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VORI,'lORT

Reith im Alpbachtal beging heuer festlich die ersten urkundliche Enväh-

nung des Namens Reith im Jahre 976, also vor genau 1.000 Jahren. Die Be-

sìnnung auf die tausendiährige ortsgeschichte rechtfertigt, die Besitz-

geschichte jener Höfe in Reith, die nehr als zweihundert Jahre im Besitze

ein und derselben Familie bis zum heutigen Tage sind, näher zu untersuchen'

Die vor'lìegenden Kurzfassungen der Höfegeschichten der 13 Erbhöfe zeigen,

daß in Reith das bainische Grafengeschlecht der Aribonen im 10. Jahrhundert

Grundherrschaftsrechte ausübte. Das setzt allerdings eine weit ältere sys-

tematische Besiedlung des Raumes voraus,die jn prähistorische Zeìt zurück-

reìchen mag.

Wenn eine vollständìge Besitzerliste nicht erstel lt werden konnte, so liegt

dies dar.in begründet, daß die einschlägigen archivaljschen Quellen nicht

lückenlos erhalten sind, die Verfachbücher erst 1545 beginnen und bei man-

chen Besitzübergängen das genaue Datum und das Verfachbuchfolium der nächst

vorhergehenden Er'werbsurkunde nicht angeführt werden.

Die Höfegeschichten lassen uns erkennen, wie aus großen Urhöfen durch mehr-

fache Güterteilung das mittelalter'liche Dorf und die heutige politische Ge-

meinde entstanden. Sie sind Zeugnisse alter Volkskultur, Volkskunst und Do-

kumente jahrhundertelanger vererbter bäuerl icher Tradìtìon.

Die zwar nüchtern erscheinenden Besitzübergänge berichten uns von den man-

nigfaltigen ven¡andtschaftlichen Beziehungen der Erbhofbauern untereinan-

der, von Einheiraten und Abwanderungen nach auswärts und vom Kinderreich-

tum der Tiroler Bauernfamilien. Zweifelsohne vermitteln sie uns einen guten

Einblick in das bäuer'liche Rechtsleben' insbesondere Erbrecht' in die ei-
genartigen wirtschaftlichen Verhältnisse der Tiroler Bergbauernhöfe' in die

vorbildlichen Sozialeinrichtungen, die sich über Jahrhunderte hinweg bewähr-

ten, in das Alpbacher Brauchtum und in die bäuerliche Wohnkultur, lr'lerktags-

und Sonntagstracht.

Die Grundlage alìer Erbhöfegeschichten von Reith bilden das von Joseph Pohl

verfaßte Heimatbuch "Reith bei Brixleggr', Innsbruck 1959, Schlern-Schriften

186, Einzelurkunden, Urbare, Inventare und Hausaufschreìbungen Staatlicher

und privater Archìve, die Verfachbijcher des Land- und Bezirksgerichtes Rat-

tenberg im Tiroler Landesarchiv, die Grundbijcher beim Bezirksgericht Ratten-

berg und die MatrikenbUcher des Dekanalpfarramtes Reith.
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BEIf{l FEICHTNER

In Ortsteil I'layrhofen der KG Reith tZ 23 I trägt das im vorderen

Teiì ganz gemauerte Feichtnergut die Haus-Nr. B. Um das l^lohnhaus

(Bp. 212) und den zierlichen Bildstock herum liegen in nicht ge-

schlossener Flur 1 Brechelstube (Bp. 171)' 1 0bstgarten (Gp. 539),

19 Acker (Gp. 512, 513, 51.9-521, 534-538, 544/I,545' 55L/2' 634,

684/L,690/4,690/5,690/ll und 693/2),2 Wiesen (Gp.544/2 und 687),

Meide (Gp. 635/3), 1l^lald (Gp.635/1) und in Brandach 2 Wiesen

(Gp. 449 und 498/1), I Acker (Gp. 507) und I hJald (Gp. 497). Die

9,46 ha Gutsfläche verteilt sich auf 5,46 ha Acker, L'26 ha hliesen'

0,45 ha Hutwejde, 2,04 ha Waìdparzelten und 0,07 ha unproduktive

Flächen. Dazu kommen noch 22,4L ha Alm- und 6,33 ha [,laldnutzungs-

rechte.

Mit diesem Hof sind folgende Rechte verbunden: Das [,leiderecht in den

EZ 2, !3,16, 21, 2?, 37, 42 und 45 l, 2L,36 und 53 II der KG Reith,

das Miteìgentumsrecht zur Hälfte am tlald (Gp. 447) und I'leide (Gp.44B)

der EZ 63 II KG Reith und ebendort das Miteigentumsrecht zu ie 1/4 in
der EZ 64 II, das Miteigentumsrecht zur Hälfte an der Dreschtenne (Bp.

B2/2) und am Obstgarten (Gp. 16) der EZ 67 II KG Reith sowie an der

Hausmühle (Bp. 67) der tZ 91 II KG Reith, das Zufahrtsrecht zur Mühle

auf Gp. 471 EZ 13 I KG Reith und das Weiderecht auf den Gp. 113 und

114 der EZ 4 II KG Zimmermoos.

Güter "beim Feichtner" und orte Fe'ichten (Veuchten, Feuchten, Fiechten

usw. ), meist mittelalterliche Dauersledlungen, entstanden in Gegenden,

die mehr oder weniger dicht mit Fichtenwald bewachsen waren. Feuchtner-

güter begegnen uns 1427 zu Untemain (Taisten), 1481 zu Feuchten (Westen-

dorf) und um die Mitte des 15. Jahrhunderts "beim Feuchtner'r in Thaur.

Der Hofname "beim Feichtner'r in Reith ist erst im 17. Jahrhundert auf-

gekommen, der ursprüngliche Vulgoname hieß "beim Mair'r, der sich noch

nach 1919 neben der Gutsbezeichnung ,'Feichtneranlvesen" im volksmund le-
bendig h'ielt.

Der Familienname Feichtner, eine schwach gebeugte Unterinntaler Mundart-

form des weit häufìgeren Namens Feichter verbirgt in sjch das bayeri-

sche Dialektwort "Faichte" für den Baum Fichte. Die Namensentwicklung

von Feuchter (der Faeuhtaer 1307, Veuchter 1312, Vaeuhte 1329) zu Feicht-

ner ist 1490 längst vollzogen.
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Unser Hof zählt zu den r/ier Bauernglitern, die durch Erbteiìungen

aus dem Mayrhof ausgebrochen wurden. Der Mayrhof, der gräßte ge-

schlossene Hof in unmittelbarer Nähe der Pfarrkirche' einer aribo-
nischen Eigenkirche, war im 10. Jahrhundert das Zentrum des ausge-

dehnten aribonischen Grundbesitzes rechússeitìg des Inns. Er ist iene
VoIlhube im Inntal zu "Riute'r, die 36 Joch hatte und die der Edle Ari-
bo, Sohn des Grafen Chadalhoh und Lehensmann der Salzburger Erzbi-
schöfe, ca. 976 an seinen Lehensherrn gegen den Zehent der Kirche

in Neu-Beuren (Bayern) samt allen umliegenden Land vertauschte. Ver-

mutljch un 1120 war der Mayrhof ein Zehenthof des Benediktinerstiftes
St. Peter in Salzburg, etwa vor 1200 im Besitz der Herren von Freunds-

berg. Am 7. Jänner 1312 vermachte ihn Thomas von Freundsberg zu einer
Jahrtagsstiftung Erzbìschof Konrad IV. von Salzburg und erneuerte die
Schenkung seinem Nachfolger mit der Auflage der lebenslänglichen Nutzung

und der Wiederbelehnung an seine Erben. Die erste Hofteilung bestand

schon im 13. Jahrhundert. Nach dem Raitenberger Salbuch 1416 sa0en auf
dem Mayrhof 3 Bauern, die Leibeigene der Freundsberger waren und 25 Streich-
maß Roggen, 14 Streichmaß Hafer, 2 atte Schafe, 2 junge Schafe, 2 Spetl

(Lanm), 16 Hühner und 120 Eier zinsten. Das anschließend daran angefijhr-

te Käsengut, das ebenfalìs die Freundsberger besaßen und für das der
'leibeigene Bauer 5 Pfund Berner diente, ist das vierte Hofviertel vom

Mayrhof und ist mit dem Feichtnerhof identjsch. Von Hans und Ulrich von

Freundsberg kaufte wenige Jahre später Matthias Türndl, Kanmermeister

und Pfleger zu Rottenburg 2/3 Tehent vom nunmehr freien eigenen Käsengut,

den er vor 1461 an Kathrein, l,litwe des Christan Mayr von Annger, weiter-
verkaufte und worüber er arn 29. Juni 1469 eine Kaufsbestätìgung ausfertig-
te. Kathrein Mayr stiftete damit am 13. Jänner 1461 eine ewige Messe in
der neuen Kapelle der St. Peter-Pfarrkirche zu Reith, die Jörg Mayr von

dem ihm zustehenden Viertel des Mayrhofes 1478 Februar 11. voll inhalt-
lich anerkannte. Rund 170 Jahre lang saß die Familie Mayr auf dem Gut.

1630 sind die vier Mayrhofgüter ganze Lehen und haben die gleichen Flä-
chenausmaße von 8 Tagbau und 2 Mannmahd Grund. Vinzenz Vorhofer, der

nach dem Tode seiner Mutter Barbara Mayr das auf 1.050 Gulden taxierte
Gut geerbt hatte, gab 1/3 vom Zehent dem Pfarrer zu Reith' während die
den Herren von Freundsberg abgekauften 2/3 des Zehents beim Hof belassen

wurden" Die Pfarrkirche Reith empfing jährlich die gestìfteten 24 Kreuzer
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und die Grundherrschaft, die St. Jakobskirche in Strass, den Jahres-

z.ins von 1 Gulden 12 Kreuzer. Aus der ì¡löllrschen Behausung zu Bischofs-

brunn flossen dem Hof iährlich 15 Kreuzer Afterzins zu. tlirtschaftliche

schwier.igkeiten zwangen vorhofer 1638 (Jänner 15) 300 Guìden Darlehen

bei der st. Virgil-Stadtpfarrkirche Rattenberg aufzunehmen, 1643 März L2

den Acker "Tax,,im Reither Feld um 55 Gulden 45 Kreuzer dem Reither wirt

Hans Marchperger und am 2. Junì 1644 dem lrlolfgang Hechenplaickhner zu

Hechenblajken den vierten Teil eines eingezäunten Angers in Richtung

Hygna um 251 Gulden abzustoßen. Schließlich mußte er an 2?. November 1644

das Gut der Kjrche Rattenberg vèrpfänden, weil er die rückständigen Dar-

lehenszinsen nicht tilgen konnte. Als auch dies nichts half, kaufte Kirch-

propst Hans Hueber,Bürger zu Rattenberg, für die Kirche den verschuldeten

Hof am 28. Februar 1646. Noch im gleichen Jahr starb Vinzenz Vorhofer, ver-

mählt mit Christina Anfang, worauf der Schwiegersohn Matthäus Feichtner

zu 0berried (vermähìt mit Ursula Vorhofer; 7 Kinder: Georg, Christian'

Hans, Leonhard, Maria, Ursu'la und Martin) am 19. Juli 1646 das Gut und

die schulden übernahm. Bei der HofÜbergabe am 24. oktober 1670 an Sohn

Martin (heiratete 25. November 1675 Elisabeth Doll; Kinder: Matthäus'

Bildhauer Andreas, Jakob und Maria, verehelicht mit dem Bergschmied Georg

Hofer) hören wir nichts, inwieweit das Gut schuldenfrei war. Noch Sohn

Matthäus Feichtner drückte bei der Besitzeinweisung am 16. April 1712

1.080 Gulden Schuldenlast.

Nach Matthäus Feichtner (begraben 4. März 1761; getraut 16. Februar 1716

mit Ursula Neidhart, gest. 1747; Kinder: Veit, S'imon' Hw'H.Johann, Georg'

Koadjutor in Kestendorf und Maria) erbte am 30. März 1761 Sohn Veit (geb.

3. März 1726, begraben 29. August t782,17. Aprìì 1763 verheiratet mit

Katharina Schoner; Sohn Simon und Tochter Marìa) den väterlichen Besitz.

Die Besitznachfolge trat Sjmon Feichtner (geb. 20. 0ktober 1770, gest.

25. November 1858, getraut 21. November 1797 mit Katharina Kostenzer) mit

!.lìrkung vom 7. November 1782 an.

Im Steuerkataster 1775 hat das Gut "beym Mayr", Kat. Nr. 57 Litt' A-Z

und AA, 1.394 Gulden Schätzwert, 15.103 Klafter Baugrund bester bis

mittlerer Qual.ität, bzw. 7 Jauch 551 Klafter Ãcker, LB Mannmahd 4BB Klaf-

ter Frühmähder, 1 Mannmahd 301 Klafter Galtmähder und 3 l¡llaldteile von

23 2/5 Morgen. Neu hinzugekommene Zinse sind 1 Gulden Wasserzins an

Herrn von Pfe.iffersberg, 6 Kreuzer für 1 Ausbruch aus der Haidenreich

Hube und Hilfszinse, 1 Gulden von Jakob Siedlerischen Kindern und
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24 Kreuzer vom ausgebrochenen "Pranthäußl'r am l4ayrhofer l.lald

(= "Haidhäußlrr, Kat. Nr. 1185). Mit 0bergabsvertrag vom 6. Okto-

ber 1829 wurde Sohn l4atthias Feichtner (geb. 7. Februar 1801,

gest. 9. 0ktober 1858, Hochzeit 20. November 1837 mit Haìburga

llõrgler; Kinder: I'laria geb. 20. September 1839, Katharina geb.

18. Mai 1841, Anna geb. 3. August 1843, Jakob geb. 14. Jul i 1847,

Peter geb. 28. Juli 1849 und Helena geb. 17. August 1852) Hofeigen-

tlimer. Das 1850 rasch durchgefi.ihrte Grundentlastungsverfahren, wo-

von 113 der Kosten der Entlastete, L/3 der Bezugsberechtigte und

1/3 der Staat trugen, kostete Matthias Feichtner 110 Gulden 49 ll2
Kreuzer. Von 1858 - 1868 war das Gut im Gemeinschaftsbesitz der
lJitwe l,la'lburga Feichtner und ihrer Kinder. Gemäß Teilung vom 4. Jän-

ner 1868 erklärten die Mutter und Geschwister ,lakob Feichtner (gest.
9. Juni 1915, verheiratet 25. Februar 1889 mit Maria Brunner¡ 7 Kin-
der: ilakob, Anna, Franz, Maria, Peter, Magdalena und Vinzenz) zum

alleinigen Hofinhaber, der nach dem Tode Matthias Huber (gest. 5.Juì i

1904) an 26. September 1904 das Stögergut um 20.000 Kronen zukaufte,
das 1919 wleder an den Sohn Franz Feichtner überging. Am Feichtner-
gut zog am 20. Oktober 1919 Sohn Jakob (Seb. 27. Mai 1892) aufr dem

mit Bescheid vom 26. April 1935 dìe Führung des Titels "Erbhofes"
genehmigt wurde.

Josef Feichtner (geb. 16. März 1924), der nun durch Obergabsvertrag

vom 21. April 1961 Erbhofbauer ist, pflegt und bewahrt die 330 jährige

Famil ientradition kUnftìgen Geschìechtern.
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BEI14 UNTERHUB

Südlich vom Gut Oberried, etwa I kn westlich vom Ortszentrum,

liegt der Erbhof Unterhub, Ried Nr. 20, EZ 9 I Kc Reith, der wie

schon der Name verrät, auf eine alte, weit in das Mittelalter zu-

rückreichende Besiedelung schließen läßt. Das im Alpbacher Stil er-
baute, gemauerte stattliche Wohnhaus und l,lirtschaftsgebäude (8p.50)

nebst Zuhaus (Bp. 51/1) ist wie manch anderer Erbhof für den lukra-
ti ven bäuerl ichen Nebenerv,,erb der Frendenzimrnervermi etung e i ngerich-
tet worden. Der Hof hat ein Areal von 20,49 ha, 1 Heustadel (Ín Ger-

traud Bp. 105), I Obstgarten (Gp. 343),6 Wiesen (Gp. 340-342,345,
349 und in Gertraud Gp. 915/1),2 Ãcker (Gp. 344 und 358/1 in Hinter-
koge'l), in Hinterkoge'l I l^leide (Gp, L204/21 und 8 Waldungen (Gp. 1167/

45, 1173/8, l?04/l und 1205-1209). In ZahIen ausgedrückt, verfügt der
Hof ijber 5,42 ha Acker,0,23 ha 0bstanlagen,4,l5 ha mehrmähdige l.lie-
sen,0,12 ha Hutr.Jeiden, 10,46 ha Eigenwald,0,ll ha unbebaute Flåichen,

15,46 ha Alm*eiderechte und 21,96 ha forstliche Nutzungsfläche.

Der Hof besitzt zu 108 das Mìteigentumsrecht an der Grundbuchseinlage

EZ 62Il KG Reith (Kapelte Bp. 49 und Gp. 42L,1217, l?20 und t2221,
das Recht der Mitbenützung des Ziehbrunnens auf der Gp. 352 des 0ber-
hubgutes (EZ i0 I KG Reith), der Brunnenwasser'leitung auf der Gp. 1219

des Angerergutes (EZ 11 I KG Reith) und der Viehtränke auf der Gp. 915/2
(ltaldwe'ide) in Gertraud der EZ 93 II KG Reith.

0ber die Gp. 914, 915/1 und Ll73l8 führt der untere Erz¡,eg vorn Groß-

zum Kle'inkogel zur Begehung der einzelnen Stollen des ehemaligen Berg-
baues Kogì.

Flur-,Orts- und Höfenamen Hube (Huben), davôn abgeìeitet der Fan¡ilien-
name Huber, sind ijberall stark verbreitet. Das llort Hube besagt, daß es

sich bein Hofnamen um die Hälfte einÊs Bauerngutes, mansus parvulus,

handelt, das einnnl durch Teilung eines größeren Urhofes entstand.
Urkundlich beìegte Namensformen sind: Hueben 1433, 1468, 1507 und 1553,

"Hauspuhel hueba! 1490, "Vnntern Guet Hueben'r 1630, "halben Hof zu Hueb"

L72L,ttzu Hueb'r 1775-1870 (im Steuerkataster 1775 nachträgìich ,,Unter-

huebrr ergänzt), Unterhueb 1878 und Unterhub nach 1900 (Bele9 1920).

Nach Professot Dr. Kar'l Finsterwalder kann der Familienname Vorhofer
von Forchhofer herkormen. Das Tiroler Postlexikon 1883 verzeichnet eine
Häusergruppe Vorhof der Gemeinde Breitenbach am Oberangerberg. Der Name

lìeße sich auch so deuten, daß der Namensträger auf dem vorderen Hof
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saß oder über die persönliche Sphäre Auskunft gìbt (einer derimmer

voraus sein will, vorrvärts drängt).

lrlir stimmen mit Joseph Pohl überein, wenn er sagt, das Gut Unterhub

muß einen alten Urhof zugehört haben, der offenbar vermutlich bereits

vor dem 13. Jahrhundert bestanden hat. Seit wann der Stammhof oder

die ausgebrochene Hube im Besitz des Bistums Chiemsee ist, und weiche

Bau]eute das Gut bis 1680 innehatten, darüber könnten die Urkunden des

Bistums Chiemsee im Bayerischen Hauptstaatsarchjv in München, die

Bistumsurbare 1405, 1476, 1486, 1577, 1591-1810 und die Hochstifts-
akten von 1507-1810 im Saìzburger Landesarchiv verläßlich Aufschluß

geben.

Die Teilung des Hubgutes in die zwei Güter 0ber- und Unterhub muß ie-
denfalls schon zu Beginn des 14. Jahrhunderts vollzogen gewesen sein,

weil die Herren von Freundsberg um diese Zeit 2/3 Zehent von beiden Gü-

tern erwarben, die ihn am 19. November 1468 mit dem Schloß Lichtwerth

an Matheis Tiirndl verkauften. 1483 kaufte Anton von Roß die Zehente

und verkaufte sie am 27. Juli 1489 an Stephan Playher, BUrger zu Ratten-

berg. Von ihm und seiner Frau Elisabeth kaufte am 17. August 1507 das

Dominikanerinnenkloster Mariathal 2/3 Zehent des Haushorn (= Heys Horn)

auf der Hueben und 1/3 Zehent des Ulrich in der Hueben. 1553 hatte das

Kloster Mariathal auch das zweite 1/3 Zehent der "ìn der Huebenrr. Bis

1567 sind auf beiden Gütern die gleichen Bauern wie 1507. Leider sind

ab 1568 in den Klosterurbaren von Mariathal die Namen der zehentpffich-

tigen Bauern nicht mehr aufgezeichnet, so daß wir Uber die Besitzver-

hältnisse erst wieder etwas im Steuerkataster von 1630 erfahren. Es

heißt darinl "Hanns Marchstainer gibt vom vnntern guet Hueb, (ein mitt-
leres Lehen) wie der Raschp. (der die 0berhub besaß), hat aber nichts

einzenenen, ist auch I tagpaw vnnd drithalb mannnnd wisen, aber an grun-

ten etwas bösser (als das obere Gut Hueb) beglegnetrr.Ober- und Unterhub

hatten die gleiche Flächenausdehnung, denselben Steuerwert' 800 Gulden'

und zinsten der: Grundherrschaft Bistum Chiemsee je 3 Gulden 22 Kreuzer

4 Vierer.

Bald nach 1630 ist Jakob Feichtner Eigentümer des Hofes. Er übergibt

ihn am 28. November 1680 seiner Tochter Margaretha, die vorher Andreas

Vorhofer heiratete und 9 Kindern (Gertraud, Michael, Peter, Balthasar'

Matthäus, Marìa, Agathe, Matthias und Barbara) das Leben schenkte.
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Im Frühjahr 1703 starb li{argaretha. Nach dem geltenden Erbrecht
im Landgericht Rattenberg wäre der ji.ingste Sohn, der 6-jährige
l,latthias, Hoferbe geworden. Im Hinblick auf seine und seiner Ge-

schwister Minderjährigkeit wurde am 8. Juni 1703 der Vater Andreas

Vorhofer (geb. 1654, gest. 7. September 1732) zum vorläufigen Be-

sitzer bestìnnt. Ihm ward aufgetragen aus der Erbmasse (1.152 Gul-

den 19 Kreuzer) die offenen Schulden zu begle'ichen, seine eigenen

Geldansprtjche ohne Zjns auf dem Hof still liegen zu lassen, die Kin-
der mit allem bis zum 18. Lebensjahr zu versorgen und bei Verhei-
ratung den Kindern die mütterljchen Erbport.ionen, 1 Kuh und 1 Truhe

auszufolgen und die Heimzuflucht bei Krankhejt 4 Wochen lang zuzu-

gestehen. Am Hof lebten als Pfriindner 2 Geschwister Marchstainer
(vielleicht Verwandte zum Hofvorbesitzer), die sich mit 450 Gulden

eingekauft hatten.

Andreas Vorhofer kaufte zwischen 1703 und L72L die Karlalm in der Ge-

gereinde Eben, die el:n tirolisches landesfürstliches Lehen war. In
den inìändischen Lehenbijchern ist die Lehensverleihung nicht eingetra-
gen. Dagegen konmt darin die Belehnung des 4. Teiles der Plumsalm am

7. Februar 1699 an Andreas Vorhofer vor, der ihn von Michael Wurzegger

gekauft hatte.

Die noch ledigen Töchter heirateten, Maria lthrtin Ahrualdt, Bauer am

Bruckerberg, Agathe Gregor Pichler in Bruck (Brugg).

Am 28. November 172i übernahn Sohn lrlatthias Vorhofer (geb. 1683, gest.
18. Måirz 1746; verheìratet nit Katharina Fiechter¡ 4 Kinder: Josef,
Mätthäus, Andreas und Mìchael) den halben Hof zu Hueb. Der Vater bekam

zum Ausgeding jähr'lich 2 Star l,leizen und Roggen, 20 Pfund Fleisch,
20 Pfund Butterschmalz und im tlinter täg1ich 1 Maß frische Milch. Dar-

lehenszinsenri.lckzahlungen für ausgel iehene 2.050 Gulden waren einzu-
treiben (Hauptschuldner: Hans Kröll, l,lirt in Stunrn, Fankraz Nußpämber,

Müller in Sturm und Eva Esterhammer in Rotholz). Der Erbteil der Ge-

schwister, 3.800 Gulden (Söhne 550, Töchter 500 Gulden), gelangte in
zwei Raten zur Ai¡weisung. An Hausrat erhielten die Söhne 1 Kuh und

I Kleidertruhe, jede Tochter I Kasten, l Bettstatt, I Truhe, l 0ber-
und Unterbett, I Kissen, I Polster, 4 Paar rrharbene" und 1 Paan rrwer-

chenerr Leintlicher, I Spinnrad und allen Geschwistern die Hochzeitsmor-
gensuppe und die 4 wöchige Heimzuflicht. Der Bruder Peter Vorhofer ver-
rìchtete beim bayerischen Einfall 1703 tlachdienste und war vom Insitzer
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für die ausgestandene Lebensgefahr mit 50 Gulden zu belohnen.

Matthias brachte es in der Gemeinde zu Ansehen und bekleidete L744/45

das Kirchpropstamt in Reith und konnte es sich leisten' 4.839 Gulden

auszuborgen. Nach seinem Tode foìgte am 13. April 1746 Sohn Matthäus

Vorhofer (geb. 26. August 1724. gest.4. Dezember 1787; Gattin: !'laria

Kern¡ 5 Kinder: Georg, Johann, Eigentijrner des zu Unterhub gehörigen

Treuergütls, Peter, li4aria, Frau des l''lartin Silberperger in Kramsach,

und Katharina, Frau von Michael ltlayr, Hüttarbeiter in Brixlegg) ohne

Karlalm, rnit der das Tiroler Lehenamt jemand anderen belehnte, als Be-

sitzer. Die Brijder erbten ie 450 Gulden, der jijngste Bruder Michael,

der in der Erbfolge übergangen wurde, zusätzlich 100 Gulden. Mit der

trreìchung des 18. Lebensjahres war die Aussteuer I Kuh oder 18 Gulden'

I unteres Federbett, I Polster, I färbiges Paar Leintücher und I Ïruhe

und bei Verheiratung ein standesgemäßes Festgewand (Rock' Lederhose

und Socken), die Hochzeitliche i'lorgensuppe für 10 Tische und großzügig

6 wöchige Heimatzuflucht fä11ì9.

I'tatthäus Vorhofer, der von 1770-1788 Kassier des Landgerìchtes Ratten-

berg war, besaß laut Maria Theresianischem Steuerkataster L775 die "Hueb"

im Schätzwert von 1200 Gulden, Kat.Nr. 3 Litt. A-K, eine Feuerstattsbe-

hausung mit Stadel, Stall, Rem.rerk, Backofen und einen Teil von einem

Sechtlofen, signiert Nr. 1132, 12.76L6 Klafter besten und mittleren Bau-

grund, 6 Jauch 358 Klafter Acker, 13 I'lannnnhd 80 Klafter Frühmähder'

4 Mannmahd 296 Klafter Galtmähder, 2 Eigentumswaldungen von 35 tl2 l4rr-

gen und I Söllhäusl Nr. 1133. Während sich der Grundzins an das Bistum

Chiemsee bis 1803 und nachher bis 1850 an das k.k. Rentamt Schwaz nicht
änderte (3 Gulden 23 Kreuzer), nahmen vom Zehent 1/3 der Pfarrer von

Reith und 2/3 das Bruderhaus zu Schwaz oder 2 Gulden 2l Kreuzer' Das

ebenfalls in seinem Besitz befindliche Treuergütl ("beim Dreyer") zu

Oberried war dem Schwazer Bruderhaus zìnspflichtì9.

Am 21. Februar 1788 erfoìgte die Besitzeinantwortung an Peter Vorhofer

(geb. 4. Juni 1766, gest. 15. Mai 1814¡ vermählt mit l''laria Hueber; 6 Kin-

der: l4atthias,geb. 15. September 1791, Anna,geb,3. Juni 1793, Maria, geb.

24. l,li;irz 1798, Frau von Georg Moser, Bauer am "Schwemanger", Johann, geb.

13. November 1891, Ursula, geb.29. November lB03 und Notburga, geb.

20. Juni 1806). Vom Nachlaßvernr'ögen (9.075 Gulden) traf es der Mutter

den 6. Teil (1.512 Gulden 30 Kreuzer) und iedem der Geschwister 1.500

Gulden, die 3 l/2 % verzinst am Hof angelegt waren. Dìe mütterliche Al-
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tersversorgung besserte der Hofbesitzer durch jährliche Lebensmit-

telstellungen auf und ließ ihr 2 Maß Flachssamen anbauen. Die Brüder

Georg und Johann erhielten sofort 1 Federbett, I Bettstatt, 1 Truhe

und l Kasten, bei der Heirat l Kuh und die Îi'lorgensuppe auf 6 Tischen

und im Krankheitsfalle 4 Wochen lang Heimzuflucht.

In der Verlassenschaftsabhandlung vom 12. Mai 1814 wurde der Hof Ge-

meinschaftsbesitz der l,litwe Maria Vorhofer und ihrer Kinder und die
}'lirtschaftsfi.ihrung für 6 Jahre der Mutter und dem Vormund,lohann Vor-

hofer, Bauer rrbein Hochmuthr' (Bruder des Peter Vorhofer) Ubertragen.

Von der Mutter und den Geschwistern iibernahm am 12. Mai 1820 Matthias

Vorhofer (geb. 15. Septernber 1791, gest. 18. Mai 1878¡ Gattin Maria

Unterrainer¡ 7 Kinder: Matthäus, l¡laria, Helena, Ursula, Gertraud, Anna

und Peter) den Hof in sehr gutem Bauzustand, was sich auf das reichhal-
tigere Ausgeding der Mutter und der Heiratsausstattung der Geschwister

mit bennlten Möbeln, 1 Teppìch, 1 Kuh.und 2 Schafen auswirkte.

Er kaufte 1843 DezerÈer 16 von Sinnn Rainer 15 Grasrechte der Rinnkögl-
alm, vulgo Hoìzalpe, im Finsinggrund um 600 Gulden und am 11. Mai 1849

das rrTuschenastl'r aus der Thaleckalm in Pankrazberg (lJohnhütte, 2 Fut-
terställe, Rem und I einmähdige Aste von 1 1/4 Tagbau) von I'lartin Haun

zu Stuben am Kupfnerberg um 800 Gulden.

Die günstige wirtschaftliche Entwickìung in der Viehzucht und Milch-
wirtschaft erl eichterten ihm, 1850 di e Grundentl astungsfreìrnachungsge-

bühren in bar aufzubringen. Dem Pfarrer in Reith galt er den ganzen Ze-

hent mit 16 Gulden, dem Johann Georg Kaltschmid zu Brixìegg 14 Gulden

56 3/4 Kreuzer und den Rentamt Schwaz 24 Gulden 50 Kreuzer ab.

Matthias Vorhofer ilbergab am 18. Dezember 1865 an Sohn Matthäus (geb.

7. September 1831, gest. 13. Dezember 1877; Gattin: Maria Thumer;

8 Kinder: Maria,geb. 1. März 1867, Johann,geb. 3. Mai 1868, Veronïka,
geb. 18. April 1870, Anton, geb. 16. Jänner 1872, Gertraud, geb. 18.März

1873, Anna, geb. 24. März 1875, Peter, geb. 4. Juli 1876 und Magdalena,

geb. 7. Mai 1878), ohne Naturalleistungen zu verlangen.

Am 21. August 1878 erbten Witwe Maria Vorhofer geb. Thumer und ihre 8

Kinder den Hof und zu den vorgenannten Almen 22 Rindergrasrechte auf der
Rinnköglalm (1/2 Hütte,2 Ställe, Inner- und Niederleger mit 1/2 Hütte
und 2 Ställen).
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Im TeiÍungsvertrag vom 23. l'lai 1896 erwarb Sohn'Johann Vorhofer

(geU. 3. Maì 1868, gest. 11. März L922i Gatt'in: Katharina Brunner¡

5 Kinder: ,Johann, Katharina, ,Josef, Maria und Anton) die Besitzrechte

mit 1/4 Lagl der Aste Schellenberg (hölzerne Hütte,3 Ställe, Rem,

1 1/2 Tagbau groß), die durch Servitutenregulierung vom 27. Juli 1882

Holz- und Streubezugsrechte und Weiderechte für 13 Rinder in der

schellenberg t¡laìdung genießt. Gleichzeitig verkaufte er 4 Joch 578 Klaf-

ter Wiesen in Fügenberg, die sein Vater vorausschauend an sich brachte.

um 1.000 Gulden. Der Mutter wurde das Nutzungsrecht vom Gut noch bis

Lichtmeß 1904 erstreckt. Von diesen Zillertaler Almen verkaufte am

11. Februar 1909 Johann Vorhofer die ideel len Hälfteanteile.

In Anwendung des Hofdekretes vom 9.Oktober 1795, Nr. 278, wurde am

9. l¡iai t922 die Unterhub der l,titwe Katharina Vorhofer zu 5/20 und den

minderjährìgen Kindern Johann, Katharina, Josef, Mari'a und Anton zu

je 3/20 e'inverleibt, wobei dem minderj.ährigen Johann Vorhofer dìe Gel-

tendmachung des Anerbenrechtes gesichert blieb.

1930,luli 13 trat der Alleinbesitz des Anerben Johann Vorhofer (geb.

6. Junj 1907, getraut 17. Februar 1931 mìt Anna Mijhlbacher) in Kraft.

1935 erbrachte Vorhofer den Nachweis, daß sich die Landwirtschaft im

Sinne des Landesgesetzes vom 17. März L93l 232,Jahre ununterbrochen im

Besitze des Mannesstanmes befand und beantragte beim Präsidiun der Lan-

deshauptrnannschaft für Tivtl die Verleihung des Titels rrErbhofr', das

am 14. I'lai 1935 dem Ansuchen stattgab.

1940 Jänner 10 kaufte er 15/102 Anteiìe der Falzthurnalm, KG Eben EZ iB

II (Mitbesitzer u.a.Rendl vom Gut Vorderunterstein) und kaufte am

6. März 1953 hiervon weitere 4/102 Anteile um 18.333 Schilling 33 Gro-

schen von Anton Pinzger in Buch hinzu.

1971-1973 schenkte Johann Vorhofer seinen Kindern Josef, Anna (vermähl-

te Embacher) und Johann Grundparzellen aus der l^liese in Hinterkogel

(Gp. 358) zu 5ìedlungszwecken. Im Übergabsvertrag vom 26. Jänner 1973

an Sohn Adolf Vorhofer (geb. 30. April 1938) beteiligte dieser seìne

ihm am 17. 0ktober 1966 angetraute Gattin Errna Stöckl zu Ll3 am Hofei-

gentum, womit der Erbhofbauer beispielgebend das sozialgerechtere Mit-

eigentumsrecht beider Ehepartner, an dem in der Ehe erworbenen Vermögen'

das erst das Usterreichische Familienrechru 7975 (Bundesgesetz betreffend

die Neuordnung der persönlichen Rechtswirkungen der Ehe) gesetzlich vor-

sieht, den Sozial pol iti kern we it vorausschauend,vorbi l dl ich praktiziert.
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BEIIU FÜRST
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BEII'/l FÜRST

Der höchstgeìegene Hof auf dem Hinterkogel, KG Reith EZ 32 I' in

Reith, Reither Kogel Nr. 29, ist der Hof "beim Fürstenl genannt. Zum

båiuer'lichen Anwesen gehören Wohnhaus (ganz aus Holz)' t'J'irtschaftsge-

bäude und Hofraum (Bp. 153), Futterstadeì (Bp. L52/ll, Heustadel

(Bp, 15212), 13 tleiden (Gp. 1324, L325, 1327/L' 1330' l'332' 1333'

1336/1, 1337, 1343, 1344, 1347,1354' 1335/6)" 5 bJiesen (Gp. 1329,

1342, 1349, 1352, 1353), 2 Waldungen (Gp. 1535/l' L327/l)' 2 Acker

(Gp. 1340, 1356) und 2 Wege (Gp. 1457' 1458). Die Gutsgesamtfläche um-

faßt 31,43 ha. 0ie Kulturflächen werden heute folgendermaßen genutzt:

6,62 ha Ackerland,0,63 ha Hiesen,3,26 ha Hutweiden,20'84 ha t'lald

und 0,08 ha sind sonstige nichtbewirtschaftete Flächen.

Der ober dem Hauseingang angebrachte Hausspruch:

"Bin ich ein Fürst, hab doch. kein Reich '
Bin nur manchem Bauern gleich,

Lohns mìr Gott mein' Mi.ihr und Fleiß

Und jeden Tropfen Schweiß.

So ist mir ziemlich gleich'
Hätt' ich sogar ein Königreich"

bezieht sich auf den Familiennanen rrFürst" der Hofbesitzer, die seìt
dem Jahre 1687 bis zum heutigen Tage ununterbrochen in gerader Linie

den alten schmucken Hof bewirtschaften. Der Hofname I'beim Fürst", der

sich erst um die Mitte des vorìgen Jahrhunderts einbilrgerte' hat 1630

"Guth unnd Schwaig zum Maurkogl" und 1775 Gut Maurkogl geheißen. Es ist
dabei nicht an das l,rlort 'rFürst" zu denken, das häufì9 falsch damit er-

klärt wird" daß der Hof einstmals im Besitz des Landesfürsten gewesen

sein soll. Auch die Flurnamenerklärung, daß als First oder Fiecht' wie

zum Beispiel im Zillertal, Urtlichkeiten, die auf der höchsten Erhebung

liegen, bezeichnet werden, trifft hier nicht zu. Die Schreibung des Fa-

miliennamens FUrst (neben First, Firsst) war im 17. ,lahrhundert durch-

aus schon gebräuchlich.

In frühester Zeit war der Hof a1s Schwaighof angelegt worden, der vor-

wiegend viehzucht und weidewìrtschaft betrieb und iährlich Käse, Lebend-

vieh und Schtachtvieh zinste. Möglicherweise ist einer der beiden

Schwaighöfe auf dem Kogel, die am 27. Aprìl 1312 Thonns von Freundsberg
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mit anderen Besitzungen in der Pfarre Reith dem Erzbischof l,leichart
von Salzburg zu Errichtung einer Jahrtagsstiftung vermachte und da-

mit wieder belehnt wurde und die er am 9. September 1318 dem Erz-
bìschof Friedrich von Salzburg mit der Auflage einer zweijährigen Kün-

digungsfrist um 400 Mark und 92 Mark Kreuzer verkaufte, die Schwaige

l4aurkogl. l.lelches Gut im Rattenberger Salbuch von 1416 als Hof Maur-

kogl anzusprechen ist, läßt sich schwer beantworten, da unter den auf-
gezählten Freundsberger Gütern kein einziger Schwaighof aufscheint.
0b mit der Eintragung "Item 2 Perch(er) abm Kogeì" und "Rudel von Cho-

gel" Eigenleute der Freundsberger gemeint sein könnten, bìeibt dahin-
gesteì1t. Nach 1467 gelangte das Dominikanerinnenkloster Aìtenhohenau

am Inn in 0berbayern ìn den Besitz der Schwaige auf dem hinteren Kogel,

die sie aber im Jahre 1529 an Ambros Mornauer weiter verkaufte, der 1543

das Schloß Lichtwerth an sich brachte, bei dem es grundherrschaftlich
bis zur Aufhebung der Grundlasten im Jahre 1848 verblieb.

Laut Leopoldinischen Steuerkataster von 1630 besaßen Adam Märckhl und

seine Frau das 5 Tagbau und 5 Mann Schneidmähder große Gut und die
Schwaige'rzum Maurkogl" und leisteten jährlich 2 Gulden 4 Kreuzer Stift-
und Grundzins an Susanna Giennger geborene Mornauer zu Liechtenwörth.
Nach Abzug des Zehents belief der Taxwert 360 Gulden.

Mit Kaufvertrag vom 31. März 1.687 trat Margarete Fürst (Firsst) gebo-

rene Märckhl das Besitzrecht am Hof ihrem Sohn Adam Fiirst ab. Er ver-
mehrte den Grundbesitz durch Zukauf eines achten Teiles der Dalfaza]m
(Albm Tallfaz) samt dem Vorder'leger "Tälzì" in Maurach, KG Eben, fiir 9

aufzutreibende Rinder, den er am 5. Februar 1701 von Hans Schnä¡rzenper-
ger in Zirrnermoos käuflich ertarb.

Adam Fijrst war in erster Ehe mit Margarete Knoll verheiratet. Von den

fi.inf Kindern iibernahm nach dem Todes des schwer erkrankten Vaters, am

23. Februar 1724 der verheiratete Sohn Peter Fürst die Hofbewirtschaf-
tung, während die Schwestern l'lalburga Fürst, vermählt mit Peter Edlin-
ger, Bauer in Alpbach, die ledigen Maria und Katharina Fürst und der
zwölfjährige Sinpn Pruner, Sohn der verstorbenen Schwester Gertraud
Fürst (Gattin Thomas Pruner zu 0berried), je 700 Gulden Abfindung be-
kamen. Die zweite Ehe des Adam Fürst mit Maria Hueber ist kinderlos ge-

bl i eben.
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Auf Peter Fíirst (gest. anfangs Jänner 1751' zweite Ehefrau Susanne

Pichler) folgte in der Erbfolge der älteste Sohn Jakob Fürst (be-

graben 14. Februar 1768) aufgrund der Einantwortungsurkunde vom

21. Jänner^ 1751. Noch am 22. November des gleichen Jahres nahm Franz

Ignaz Sterzinger von Siegmundsried, Inhaber der Hofrnrk Mijnster und

des Schlosses Lichtwerth, die förmliche Belehnung an ihn vor.

Im Steuerkataster 1775 ist das Gut "Maurkogl", Kat. Nr. 106 Litt.A-I,
auf 617 Gulden geschätzt, die 13086 Klafter Baugrund waren von schlech-

ter Bodenqualität. Hiervon wurde iährlich dìe Hälfte angebaut und die

andere Hälfte zu Frühmahd liegen gelassen. Die Anbauflächen verteiì-
ten sich auf 6 Jauch 543 Klafter Acker, 12 I'lannmahd 259 Klafter Früh-

mähder und 2 Mannmahd 332 Klafter Galtmähder. Der unveränderte Grund-

zins (2 Gulden 4 Kreuzer) wurde von Herrn von Sterzìnger eingehoben.

Der Pfarrkirche Reith mußten die Kinder von Jakob Fürst 6 Kreuzer und

1/3 Zehent und den zwei Inhabern zu Hauspichl 2/3 Zehent reichen. Die

Zehentleistung betrug pro Jahr L Ll32 l(et.zen Roggen und I UZ 3/64

Metzen Hafer. Beim Hof waren noch 18 Morgen l,tald und eine So¡rmerweide

für 1 Kuh dabei.

Von 1768 bis zum 28. Jänner 1790, der 0bernahme des Gutes durch den

Sohn Peter Fürst (geboren 24. Mai 1758, gestorben 20. Jänner 1817),

lag die tlirtschaftsführung in den Händen der Mutter Gertraud Gschöser

(gestorben 24. l4ärz 1802), die sich 1769 mit Matthaus Schissling wÍe-

der verehelicht hatte. Im Erbwege geìangte nach der Verlassenschafts-

abhandlung vorn 24. September 1817 der Hof zur vorilbergehenden Nutz-

nießung bis zur Volljährigkeit der Kinder Maria 15, Ursula 14, Johann 12,

Eva 9, Katharina 4 und Jakob 2 Jahre alt, an die Witwe des Peter Fürst,
Maria Huber. Im übergabsvertrag vom 5. ilänner 1846 wurde der Sohn Ja-

kob Fi.jrst (geboren 2. Juli 1815, gestorben 6. Juni 1892¡ verehelicht

mit Anna Gschösser) als Besitzer eingesetzt. An staatlicher Grundsteu-

er entrichtete 1846 der Hofinhaber iähr'lich 6 Gulden I 1/2 Kreuzer.

Das Hofkanmerpräsidium und die k.k. Berg- und Salinendirektion Hall er-
rnächtigten am 4. Jänner 1848, Zl. 999, bzw. am 21. Jänner 1849 das k.k.
Landgericht Rattenberg die t,laldungen des Gutes am 19. Mai 1849 in das

Privateigentum zu übertragen und in der Privatforsteigentums-Purifika-
tionstabelle Nr. 45, Folio 1067 (ìm Verfachbuch Rattenberg 1849, Fol io

1064) vorzurnerken.
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In vier gesonderten Verfahren bewilligte die Grundentìastungs-

Bezirkskorrnission Rattenberg 1850 die Ablösung der grundherr-

schaftlichen Abgaben. Für den Zehent machte der 1/3 AnteÍl 16 Gul-

den 50 Kreuzer, fi.ir die jährlichen 5 3/4 Kreuzer Kirchenzins 36 3/4

Kreuzer, fijr die jähr'lichen I Gulden 58 Kreuzer Grundzins an k.k.
Rat Andreas von li,lersi 22 Gulden 23 l/4 Kreuzer und für die Giebig-
keit von 2/3 Star Roggen und 2/3 Star Hafer an Sebastian Larch in
Reith 18 Gulden 38 1/4 Kreuzer aus. Am 25. April 1887 übertrug Ja-
kob Fürst dem Sohn Johann Fürst (geboren 20. Juni 1850, gestorben

6. April 1932, Gattin Katharina Mitternöckler die Bauerschaft, der
sie 35 Jahre später am 25. April 1923 seinem Sohn Jakob (geboren

15. ,luli 1890) eìnantwortete.

In Würdigung der Tatsache, daß der Hof beim Fijrst 248 Jahre hindurch
inmer im Besitze der Familie FUrst war, erteilte die Tìroler Landesre-
gierung im Sinne des Landesgesetzes vom 17. März 1931 (LGBI. Nr. 7)

Jakob Fijrst am 14. llai 1935 das Recht den Titel 'rErbhof" zu führen,
den "Tiroler Adler - Ehrenschild" am Wohnhaus anbringen zu lassen
und das Erbhofehrenzeichen am Rock zu tragen.

Der heutige Hofbesitzer Andreas Fürst, geboren 25. November 1925,

übernahm vom Vater Jakob Fijrst am 14. April 1958 den mustergüìtig
gefijhrten landwirtschaftlichen Betrieb, in dem er 1968 zeitgemäße Kul-
turänderungen und Feldvergleiche vornahm.
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BEIfvl WULZENBERG

Von den sieben Höfen am Kogl ist das Gut "beim Wö'lzenberg", Reither
Kogel Nr. L, EZ 26 I KG Reith, der zweite Erbhof. Das ebenerdig halb-
seitig gemauerte mehrgeschoßige renovierte hölzerne l,lohnhaus mit l.lirt-
schaftsgebäude und Hofraum (Bp. 165) l iegt auf einem Berghang, der im

l{esten von einem tief einschnejdenden Graben begrenzt wird. Er ist der

sechstgrößte der hier behandelten Reither Höfe mit einer Gesamtfläche von

20,84 ha. Im Ried Hinterkogeì befinden sich 1 Futterstadel (Bp. 164/1),
1 Hausmühle (Bp. L6a/2), L Brechlstube (Bp. L64/3),2 Heustädel (Bp.

t64/4 und 164/5), L Garten (cp. 12a1l1), I Acker (Gp. 1229, 1232, 1234,

L247, L250, 1254, 1257 und 1258),6 lrJiesen (Gp. 1230, t?35, t244, L?48/L,

1256 und 1259), 5 Weiden (Gp. 1231, 1233, 1236, t239 und L262) und 3 t,lal-
dungen (Gp. 1228, 1238 und 1263/l). Als landwirtschaftliche Betjrebs-
flächen gelten 5,06 ha Acker,3,60 ha Wjesen, 1,64 ha Hutweiden, 10,42

ha t.lald und 0,12 ha unkultivierte Böden.

Die Höfe Hinter-Brantach (EZ 24 I KG Reìth) und Vorder-Brantach (EZ 25

I KG Reith) haben gemäß Rang vom 14. Juli 1853 und vermöge Servituten-
regulierungsurkunde vom 5. April 1873 das Recht, das auf der Gp. 1248

entspringende Quellwasser zu fassen und auf die Gp. 1247 und 1248 ab-

zuleiten. Der Hof Gschwent (EZ 27 I KG Reith) ist durch die Servituten-
reguìierung vom 18. März 1873 befugt, das bedürftigte Wasser zum Haus-

und Betriebsbedarf aus dem an der Grenze der Gp. L22B und 1291 laufen-
den Bach, welches das hlölzenberggut zum Betriebe einer Hausmühle auf der
Bp. 164/2 benützt, zu entnehmen. Auf Grund der 0bereinkunft (Servitu-
tenregulierung) vom 21. Juni 1876 duldet der jeweilige Hofeigentümer,

daß die Reither Güter Burgstalìer (EZ 6 I), Neuhaus (EZ 7 I), Heißen

(EZ I I), Unterhueb (EZ 9 I),Oberhueb (tZ 10 I) und Anger (EZ 11 I)
das Trinkwasser zum Eigenbedarf mittels Wasserstollen an der Nordgrenze

der Gp. 1228 auffangen und ableìten.

Hofnamen Wölzenberg sind in Tirol und Nachbargebieten selten anzutreffen
Professor Dr. Karl Finsten¿alder belegt 1464 tllallsenpeckh (lllalsenbach)

bei Wiesenschwang, L427 Welzenperg in Uderns und den Familiennamen lllel-
zenperger 1540 zu Radfeld. Die Namensbildung hängt mit dem Personennamen

lllelzenbach zusarûnenr der sich im ersten Teil aus dem Personennamen l¡lelz

(l,lalz, eine Kurzform von [¡Ialtmann) und aus der Silbe -bach zusanrnensetzt

l{ir kennen folgende Hofnamenschreibungent L4LL "zu Beltzenpeckr', 1416
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Íguet zu Beìczenpeckr', ¡540, 1643 und 1754 tlelzenperg, 1630 l,lölzen-

perg, 1787 Welzenberg und 1782 llölzenberg.

Unrichtig ist, daß das von Joseph Pohl aìs tlölzenberg angesehene ur-
kundlich 1395 en¡ähnte Gut zu Stelzenberg mìt unserem Gut l'löìzenberg

identisch ist. Das Gut Stelzenberg (Stolzenberg) befindet sich in
I nneral pbach.

Der Fanilienname Schiessling (Schießling) ist stark verbreitet in Vomp,

Jenbach, Brixlegg, Alpbachtal, l.lildschönau und früher in St. Johann

i.T. (1788). Ein Hof Schysììng (Schießling) konmt 1330 in der Nähe von

Scheffau vor, ein zvreites Schießling 1464 im Gericht Kitzbühel. Der

Name, abgeleitet aus dem mittelhschdeutschen "schuz" bedeutet einen Ort,

wo das Wasser herabschießt, eventuell ein künstliches Gerinne.

Finsterwalder bietet allerdings noch eine zweite Namenserklärung:

Schiessl ing bedeute junger, heranwachsender Mensch, SchöBl ing, iunger
Tri eb.

Im Rattenberger Saìbuch von 1416 wird das Gut folgendermaßen beschrieben:

"ltem das gut zu Beiczenpeck ist der frawn von Fuldepp vnd dient in
15 1b. perner vnd mon waiz nicht wez der pawr.ist". Die Grundherrschaft

war demnach schon zuvor das Frauenkloster liilariathal. Unklarheit bestand,

ob der Bauer jemandem ìeibeigen war.

Das Geschlecht der "lllelzenperger" saß schon im 15. Jahrhundert auf deni

Hof. Am 31. Oktober 1540 fällte Martin Harrer, Stadt- und Landrichter

zu Rattenberg, im Erbstreit zwischen Cristan ldelzenperger und seinen Schwä-

gern und Schwestern Michael Hueber (Frau Eìspeth), Cristan Hochmuet

(Frau Barbara), tlolfgang Wur"zegger (Frau Appolonia), ltlartin Dauit (Frau

Dorothea) und der ledigen Schwester Gertraud das Urteil' daß das Gut

"tlelzenperg", das seine verstorbenen Brüder Leonhard' tlolfgang und Georg

llelzenperger hinterließen, also gemeinsan bebauten, dem erbsberechtigten

Bruder Cristan tlelzenperger künftig gehören soll. Katharina, l,litwe nach

Leonhard tllelzenperger, wurden 82 Gulden rheinisch und den 5 Schwestern

zusaûmn 190 Guì den rhei ni sch Erbgel d zugewi esen.

Cristan lrlelzenperger zinste von 1540 bis 1567 an das Koster Mariathal

iährlich 15 Pfund 2 Kreuzer Grundzins. Kurz darauf gelangte dessen Toch-

ter Magdalena ìn den Besitz des Gutes. Nämlich im Klosterurbar steht

der Vermerk: "Cristan l.lölznpergers dochter Madìen genant dient vom guet,
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so sy verschlner Jar nach abganng ires vater vnd mueter durch ai-
nen vertrag an sich pracht, 3 fl., stifftgelt 2 kr.'l

Das Domlnlkanerinnenkloster ilariathal blieb bis zu seiner Aufhebung

am 18. ltlärz 1782 Grundherr des l.lölzenberggutes, der Grundzins ist nle

erhöht. worden.

llagdalena l,lelzenperger, verehelichte llurzegger, übergab am 22. Oktober

1599 an Sohn Georg l,lurzegger. Diese Besitzüberschreibung fehlt lelder
lm Verfachbuch.

1630 meldet der Steuerkataster, daß rrdie Herrngnad vnnd Paumannsge-

rechtlgkhait des Guets lËlzenpergrr, ein ganzes Lehen, taxiert auf 800

Guldsn, mit dem dazugehörigen Heimholz und wenlg Sonnnyveide wegen des

vorbelflleßcnden Baches, der ln Re'lth durch die t{ldumsgasse rinnt, et-
was in Gefahr und sonstrrzlnùIich hoch zw Perg" liegt. Der Gutsumfang

wird mit I Tagbau und 3 'rl4anns0wlßmad'r angegeben.

1643 tltirz 26 i.¡berantwortete Georg Wurzegger den Besitz dem Sohn Hans

l{urzegger (l{urzögger), der ihm den lebenslängllchen Unterha'lt gewähren

und ihm zun24. April 1643 500 Gulden bar ausbezahìen oder von diesem

Geld jährlich dìe Zinsen als Zehrpfennig, tägllch 2 l,laÊ gute ililch und

das notwendige Obst geben mtBte. Der Vater behieìt sich noch den ge-

zierten Kasten, den Kasten auf dem Söller, 1 kleines Kastl und das
rrlmppenhaus'r. Die Schwestern des Obernehmers waren bereits verheiratet,
i{agdalena mit Christian Asstner zu Gasteig (siehe die Hofgeschichte
rrBeim Gasteig", Seite 69) und Barbara mit Veit Anngererrram Harbergttim

Zlllertaì und hatten beì ihrer Heirat 300 Gulden und die Ausstattung

empfangen. Barbara heiratete ein zweites Mal Hans Luech am Harberg.

Hans Wurzegger verstarb ledig 1651. In der Verlassenschaftsabhandlung

vom 3. Jänner 1652 wuyde l,lälzenberg den Eheleuten Christian und l4agda-

lena Xsstner gegen Zahlung einer Rücktrittssunme von 853 Guìden und Stel-
Iung 1 Kuh an die Schwester bzw. Schwägerìn Barbara Luech eingeantlrortet.
Christian Asstner, der das Gut Gasteig am 6. Dezenber 1661 an Sohn Hans

Asstner libereignete, wollte in dem am gleìchen Tag abgefaßten Testament

später einmal dem sehbehinderten (schielenden) Sohn Hans Xsstner lrJöl-

zenberg zur Versorgung vermachen. Doch stieß er diesen Plan wieder

um und überließ am 11. Mai 1683 der ìedigen Tochter Eva diesen Hof und

10 }'leiderechte der Vorderschleimsalm, Gemeinde Eben, von denen er 15 Rin-
dergrasrechte mit Magdaìena Wurzegger am 6. Juli 1652 gekauft hatte, mit
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der Einschränkung, daß der Vater die Håilfte vom Haus, Stall' Vieh

und Fahrnis, das obere Feld nächst Gschwent, die Sticktleite und die

2 Gärten beim Haus als Ausgedìng behielt.

Eva Asstner heìratete sebastian Hochmueth (Kinder dieser Ehe: Peter,

Gertraud, Katharina und Maria), dem sie am 21. November 1685 das Mit-

e.igentumsrecht zur Hälfte einräumte. Nach ihrem Tode (1696) führte bis

1714 Sebastian Hochnueth den Hofbetrieb und die Erziehung der minder-

jährigen Ki nder.

1714 starb Sebastian Hochruth. Auf ihn folgte am 14. Februar 1714 Sohn

Peter Hochmueth mit der verpflichtung, den 3 Schwestern 750 Gulden Erb-

geld und die hochzeitliche Fertigung zuzustellen. Er scheint keine

Freude am Besitz gehabt zu haben, denn am 15. März 1722 verkaufte er

den Eheleuten Peter Schissling (geb. ca. 1669, begraben 2. September

1746) und Katharina geb. Hochmueth (schwester des verkäufers) das An-

wesen un 2.350 Gulden,6 speziestaler verehrten und 4 speziestaìer ver-

zehrten Leitkauf. Peter Hochmueth blieb am Hof wohnen und hatte 3 Kühe'

2 Star t,leizen, 2 Star Roggen, 50 Pfund Butterschrnlz, 2 Schlachtkälber'

I Mehlstöckl, das väterliche Bett und die Bettwäsche, Kleidertruhen'

2 Eisenpfannen, 4 schüsseln, 1 t'schöreisen" (werkzeug zum Mist wegräu-

men), 1 rMaisr'- und Asthacke zurückbehalten. Den 2 Schwestern des ver-

käufers, Maria und Gertraud, mußten die Schisslìng die Hochzeitsaussteu-

er ausrichten.

Die Ehe der"schissling'rwar mit 6 Kindern (Hans, Simon' Georg gest'

24. lträrz 1804, Maria, Ursula gest. 11. 0ktober 1797) gesegnet. 1746

starb Peter schiessling, worauf am 13. September 1746 die tlitwe Katha-

rina geb. Hochnueth I Jahre lang die Hofbewirtschaftung übertragen bekam'

wobei die söhne Hans und Sinnn gegen Lohn der Mutter bei der Bauernar-

beit fleißig helfen mußten:

Nach ihrem Tode (1754) überließen am 16. Jänner 1754 die abgefertigten

weichenden Geschwister i hrem Bruder Sìnron Schiessl ing (Schissl ing)

(geb. 1.oktober 1724, gest. 30. Jänner 1805¡ verheiratet mit fi4aria Mo-

ser von A1 pbach; 5 Kinder: Georg, Peter, Johann, Maria und Anna) l'rlöl-

zenberg und genossen dìe gewöhn'liche Heimatzuflucht.

Der Steuerkataster 1775 vermerkt beim Gut wölzenberg, Kat. Nr. 100 Litt.
A-1, Taxwert 939 Gulden, eine Feuerstattsbehausung mit Stall, Remwerk'
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Back- und Sechtlofen, Badstube, signlert mit Nr. 1231, 11.710 Klaf-
ter, teils mittelmäßigen und schlechten Baugrund, 5 Jauch B5S Klaf-
ter Acker, 12 l.lannmahd 320 Klafter Frtihmähder, 12 Mannmahd 12 Klaf-
ter Galtmähder und zwei 32 llorgen grOße l,laldteile. Schiessling gab

zum Mahl 18 Kreuzer, 2 Gulden l5 Kreuzer (2/3) Zehent dem Bruderhaus
zu Schwaz und 15 Pfund Butterschmalz {L/31 Zehent dem Mesner zu Reith.

1787 I'lai 23 i.¡bergab simon schiessling den Hof ohne Almweiderechte und

1.200 Gulden Schulden an Sohn Georg (geb. 21. Jänner 1764, gest. 6. Au-
gust 1843, 2. Gattin Maria ltloser¡ I Kinder: Georg geb. 2. Dezember 1795,
,Johann geb. 21. ,luni 1799, Anna geb. 24. ,Juli 1801, Katharina geb.

20. November 1807, I'lonika geb. 18. April 1809, Josef geb, 26. Februar
1814, aus 2. Ehe: Agathe geb. 5. Februar lB21 und lrlaria E. Dezenber
1823)' ìieß aber die llirtschaftsfi.ihrung zeitlebens nicht aus der Hand.

Dementsprechend gering war dle Naturalienstellung bemessen: Jährìich
1 Star Roggen und Weizen, l0 Pfund Butterschmalz, tägìich im t,tinter 1/2
Þlaß frische l.liìch und von 250 Gulden Kapita'l die jährlichen 3 ll2 % Zin-
sen als Zehrgeld. Den 4 weichenden Geschwistern waren 200 Gulden in Ra-
ten auszuzahlen, die Aussteuer (für die Söhne I Kuh, I Strohbett mit
Bettstatt, I Golter, Leintücher und I Truhe, fiir die Schwestern I Fe-
deroberbett, I Bettstatt, Lejntijcher, 1 Kasten, I Truhe), die Hochzeits-
morgensuppe auf 5 Tischen und 4 lJochen lang Zuflucht zu geben.

1821 erbaute Schiesslìng eine Hausmijhle auf dem Hausfeld, hatte aber
die Auffangung eines neuen hlassers zu unterlassen.

Am 1. ltlaj 1840 Ubernahm der Sohn Josef (geb. 26. Februar 1814, gest.
19. Februar 1889¡ Gattin Maria Naschberger¡ 3 Kinder: peter, Johann und

f'hria) wölzenberg im schätzwert von 4.fi)0 Gulden und 3.688 Guìden 30 Kreu-
zer Schuldposten. Die Entrichtgelder betrugen 1.07S Gulden 30 Kreuzer,
zum Ausgeding die NaturalbezUge jlihrlich I Star Weizen, I pfund Butter
und manchmal etwas gute Milch. Der Stiefmutter Maria l4oser wurde das

Apfelbäurrchen unter dem Hause zum NutzgenuB gelassen und den Geschwistern,
ausgenofimen Katharina und Johann, die Fertìgung, die Hochzeitsrprgensuppe
und dìe 4 wöchige Heimzuflucht gevrährt.

1782 sind die Grundherrschaftsrechte auf das k.k. Urbarôrlt Rattenberg
übergegangen. Bei der Grundentlastung 1850 zahlte Schiessling Anton
Freiherr von Lichtenthurn 34 Gulden 40 Kreuzer, Johann Georg Kaltschmid
zu Brixlegg 14 Guìden 23 ll4 Kreuzer, dem Schullehrer Simon Hauser in
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Reìth für die 15 Pfund Butter (1/3 Zehent) â L4 L/2 Kreuzer 2 Gul-

den 39 l/2 Kreuzer Freimachungsspesen.

1872 klagte .Josef Schiessling Mar'ia Madersbacher, Besitzerin zu

Gschwent, daß sie widerrechtlich ihr Alpvieh über die Felder und

Weide des Wölzenberggutes treibe. In einem außergerichtlichen Ver-

gleich vom 26. November 1872 gestand sie ein, kein Recht zu haben'

ihr Vieh iiber die l,Jölzenberggründe aufzufahren und versprach, dem je-
weiligen Eigentümer des t,lölzenberggutes zu bitten' den Viehdurchtrieb

zu gestatten und allfäl1ige Schäden zu ersetzen und inr Ablehnungsfalle

den Almauftrieb außerhalb der trlölzenberggüter vorzunehmen.

1BB7 0ktober 10 ìegte er die Verantwortung in die Händes des Sohnes

Peter (geb. 1. Juli 1852, gest. 26. Dezember 1932; Gattin l'laìburga

Schneider; 6 Kinder: Johann, Josef, Jakob, Walburga, Sophie und Maria).

An Johann Schiessling (geb. 24. Dezember 1893' gest. 22. Juni 1963¡

vermählt 15. April 1929 mit der am 20. November 1894 geb. Katharina

Schmalzl; 4 Kinder: Peter, Maria, Anna verehelichte t,lötl 'in Reith und

Nothburga verheiratete Saurmoser ìn Reith) übergab am 6. Mai 1929 Peter

Schiessl ing.

Am 2. Mai 1935 wurde dem Hofbesitzer die Führung der Bezeichnung "Erb-

hofil für seinen Landwirtschaftsbesitz genehmigt.

Der gegenwärtige am 30. September 1963 aufgezogene Erbhofbauer Peter

Schiessling (geb. 30. Juni 1933, seit 26. November 1962 vermählt mit

Jul iane Unterladstätter) verkaufte fUr Wohnbauzwecke 1964-1972 einige

tl'iesengründe an Ernst und Annemarie Fickler und pflegt durch fortschritt-
I iche Arbeitsmethoden und rationel lere Betriebsorganisation die 254

jähri ge Famil i entraditìon.
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BEIM KARL (OBERRAMSBERG)
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BEII./I KARL (OBERRAI'4SBERG)

In Ramsberg trägt das Gut beim Karl oder r'Ober-Ramsbergrr' EZ 15 I

KG Scheffach, die Hausnunmer Scheffachberg Nr. 17. Der 29'70 ha

große Bauernhof besteht aus dem behäbigen hölzernen Wohnhaus, l,lirt-
schaftsgebäude mit Hofraum (Bp. 39), 2 Futterstädeln (Bp. 105 und

256),4 Heustädeln (Bp. 123, 125, 131 und 132), I Backofen (Bp. 127)'

I Feldkasten (Bp. 128), I Brechelstube (Bp. 129),1 Kochhütte (Bp. 255),

17 Wiesen (Gp. 336,345,348,349,352-358,360,361, 379' 382 und

385), 1 Obstgarten (Gp. 346), 1 Gemi,isegarten (Gp. 347), ? Weiden (Gp.

350 und 386), 3 Ackern (Gp. 351, 359 und 381) und 5 Waldteilen (Gp.

338/1, 338/3, 338/5,387 und 388). In Bewirtschaftung stehen 1'13 ha

Acker,0,37 ha extensive Obstanlagen, 12'01 ha !'lìesen,0,29 ha Hut-

weiden, 15,80 ha l'lald, t ha Grünlandnutzungsfìächen, 0,10 ha Grund

sind unbebaut.

Mit der Liegenschaft verbunden sind das tigentumsrecht zur Hälfte am

Grundbuchskörper EZ 9 II KG Scheffach, ferner das Recht des Platzes

fúr eine Hausmijhle auf der Gp. 323/l der EZ 17 I KG Scheffach.

Der Hof- und Familienname Karl ist vorn deutschen Rufnamen Karl abge-

ìeitet. Der Familienna¡nen ging erst 1846 auf den Hof über, vorher hieß

die Hofbezeìchnung 1416 Gut Ramsperg und seit 1787 Oberramsberg.

Irn Jahre 1416 besaß Seidel von Rastenstein die Giiter rrRästenstain"

(heute Rasselstein) und 'rRamsperg", der als Hintersasse des Klosters

Seeon diesem 7 Pfund Berner zinste. Er diente dem Pfarrer in Reith 6

Pfund Berner, 2 Hühner, 60 Eier und der Gerichtsherrschaft 4 Kreuzer

Leibzins rrvon des pfarrer tail zu Räut[ und vom 'rSewn tail zu gericht-

futerrr 1 Streichmaß Hafer. Der Hof war danach je zur Hälfte im 0berei-

gentum des Klosters Seeon und der Pfarre Reith und der Bauer selbst
dem Landesfürsten (Herzog von Bayern) unterworfen. 1430 zinste die

l¡litwe des Georg Rarnsperger 7 Pfund Berner dem Kloster Seeon von Gut "Rams-

perg'r. Noch im 15. Jahrhundert verlor Seeon seine Zinsgülte' wãhrend

die Pfarre Reith weiter Grundherrschaft blieb. Den Kirchenbesitz und

PfarreinkUnfte weisen die Reither Kirchenurbare der Jahre 1472, 1475

und 1533-1541 aus. In dem Jahrhundert zu nicht genauer bekanntem Zeit-
punkt, jedoch viele Jahrzehnte vor 1596 muß der Hof in den Besitz der

Familie Karl übergegangen sein, denn schon 1551 saß ein Bartho'lomäus

Karl rrzu Rambspergrr, der das Sterzengut in Scheffach bewirtschaftete
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und am 7. Oktober 1551 einen Viehtrieb, Holz und lleide von,,under
dem Schröfl biß hinauf an den haag, der sich anfacht bei dem

Kreyental, über das gewendt und von der Hinteruisen biß hinab an

den Pruner haagrr von den Alpbachern August Grljn, Andreas Lechner

und Thomas Schneider zusanupn mit Wolfgang Rambsperger, Besitzer
des Rasselsteingutes, zur Aufbesserung ihrer Güter gegen 6 Kreuzer
jährl ichen Grundzins käuflich envarb. In der Verlassenschaftsabhand-

lung vom 24. Mai 1596 erscheint der Hof im Besitz des Thomas Karl
(Carl). Thomas Karl war zweimaì verheiratet. Die erste Frau Anna

Eggl gebar ihm 8 Kìnder, Hans, Leonhard, Bartholomäus, Elisabeth,
Frau des Andreas Hölzl, Georg, Peter, Jakob und Magdalena. Der ztvei-
ten Frau Christina Moser, der keine Kinder beschieden warenr wurden

die Wìtwenansprüche in Geld abgestattet, wofijr das Gut an den Sohn

Georg gelangte. Die Abfertigung der 7 Ubrigen Geschwister bestand in
27 Gulden für jeden Sohn und 22 Gulden für jede Tochter nebst der Fer-
tigung oder 5 Gulden.

Im Steuerkataster 1630 wird bemrkt, daß das Gut "Ramsperg't 7 Tagbau

und 6 Wiesnähder hatte und 560 Gulden wert war. Es konnte das notwen-

dige Brennholz beziehen, etwas Holz m¡ßte dem Bergwerksbedarf zustehen.
Zum Hof gehörte eine rrlänpriechige,' Sonnnn¡eide im Heirnberge für 4

Rinder. 1/3 Zehent nahm der Pfaner in Reith und 2/3 die Hauspichler
ein. Die grundherrschaftlichen Abgaben betrugen I Gulden 16 Kreuzer,
60 Eier und 2 Hühner. Die theleute Georg Karl und Elisabeth Leitner
übergaben angesichts ihres Alters und abnehmender Leibeskräfte am

21. Mai 1.643 das Anwesen an Sohn Thonns. Doch behielten sie lebens-
länglìch die finanziellen Geschäfte und die Küchenführung. Der Hofüber-
nehmer war verpflichtet, ihnen jährlich I Star llleizen, I Star Roggen.

Ll2 Zentner Butterschmalz, 1/4 Schwein, l/4 Kalb und alle Quatember
I Taler Taschengeld als Austrag auszufolgen. Keine Erbansprüche hatten
die Töchter Barbara, Gattin des Matthäus Hochmuet,'zu Percha'l und Ge-

traud, Andreas Knolls Ehewirtin. Die Tochter Katharina, verheiratet
mit Martin Silberperger, lvurde mit 35 Gulden Erbgeld bedacht. Die mit
Bartholomäus Fätinger vermählte vierte Tochter Anna war nach Nieder-
österreich und dann in die ungarischen Bergstädte ausgewandert, wo sie
auch verstarb.
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Am 25.,lunl 1677 ijberschrieb Thonns Karl (am 9. Februar 1643 getraut

mit Ursula Knoll¡ 7 Kinder: Kaspar, Elisabeth' Gattin des Erzknap-

pen l'latth¡¡us Lechthal I er zu Rei th , Georg ' Chri sti na ' l{argaretha '
Katharina und Magdalena) das Gut dem Sohn Kaspar (geb. 1654, gest.

1704, vermåihlt 25. Februar 1686 mit Eva lihderspacher). Außer den

ortsUbllchen Ausgedingslelstungen an die Hoflibergeber bekannn der

Bruder Georg fUr gelelstete Arbeit am Hof 80 Gulden und 1 Kuh' die

Schwester Elisabeth 60 Gulden und die 3.unverheirateten Schwestern

Jcde 70 Gulden, die Brautausstattung (1 Bett' Bettwäsche, 1 Ehrkleid

zu 5 Gulden, 1 Truhe' I Splnnrad und am Hochzeitstage die Morgensuppe

oder 2 Gulden zugesichert. Zun erstenmal witd im Besitzübergabsver-

trag das Zufluchtsrecht der weichenden Geschwister für 4 bJochen im

Vaterhaus gesondert angefUhrt.

Kaspar Karl, der zwe'l Töchter und die Söhne Veit und Hans hatte, über-

lebte seine Frau. Plötzllche Krankheit.zYúang ihn, am 14. März 1704 die

Hofübergabe an den Ji,lngsten Sohn Hans (geb. 1689, gest. 20. Jänner

U37, verhelratet 8. Februar 1711 mit lllarla Ainperger¡ 4 Kinder: Peter'

Josef, ilartln und Kaspar) gerlchtlich verfachen zu lassen. Bel Errei-
chung des 18. LebensJahres des ji.,ingsten sefner Geschwister mußte Hans

Karl dem Bruder Veit 300 Gulden und Jeder Schwester 250 Gulden Erbgeld

auszahlen. Eine Seltenhelt ist es in Tirol, d¡ß auch Burschen bei der

Heirat elne Hochzeitstr¡cht und llohnungselnrlchtungsgegenstände zur

GrUndung des Hausstandes von den Eltern oder vom Hofbesitzer nitbekamen'

w'le dles beim Sohn Veit der Fall war, dem rtain pernisches Preitclajdr"
1 Truhe, 2 Paar LelntUcher, I Strohsack, I Teppich und I Kuh in die

Ehe mltgegeben wurden.

Nach dem Tode Hans Karls trat die Besitznachfo'lge am 11. Februar 1737

der älteste Sohn Peter (geb. 26. Jänner 1715, gest. 25. Februar 1788,

ehelichte 26.0ktober 1749 Ursula Huber¡ 4 Kinder: Thomas, Kaspar' Se-

bastlan und Anna, Frau des Bauern Jakob Schießling zu rrKlemarr) an und

übernahm zugleich i.140 Gulden 14 Kreuzer Schulden. Bis zu seiner Ver-

heiratung fi.,lhrte ihm die Mutter den Haushalt, die dafi.ir iährlich l Gul-

den 30 Kreuzer, also sehr wenig, Entschädigung erhielt. Nach ihren Aus-

scheiden als Hausfrau wurde ihr das Ausgeding um den tägl'ichen freien

Milchbezug, wiichentlich 2 Eier und Aussaat von 1 Metzen Flachssamen er-
höht. Die Brüder wurden mit ie 60 Gulden und der Jüngste zusätzlich mit
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20 Gulden fi.jr den Verzicht auf das Anerbenrecht abgegolten. Auch

diesnnl wurde in das erheblich verminderte Erbteil der weichenden

Briider ein Hochzeitsgewand (l Rock, 1 Lederhose und 1 Paar Socken)

mit einbezogen.

Laut l4aria Theresianischem Steuerkatôster 1775 fiihrte "0ber Ramsperg"

die Kat. Nr. 181 Litt. A-0 und umfaßte eine Feuerstattsbehausung Nr.
1284, Stadel, Stall, Remyerk, Back- und "Sechtl'r-Ofen (Waschküchen-

ofen), Badstube und nutzte mit dem Nachbarhof gemeinsam dje Brunnen-

wasserleitung. Beim auf 602 Gulden taxierten Hof waren 9.778 Klafter
schlechter Baugrund, 4 4/5 Jauch 89 Klafter Xcker, 11 Jauch Frühmäh-

der, I l/2 Mannmahd,29 Klafter Galtmähder, ein 168 Klafter schìechtes
Moos, I Heim,leide fUr l Kuh und 12 l4orgen t{aldstücke aus einem l,lald,
von dem Georg Lärch Mitbesitzer war. Der Geldzins betrug tl2 Kreuzer

weniger, die Naturalabgaben blieben unverändert. Als Sackzehent sind
I LlgZ }'llener Metzen l.{eizen, Roggen und Hafer vorgeschrieben gewesen.

Im Alter von 71 Jahren übertrug Peter Kar'l am 15. Novenber 1787 dem

Sohn Thomas (geb. 18. Dezember 1760, gest. 10. April 1810, verheiratet
27. Jänner 1788 mit Ursula Lindner;7 Kinder: Peter,geb. 26. t'lai 1789,

lvlariargeb. 11, Dezember 1792, Thomas,geb. 11. Jänner 1795, Jakobrgeb.

7. August 1797, Matthäus,geb. 24. Julì 1801, Josef,geb. 19. Februar
1805,und Andreas,geb. 9. Nôvenber 1807) die Hofwirtschaft samt 553

Gul den Hypothekarschulden.

Nach dem frühen Tode des Hofinhabers betraute das Landgericht Rattenberg
an 22. l4ärz 18ll die Mutter Ursula geb. Lindner mit der gemeinschaft-

Iichen Bewirtschaftung. lilit Rechtswirksamkeit von 11. März 1816 über-
nahm der Sohn Peter (gest. 4. April 1864, getraut 24. Mai 1819 mit
Getraud Brunner;4 Kinder: Franz geb. 2. Dezember 1830, ilosef, Sinon

und liilaria) den Famil ienbesitz. Die Grundentìastungskosten bel iefen
sich 1850 auf 90 Gulden 25 Kreuzer. Auf ihn folgte gemäß Einräumings-
dekret vom 20. April 1864 Franz Kar'l (gest. 22. Jänner 1916, ehelichte
30. April 1866 Friederike Hauser). Von ihm kaufte am 10. Februar 1907

das Karl- oder Oberransberggut se'in Sohn Georg (geb. 9. ApriI 1873,
gest. 26. Juni 1944, ehelichte 4. Februar 1907 llaria Huber geb. 9.

Juli 1879) um 8000 Kronen in der ùleise, daß anstelle des vereinbarten
Kaufpreises der Hofinhaber die vorhandenen Schulden ìn Höhe von 6.826

Kronen 15 Heller mitübernahm und das väterliche Versorgungsrecht auf
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1.000 Kronen bewertet wurden. Die restfiche Kaufssurme' 173 Kro-

nen 85 Heller, wurden dem Hofübernehmer schenkungsweise erlassen.

Die Geschwister ,Johann, Gertraud, Katharina, Magdalena und iluliana

Karl verzichteten auf Erbportìonen.

Die Ver'leihung des Titels Erbhof erfolgte am 26. April 1935. Der

jetzige Erbhofbauer Franz Karl (geb. 23. Jänner 1908 und seit 20. Fe-

bruar 1950 mit Katharina Moser vermählt) erbte am 25. September 1944

den Bergbauernhof, der wahrscheinlich vom Urhof Ramsberg durch die

Teilung in Ober- und Unterramsberg hervorgìng.
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BE I f'l VORDERUNTERSTE I N

Der jüngste Erbhof von Reith, am 12. Septernber 1976 bewil'ligt, ist
der Hof "beim Vorderunterstein", Brunnerberg Nr. 20' Ez 18 I KG Schef-

fach. tr läßt sich urkundlich gleichfalls bis in das 14. ,Jahrhundert

zurückverfolgen. Mit der EZ. 14 II KG Scheffach nimmt der Hof eine Flä-

che von 22,26 ha ein. Das alte breite hölzerne Wohnhaus und tllirtschafts-
gebäude (Bp. 12) ist im Parterre linksseitig gemauert und in den letzten

Jahrzehnten nodernisiert worden. Im 0rtsried Brunnberg (Brunnerberg) 1ie-
gen sämtliche Gutsbestandteìle, 3 Futterstäde1 (Bp. 225, 230 und 235)'

4 Heustädel (Bp, 2?6,229,23I und 232), 4 0bstgärten (Gp. ?27,2?8,

24I/I und 248), 10 l{iesen (Gp. 215' 2L6,22I,223,229' 23L,245,247,
248 und 25t),2 t^leiden (Gp. 243 und 246), 4 Ãcker (Gp. ?22,226,230
und 244) und 4 Eigenwaldungen (Gp. 214, 230,250/l und 250/5). Die so

landwirtschaftlich genutzte Fläche besteht aus 4,39 ha Acker, 0'43 ha

extensive 0bstkulturen,5,69 ha }iiesen,0,14 ha Hutweiden,1l,53 ha l,'lald

und 0,08 ha unbebautem Boden. Die nutzungsrechtlich bewirtschafteten

Fiuren betragen 17,90 ha Almen und 31'14 ha Servitutswald.

Das Gut hat das Recht, den lJeg über.dje Gp. 105,98,97 und 96/1,2 des

0bereinberghofes (EZ 21 I KG Scheffach) zu befahren, auf den Gp. 250/3

und 250/4 des Gutes Hinterunterstein (EZ 27 I KG Scheffach) zu weiden,

Die Brechelstube auf Bp. 228 dieses Gutes mitzubenutzen und 1 Heustadel

auf der Bp. 2L7 derselben Liegenschaft zu haben. Durch den Übergabsver-

trag vom 10. Februar 1926 und durch die Erbserklärung vom 25. Juli 1927

besitzt Vorderunterstein zur Hälfte I Hausmühle (Bp. 23a)' 1 t^lald (Gp.

250/L),1 llleide (Gp. 253),2 hlege (Gp.747 und 749), I Gasse (Gp. 7aB)

und 1 MUhlkanaì (Gp. 767) der EZ 14 II KG Scheffach. Am 4. Mai 1880 ent-

schied di e Servitutenregul i erungs-Landes kommission, daß auf den Gp. 250/ 2

und 250/5 des Gutes Vorderunterstein der jeweilige Besitzer vom Hof Hin-

terunterstein im Frühjahr ca. B Tage.lang bis zur Alpfahrt mit dem über-

winterten Vieh, 12 Kühen und B Schafen, und im Sonmer von der Alpfahrt
bis zum 29. September mit dem Heimvieh, 3 Kühe, weiden darf. Gemeinsam

können beide Höfe auf der Gp. 243 eine Quelle fassen und ableiten.

Joseph Pohl und Professor Dr. Karl Finstenvalder stirTmen in der Hofnamen-

erkìärung überein: Unterstein ist als trunter dem Steinil auszusprechen.

Es bezeichnet die Ortslage des Hofes am nordseitigen felsigen Abhang des

Silberberges. Untersteinhöfe sind z.B. in St. Jakob im Ahrntal, Gsies und

AlIitz.
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Gebräuchliche Namenschreibungen nach 1500 sind: 1507 rrunteren Stainrr,'

1557 "Vnnterm Stainrt, 1630 'tVnnterstainr', 1715-1768 rrdas halbe Guet

Vnterstajnr', 1730 rrdas andere Guett Vnterstainr', 1775-1844 rrhalbe un-

terstainer Guetrt und "Guth zu Unterstain, 1874-1904 trUnternunternsteinrl

und "Unternunterstelntr, 1926 I'das erste Gut Untersteinrr. Dìe Benennung

t'Vorderunterstein'r ist erst ln Jüngster Zeit aufgekonrnen.

Der Fanillenname Rendl in Nord- und südtirol, besonders im Tiroler un-

terland (Pillersee, KitzbUhet), Brixlegg, Zillertal, Wiesing und L427

schwaz nôchweisbar. Ein Hans Rendl wird 1599 "zu Plaickhen'r'in Alpbach

envähnt. Die Rendl besitzen seit 1775 den Hof Vorderunterstein.

l,{ie beim Erbhof Unterhub ist anzunehmen, daB die Hoftejlung schon im

14. Jahrhundert erfolgte. Am 9. September 1318 ve¡kaufte nämljch Thomas

von Freundsberg 3 Karmerländer, genannt [Untersteinrr, an Erzbischof

Friedrich von Salzburg mit Zusicherung des Rijckkaufrechtes binnen ztlteier

Jahre. Die Rücklösung des Gutes Vorderunterstein geschah wenige Jahre

später und die Grundherrschaftsrechte darüber ¡¡urden an das Schloß Licht-

werth gebunden, die die jeweiligen Schloßjnhaber bls 1850 ausiibten.

Ebenso besaßen die Herren von Freundsberg 2/3 Zehent von den Gütern zu

Unterstein, die das vleitere Schicksal mit dem 213 Tehent 'des Unterhub-

hofes tellte (vgl. Seite 11 ). Ats am 18. Närz 1782 Kaiser Josef II. das

Dominikanerinnenkloster Mariathal aufhob, löste Peter Rendl diese 2/3

Zehent ab.

1416 zinste der den Freundsbergern leibeigene Bauer vomrrgut auf dem Vn-

terstàinil L6 L/2 Pfund Berner,3 Mutt Roggen,11 Streichmafj Futter, 1 al-
tes Schaf, I Junges Schaf, I Spetl (Larm)' 6 Hi.,lhner und 60 Eier. Im mehr-

fach zitierten Kaufvertrag vom 19. November 1468 sind als Bauern zurrUntter-

stainrrein Jorig und Peter aufgezählt, dle noch 1507 Höfebesitzer waren.

1476 August 21 dat.lert eine urkunde des schloßarchìvs Lichtwerth, in der

die Güter zu Unterstein genannt werden.

Zu Beginn des 17. ,lahrhunderts bewirtschaftete die Familie Silberperger

Vorderunterstein. Im Steuerkataster: 1630 wird rrUrschula Siìberpergerrl

als Pächterin angeftihrt, die das auf 600 Gulden taxierte "halb Gueth der

Drit Staffl der Lechen in diesem Veirtl Vnnterstain am Prunerperg", ein

mittleres Lehen, von ihren Kìndern zur Bewirtschaftung innhatte. Die Be-

sitzgröße war I Tagbau lliesen und Schnittmähder, 1 Sonmen¿eide im Heim-
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berg für 4 Rinder und hatte dje Notdurft des Brennholzbezuges' 2/3

Zehent gehörte dem Kloster Maniatha'|, 1/3 dem Pfarrer in Reith und

stìftete Herrn Mösserschrnit zu Hall (Hans Christoph Messerschmied'

Münzkassier in Hall und l.4itgtied der Haller Stubengeseìlschaft)' dem

die Inhaber von Sch]oß Lichtwerth fÜr eine Geldschuld den Grundzins

cessierten. 4 Gulden 47 Kreuzer,30 Eìer und 3 Hühner Grundzins. Die

Namen der Bauleute vom Gut Vorderunterstein enthalten die Urbare des

Schlosses Lichtwerth 1574, 1620, 1648, L649, 1677 und 1701.

Nach 1630 kaufte Georg Ainperger den Bauernhof und vererbte ihn am

2. November 1670 seinem Bruder Adam Aìnperger (die Besitzijbergabe ist
im Verfachbuch nìcht protokolìiert).

Im Jahre 1715 starb Adam Ainperger ('in erster the vermählt mit Maria

Schneider; 6 Kinder: Matthìas (Matheis), Hans auf Saulueg, Georg, Be-

standnnnn beim Hölzl, Jakob, Maria, Gattin von Hans Kar'l zu Ramsberg'

und Katharina, Gattìn von Peter Stainer; in zweiter Ehe verheiratet mit

Gertraud Plezacher¡ I Sohn: Bartholomäui). In der Verlassenschaftsab-

handìung kamen dìe Erben überein, das halbe Gut Unterstein im l'lert von

2.600 Gulden und 1.977 Gulden 44 Kreuzer Darìehensrückzahlungen - dìe

Hofschuldên waren mit 410 Gulden äußerst niedr.ig - an Sohn Jakob Aìnper-

ger zu überlassen. Der lrlitwe Katharina geb. Plezacher gebührte die in

die Ehe mitgebrachte versperrbare Truhe, Rock, Wäsche, l,lerktags- und Sonn-

tagskleidung, 150 Gulden, die ab 1716 mit 3 1./? % zu verzinsen sind,

2 Star Türken (die erste Erwähnung in Reith!), die diesiährìge Flachs-

und Bohnenernte. Die Geschwister empfingen 2.070 Gulden Erbgeld" Die Brü-

der Matthias und Bartholomäus sollten die gleiche Fertìgung wie die an-

deren Gelchwister bekommen (1 Kuh, 1 Truhe und die Hochzeitsmorgensuppe).

1716 November 25 fand nach dem Tod von Bartholomäus Ainperger eine letz-
te Vermögensaufteil ung statt.

Am 24. September 1723 mußte Jakob Ainperger den schwer verschuldeten

Landw i rtsc haftsbetri eb an Matth i as Hechenpì ai ckh ner ( Hechenpl eÍ kner )

abstoßen. Matthias (verehelicht mit Eva Prunner¡ 3 Kinder: Thomas, Ma-

ria und l.laìburga) übergab aber schon am 3. Februar 1736 die Bauerschaft

an Sohn Thomas, der ab 1736 jährlich 3 I/2 % Zinsen von 1.300 Gulden, die

Andreas Hechenplaickhner, Bestandsmann auf Schloß Lanegg, Matthäus Ain-

perger im Mosertal, Georg Lärch am Brunnerberg, Jakob Schiessling, lrlal-

burga Prunner und lditwe Gertraud Maderspacher in Brixlegg ausliehen, zu-

rückzuzahlen hatte. Die Verschuldung, die väterliche Naturalrente (pro
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,lahr 4 Gulden Zehrgeld, 1 112 Star Roggen, I 1/2 Star Weizen' 18

Pfund Butterschmalz, 6 Pfund Fìeisch, 48 Eier und täglich Milch)

und die Erbgeìder der Schwestern (100 Gulden) und Aussteuer über-

stiegen seíne finanzeillen Kräfte. Das Ende davon war der Konkurs.

Zunächst wollte am 8. November 1.756 der Bauer Matthias Ampferer in

Hygna die Konkursmasse ohne den landesfúrstlichen Lehenbesitz zu

"Laimargentr im Zillerta'l ersteigern. Aus nicht näher bekannten Grün-

den trat er aber von diesem Vorhaben zurück und so kaufte die Gattin

des Gemeinschuldners Margaretha Grueber 'rdas andere Guett Vnterstainrl

um 2.800 Gulden am 20. November 1756.

Die Hofverschuldung hatte aber schon eìnen solchen Umfang angenoÍmn'

daß auch sie trotz sparsamsten t'¡'irtschaftens das herabgewirtschaftete

Gut nicht mehr halten konnte. Sie rn¡ßte deshalb an 27. März L762tlor-

derunterstein dem ledigen lllichael Prunner von rrBruggerbergrt gegen 0ber-

nahme der 2.640 Gulden 18 Kreuzer vorhandener Schulden anstelle des

vereinbarten Kaufpreises von 2.700 Gulden' 2 Guìden verehrten und I Gul-

den verzehrten Leitkauf überlasten. Der Kaufvertrag enthä1t eine kom-

plette Aufstellung des Hausinventars, das mitverkauft wurde. l¿iir er-

fahren daraus den landwirtschaftlichen Produktenvorrat und Viehstand

(14 Star lrleizen,4 Star Roggen, 284 Star Hafer, 2 Star Gerste, l/2 Star

Bohnen, g Kühe und 2 Jahr'linge). Die meisten Schulden 2.020 Gulden'

hatte Margaretha Hechenplaickhner beim Bögìer l^lirt Georg Mayr ìn Alpbach.

1768 Mai 11 vertauschte Michael Prunner das Gut an Matthäus Ainperger

zu Reith, von dem er den Hof in Oberried bekam. Aìnperger verkaufte es

unmittelbar darauf, am 21. November 1768, an Georg Brunner samt Vieh

(14 Kühe, 1 siebenjähriges Pferd und 8 Schafe) und Fahrnisse für 2'800

Gulden. Georg Prunner war ledig und verübte 1775 Selbstmord.

1775 Juli 22 erbten dessen Brüder Michael Prunner' Bestandsmann zu Un-

terstein, Bartholomäus Prunner, Bauer zu Unterstein, und die 6 Kinder

(Peter, Veit, .Georg, Simon, Ursula und Maria) des verstorbenen Jakob

Prunner und der Gertraud Ad]sperger das mit 2.962 Gulden verschuldete

Anwesen (Hauptgläub'iger der vorhin genannte Bö91er l,lirt' 2.000 Gulden'

und der Bruder Michael Prunner, 750 Gulden).

Die Erben Georg Prunners verkauften es B Tage später, am 30. Juli L775,

wieder weiter um 2.850 Gulden an Peter Rendl (Rehnnl) am Zirmermoosberg.
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Der Steuerkataster 1775 beschreibt unser Untersteingut, Kat. Nr. 196

Litt. A-P, in Taxwert von 796 Gulden, mit Haus Nr. 1295, Stadel, Stal-
lung Rem, Backofen und Badstube¡ dabei das rrBrunnenglaìt'r mit Nachbarn

Bartholomäus Prunner, 10.473 Klafter Baugrund besserer und schlechterer

Qualität, 5 1/5 Jauch 36 Klafter Ãcker, ll Mannmahd B0 Klafter Frühmäh-

der, 15 l/5 Mannmahd 76 Klafter Galtmähder, I Sornrerweide für 2 Kälber

und Zwej.5 1/2 Morgen große l.laìdstücke. Der Sackzehent des Klosters

Mariathal und des Pfarrers von Reith bestand in 2 Star l,leizen, 2 Star

Roggen und 2 Star Hafer.

Peter Rendl (gen.+. Arpil 1731, gest. 1. März 1803, verheiratet mit Ma-

ria Mayr;3 Kinder: Josef,.lohann und l.lalburga, Frau des Bartholomäus

l'loser, Bauer zu Maucken am Zimmermoosberg) kaufte am 30. November 1789

35 Rinder-, I Pferde- und 5 Schweineweiderechte der Sternbodenalm in Alp-

bach von Josef Lärch zu Schwarzenberg ìn Zimnermoos um 1.150 Gulden und

27 Gulden verehrten Leitkauf. Fijr diese Alm waren seit B. Juni i782 iähr-
lich 12 Kreuzer Teilzins an das Urbaramt'ìn Rattenberg zu zìnsen.

Nach ihm folgte am 11. Juni 1803 sein Sohn Josef Rendl als Besitzer, wel-

cher am ?6. j4ârz 1817 durch Zukauf von 27 Rindergrasrechten aus der

Falzthurnalm und aus dem Hochleger Tristl in Pertisau von Leopold Freì-
herrn von Lichtenthurn und am 21. August 1839 durch En¡erb von 12 Kuh-

grasrechten ebendort von Martin Furtner zu Maurach, mit denen ersessene

Auftriebsrechte für 12 Schafe und 2 Schweine verbunden waren' die Miìch-

wirtschaft intensivierte. Grundherr der Alm war das Stift St, Georgen-

berg, der Jahresgrundzins 2 Hühner oder 24 Kreuzer.

Josef Rendel (geb. 26. Februar 1774, gest. 2L. l4l'irz 1844, Gattin Eva

Leitner¡ 5 Kinder: Jakob, Johann, Maria, Frau des Peter Naschberger zu

Scheffach, Magdalena, Frau des Matthias Brunner zu Unterstein, und Ur-

sula, Gattin von Johann Rupprechter zu Haslach (Hasla))i.ibergab am 5. Jän-

ner 1844 an Sohn Jakob, führte jedoch weitere Jahre die Hofbestellung fort.

Im Zuge der Grundentlastung 1850 zahlte er Ablösungen: Andreas Ritter von

Mersi als Inhaber von Schlol3 Lichtwerth 66 Gulden 3 1/4 Kreuzer, der Kir-
che Reith für den Sackzehent 36 Gulden L4 Ll4 Kreuzer und Sebastian Larch

in Reith für ll L/2 Kreuzer Zehent vom Riedgütl 2 Gulden 33 L/4 Kreuzer.

Jakob Rendl (geb. 29. April 1811, gest. 3. Jänner 1874¡ Frau Maria geb.

Haberl; I Kinder: Simon, ilosef, Leonhard, Johann, Jakob, Nikolaus, Maria



-40-

und Gertraud) erreichte mît dem Anfall des Hofes zu oberunterstein

am 11. Dezernber 1854 eine Besìtzstrukturverbesserung. Am 12. März 1874

nahmen die Söhne Simon (geb. 26. oktober l'848, gest. ledig 27' Novem-

ber 1897) und Josef eine Besitzaufteì'lung vor. simon übernahm das Gut

trUnternunternstein$, Josef den Hof trObernunternsteinrr. Die Almanteile

sind Geminschaftsbesitz geblieben. Einem ansehnlichen Aktivstand von

11.563 Gulden 40 Kreuzer stand ein recht bescheidenes schuldenkonto

(2.122 Gulden 37 Kreuzer) zu Buche.

sinnn Rendl verkaufte zum Preis von 7.600 Gulden den Besitz am 17. März

1878 seinem ledigen Bruder Johann Rendl (geb. 24. Dezember 1854' gest.

11. April 1904). Erbsberechtig waren am 28. Juni 1904: die Brijder sinpn,

Inwohner zu rrunteruntersteinrt, Josef, Besitzer zu "oberuntersteinr',
Leonhard, Bauer zu Unterbrunn, die Schwestern Maria, ¡¡itwe Naschbergert

Bäue¡in beim Knollen, Jakob, Besitzer zu Qberbrunn und Gertraud verehe-
'I .ichte Kern zu tlinkl 'im Zirnrnermoos mit je 1/6 und dìe Kinder Maria, Anna'

sophie, Notburga des verstorbenen Bruders Nikolaus Rendl mit ie 1/30 vom

Hof. sie verzichteten zugunsten des Bruders,lakob (geb. 19. März 1860,

gest.27. Februar 1926¡ vermählt mit I'hria Larch¡ 4 Kinder: simon, Jakob'

Anton und Maria) auf Vorderunterstein.

sein Besitznachfolger wurde am 10. Februar i926 Sohn Sinnn Rendl (geb.

24. oktober 1894, gest. 31. Dezember 1966¡ getraut 10. April 1923 mit

l''laria Naschberger; 9 Ki nder: Franz , Maria, Veronika, Anton ' Hennine '
Anna, verehelichte Larch "beim sterzen" ìn Reith, Regina, verheiratete

Bischofer in Reith, Resi, vermählte Klingler in Hygna, und Herbert)'

Franz Rendl (geb. 10. Mai 1928, vermählt 24. November 1957 mit Maria Leit-

ner) hält vom 28. Juli 1961 an bis zum heutigen Tage dìe viehwirtschaft

und den Ackerbau in mustergültiger ordnung. 1961 ließ er Teilflächen

der Gp. 228 und der Bp. 12 neu vermessen und dem Hof H.interunterstein

einver'leiben und stimmte Grundbereinìgungen ftir den Ausbau des Fahrueges

nach Alpbach uneigennützìg zu.
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BEIIfI I^IASTLER

Das erste, nicht sehr weit in das Mittelalter zurückverfolgbare

Gut am Naschberg Nr. 12, EZ 3 I KG Scheffach, vulgo ilbeim Wastler'r,

Nachbarhof der Güter "beim Gruberrr und 'rbeim Steìnberger"' steht am

Rande einer steil abfallenden Geländeterrasse. Das massive hölzerne

Wohnhaus nebst Wirtschaftsgebäude (Bp. 53) ist Ím trdgeschoß teilweise
gemauert, zweigeschoßig, mìt Dachkammer ausgestattet und mit Ziegel

eingedeckt. Das Hofareal mißt 15,65 ha, die Liegenschaftsobiekte des

geschlossenen Erbhofes umfassen 2 Futterstädel (Bp. 54 und 80), L Back-

ofen (Bp. 67),1 Brechelstube (Bp. 69), 5 Heustädeì (Bp. 70-72' 74 und

250), 1 Obstgarten (Gp. 668/1), 4 Acker (Gp. 667' 674' 677 und 670),

10 Wiesen (Gp. 668/2, 669, 671, 67?,675 und 678-682), 6 Waldungen

(Gp. 614,615,631, unproduktìv 651/2 und 651/5) und I unproduktiven

Grund (Gp. 651/1). Die Land- und forstwirtschaftlichen Flächen vertei-
len sich auf 5,10 ha Ãcker, 0,77 ha extensive 0bstkulturen, 2,88 ha

tiiesen,6,54 ha l..lald,0,36 ha Freiland,70,64 ha Almengrünland' 5'67

ha Nutzungswald und 1,14 ha unbebaute Böden.

Zum Hof gehört 1/3 der Grundbuchseinìage EZ 10 II KG Scheffach' wovon

die beiden anderen Naschberger Höfe (Gruber und Steinberger) Mìtbesit-
zer sind, mit denen er auf deren Gp. 629 und 630 das Brunnenwasserlei-

tungsrecht und auf den Gp. 616, 625-630 dieser Güter das Weiderecht aus-

i.ibt. Demgegenüber besitzen diese zwei Nachbarn auf Grund des Ranges vom

14. Juli 1853 und der Servitutenregulierungsurkunde vom 12. .länner 1873

das Brunnenwasser'leitungsrecht auf der Gp. 631 und sie dürfen von An-

fang Mai bis Anfang Oktober Tag und Nacht auf den Gp. 614, 615' 631 und

632 3 je 3 Kühe weiden.

In frühester Zeit wird unser Erbhof wie die beiden vorerwähnten Nasch-

berggüter 1416 Astperg, 1630 Näschperg und erstmals 1775rrGuth zu Wastlar',

ca. 1900 t¡lastler bezeichnet. Der Hofname rrWastlartkann sicher nicht aus

einem Personennamen (Sebastian, nu.¡ndartlich Wastl ' Bastl) entstanden

sein, denn zu jener Zeit, da der Vulgoname in Venvendung gelangte, saßen

Naschberger auf dem Hof, von denen keiner den Vornamen Sebastian fijhrte.
Eher wäre an eine Verballhornung der Namensformen rrl,Jaschgler'r, illlladscalrr,

'rt¡ladschar", "Watschar", "Watscher" und ill,ladschal r', die aus dem aìthoch-

deutschen "sv,,âscara", das ist ein durch Tejlung eines Urhofes abgezweig-

tes Gut (Teilgut, Eigenante'il eines Anerben am Familienbesitz), entwickelt
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lvurde, zu denken. Die Teilungstheorie, die Joseph Pohl vertritt'
wäre wahrscheinlich so erk'lärbar.

Auf die Entstehung des Famiiiennamens Naschberger braucht hier nicht
näher eingegangen werden (v91. unten Seite 57).

lnwieweit sich die nachstehend angeführten Urkunden des Pfarrarchivs
Mljnster auf den Wastler bzw. Gruberhof beziehen, kann ohne gründliche

Quel'lenforschung nicht einwandfrei beurte'ilt werden.

1345 Juli 12 verkaufte Paertel, Sohn des verstorbenen Johann von Liech-

tenwerd, mit Rat Thomas von Freundsberg sein Gut zu Grub in ÍRäuter'l

Pfarre an Ulrich Haechìein, das ilaecel innehatte, um 10 Mark Meraner

Münze. Wohl ein Nachkomme, Jörg Häkchl zu Münster, übereignete dann

am 29. November 1420 seìnem Bruder Christian gegen Zehente imrrAllpach"

und auf dem I'Chaltenpergrr seinen Teil am Gut in der Gruben. 1432 Februar

10 vermachte Chrìstian Hä(c)kel von Münster das von SÍnnn Pegel bestellte
Gut Grub und den Hof Hueb in Kirchbich.l der Kirche Münster' welche

Schenkung der Bruder Hans Häckhl zu Sterzìng 1449 voìlzog. Eine Urkun-

de, aus der hervorgeht, wann das Grubgut etwa in den Besitz der Kirche

Reith gelangte, ist im Dekanal-Pfarrarchiv Reith nicht auffindbar,

1416 satl "Ulrich auz dem Astperg hinder dem goczhauß zu Räut vnd dient

im 13 lb. perner vnd ist der herschafft mit dem leib". Das heißt a'lso

nichts anderes als daß die Kirche Reith der Grundherr und der Bauer ein

Leibeigener der Herzöge von Bayern war.

Im Steuerkataster 1630 ist Hans Näschperger als Besitzer des I'Gueth

Näschperg" eingetragen. Es hatte einen Steuerwert von 850 Gulden, war

ein ganzes Lehen und umfaßte B Tagbau, lrrMannß Annger Mad", 5 llliesen-

und Schnittmähder, Holz zum Eigenbedarf, L Sonmerweide fUr 5 Rinder und

zinste dem Pfarrer in Reith Grundzins 2 Gulden 36 Kreuzer, 2 Stiftskreu-
zer,4 HUhner und 40 Eier. Der Zehent war aufgeteilt in 1/3 zu Gunsten

des Pfarrers in Reith und 2/3 im Eìgentum von Georg Rendl.

1635 April 17 erfolgte die Besitzübergabe von Peter Naschberger auf Sohn

Thomas (die diesbezüglìche Eintragung fehlt im Verfachbuch des Landge-

richtes Rattenberg).

Am 23. Juli 1669 ijberfieß Thomas Näschperger (vermählt mit Barbara Eggl;

3 Kinder: Christian, der am 25. Juni 1669 das Gì¡t Breitlehen in der obe-

ren Wildschönau bekam, Katharina, Frau des Hans Prunner zu 0berbrunn
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und Kaspar) "daz Gueth vnd Paurecht genant Näschperg" und 2/3 Ze-

hent, den Andreas Margreiter zu Lueg im Alpbach vom Naschberggute

einnahm und vom übergebenden Bauern wieder zurückgekauft wurde,

unter Vorbehalt der vorläufigen weiteren Nutzung an Sohn Kaspar.

Die Eltern beanspruchten das Ausgeding und.jährlich 4 Star Roggen'

3 Star [,leizen, 50 Pfund Butterschmalz, Milch, Eier nach Bedarf,

1 Schlachtkalb, I Metzen Flachssamen (Haarlinsen) an eìnem guten

Feld anzubauen, ieden Quatember I Taler (pro Jahr 6 Gulden) und jähr-

lich 10 Gulden Zehrgeld. Starb ein Elternteil, so reduzierte sich die

Rente auf die Hälfte. Die Schwester Katharina wurde mit 250 Gulden in
Raten und der Bruder Christian mit 25 Gulden nach dem Tode der Mut-

ter abgefertigt. Kaspar Naschberger (Näschperger) mußte um die von

der Mutter eingebrachten 300 Gulden die rrunweltläufige" Elisabeth

Holrieder lebenslänglich bei sich am Hof behalten und ihr jede Qua-

tember 30 Kreuzer Taschengeld geben.

Kaspar Naschberger (geb. 27. September 1632, gest. l^lörg1 12. April
1714¡ getraut 6 Februar L672 nit Chrjstina Leitner; 5 Kinder: Kaspar,

Paul, Thomas, Veit und Katharina) übergab am 10. Mai 1699 das Gut

an Sohn Kaspar, doch führte die Mutter den Haushalt, wìe es ihr belieb-
te. Die abtretenden Eltern bezogen zum Ausgeding jährlìch 6 Star Weìzen,

6 Star Roggen, 60 Pfund Schma'lz, 60 Pfund Frjschfleisch, L/2 Star Flachs-

samen und den dazu erforderlichen guten Acker zur Aussaat, täglich 2 Maß

Milch, S Gulden Zehrgeld und verlangten das 0bst 1 Kirsch- und Birnbau-

mes und dìe Haltung 1 Schafes und 1 Henne. Die weichenden Geschwister

bekamen 1.000 Gulden Erbgeld, die unter zweimal (1700 und 1705) ausbe-

zahlt wurden, und die "Fertigung" (die Brüder l neuen Rock, Hose,

Strümpfe, Schuhe, 1 Truhe, I Teppich, 1 Strohsack, 1 Leintuch, I Pol-

ster und 1 Kuh, die Schwester Katharina I oberes und unteres Federbett,

1 Strohsack, Leintücher, 1 Polster, 1 Bettstatt' das Brautkleid, I Truhe

und 1 Kuh, alle die Hochzeitsmorgensuppe oder 3 Guìden). Im Falle von

Krankheit und Arbeitslosigkeit durften sie 4 Wochen lang auf dem ilHoamatl"

Zuf'lucht suchen. D'ie Brtjder Thomas, Pauì und Veìt verrichteten noch 5

Jahre Bauernarbeit am Hof.

1724 Jänner 7 und 1733 März 28 kaufte Naschberger von Jakob Ainperger

und Jakob Pöll 10 Kuh- und 1/2 Roßgrasrecht der Pletzach-, Mahdberg-

und Pasilalm in Eben und weitere 7 Melkkuhgräser dortselbst samt Alm-



-45-

antei'len', wovon das Roßweiderecht in ein Kuhgrasrecht umgewandelt

wurde. Kaspar Naschberger (gest. 1. 0ktober 1753¡ vermählt 17' Fe-

bruar 1718 mit Gerdraut Knoll¡ 5 Kinder: Kaspar, Thomas, Andreas,

Christian und Matthäus) iiberschrieb 13 Tage vor seinem Tode am

18. September 1753 den Besitz an Sohn Kaspar. Die Ausgedingsbedin-

gungen waren die gleichen wie 1699, nur die Menge des Flachssamens

wurde mit 1 1/2 Star und die zu leistenden Obsternteerträge mit 1

rrFärt'l 'r Schwarzkirschen, 1 'rFärtlrr Rotkìrschen, 2 Star Birnen und

1 Star Apfel neu festgesetzt. Jedes der Geschwister erhielt 400 Guì-

den Abfertigung, 60 Gulden nach dem Tod der Mutter und 1 Kuh oder L6

Gulden, I Truhe, 1 aufgerichtetes Strohbett' Leintücher, I Teppich'

1 Federpotster und I Strohsack und konnten, so lange sie unverheira-

tet waren, mìetenfrei am Hof wohnen sowie 4 Wochen lang die Zuflucht

haben. Dem kranken Bruder Matthias wurde das dauernde l'lohnrecht am Hof

zugestanden. Die übnigen Brüder rüstete Kaspar Naschberger am,Hochzeits-

tage mit 1 Brautrock aus Tuch,1 schwarzgefärbten Lederhose, 1 Paar

Socken und 1 Paar Schuhen aus und gab ihnen die Hochzeitsmorgensuppe

fiir I besetzte Tische oder 5 Gulden Geld.

1775 belief sich der Steuen¡lert vom ilGuth zu !'lastlä"' Kat.Nr.165 Litt.
A-P, Hausnummer 1264,885 Gulden. An landwirtschaftlicher Betriebs-

fläche ermittelte die Steuerkonmission 11.169 Klafter besten und mittle-
ren Baugrund , 5 l/2 Jauch Acker, J.3 1/5 Mannmahd Frühnlähder' 9 3/5 Mann-

mahd 10 Klafter Galtmähder, I Sornmerweide für 2 Stück VÌeh und zwei

4 Morgen große lr'laldparzeìlen, Gemeinschaftsbesitz mit Nachbargijter Gru-

ber und Steinberger. Der Grundherr, der von 15. Jahrhundert an bis 1850

der Pfarer von Reith war, steigerte den Grundzins zwischen 1630 und

U75 bloß um 2 Kreuzer. Neu hinzu kamen die Abgaben ie 6 Kreuzer für
die heìlige Kuh an die Pfarrkirche Reith und an die Vikariatskirche in

Atpbach. Der 1/3 Zehent an den Reither Pfarrer wurde in Geld (1 Gulden

24 Kreuzer) abgestattet.

Kaspar Naschberger spezialisierte sich besonders auf die Viehzucht und

kaufte zu diesem Zweck 1781 von Josef Seywald um 900 Gulden den 3. Teil

im hinteren Leger Hasenthaì (Hasenthalalm, Geneinde Eben) aus drei Dritt-
teilen eines Viertls der Pìumsalm in Eben, die ein landesfürstliches Le-

hen war und ihm 1792 November 6 zu Erblehen verliehen wurde.

Kaspar Naschberger (geb. 17. April 1735, verehelicht 15. Februar 1756

mit lllalburga Kostenzer¡ 6 Kinder: Thornas, Bauer beimrrKeillenrrin Reith'
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Georg, Jakob, verstorbener Tiroler Feldjäger Oswald (1791 eingeri.jckt),
Andreas und I'laria) starb am 1. September L797. ln seinem Testament

vom 25. Septenùer 1789 bestellte er den Sohn Andreas (geb. 26. Novem-

ber 1768, gest. 17. Dezember 1854¡ getraut 19. November 1798 mit Anna

Moser¡ 5 Kinder: Thomas, Bartholomäus, Bestandsmann vom Fischerhaus in
Eben, Matthäus, Gertraud, Frau des Johann Kostenzer, Bauer zu Nieder-

kolba, und Maria, verheiratet mit Johann Thummer zu Hochkolba) zum Hof-

erben. Am 7. September L797 fand die Einantwortung vom Gut zu Wastla

ohne der Anteile der Fletzach-, lt|ahdberg- und Pasilalm, die Kaspar Nasch-

berger mittlerweiìe verkauft hatte, statt. Die Hohlhabenheit des Erb-

lassers zeigt sich darin, daß er 2.010 Gulden anstandslos ausborgen

konnte, so z.B. an Sohn Thomas 1.000 Gulden, an Sohn Jakob 200 Gulden'

Johann Thurrner zu "Aìbstög" 310 Gulden, Andreas Rìngler, Bauer zurt0ber-
rachingí in Alpbach 200 Gulden u.s.w. Bemerkenswert ist die hohe Sunme

des Erbgeldes (1.349 Gulden 14 1/3 Kreuzer) und daß die Brüder Georg

und Jakob außer der drittbesten Kuh keine Hochzeitsmitgìft, die aber

der Schwester Marja gewährt wurde, erhielten. Bei Verehelichung der Ge-

schwister mußte der Hofinhaber, wie seit 1699 gebräuchlich, die Morgen-

suppe für I Tische mit Branntwein zahlen und fUr dierrNöstlnrr (Nestln -
Büschel von roten Lederriemen) aufkormen, die das Brautpaar den Hochzeits-
gästen schenkte, die sie tragen mußten, damit das Brautpaar Gli.ick habe.

1850 wurde das Grundentlastungsverfahren abgeschlossen. Es kostete, nach-

dem einige Grundherrschaftszinse schon früher freigekauft worden waren,

10 Gulden 43 2/4 Kreuzer.

In der Verlassenschaftsabhandìung vom 25. April 1854 antwortete das Ge-

richt das rrerste Gut und Baurecht zu Naschberg zu hlastlarr und die im

schlechten Zustand befindìiche (ungesunde) Hasenthaìalm im Bächental

dem jüngsten Sohn lthtthias (auch Matthäus geschrìeben) Naschberger (geb.

27. August 1815, gest. 15. März 1882, vermählt 12. Februar 1855 mit Ur-

sula Astner¡ 6 Kinder: Maria, Genovefa, Veronika, Andreas, Juliana und

Franz) ein. Er übernahnæ 2.485 Gulden Außenstände. Der Erbteil der Ge-

schwister, 796 Gulden 15 Kreuzer Reichswährung, wurde auf die Zinsen der

Schuldner verschrieben.

Ourch die Einantwortungsurkunde vom 21. Juni 1882 gelangte Sohn Andreas

Naschberger (geb.2. Februar 1863, gest. 11. Jänner 1934; verheiratet
26. Oktober 1892 mit Maria Larch¡ 6 Kinder: Genovefa, vermählte Mauracher
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zu Markl in Hygna, Anton, Maria, verehelichte Rendl zu Unterstein

in Reith, Sophie, vermählte Naschberger beim Lechner am Kog1, Vero-

nika und ,Juliana, verheiratete Madersbacher) in den Gutsbesitz.

1928 trat Naschberger der Agrargemeinschaft Engalpe in EZ 126 II KG

Vomp zu 24/I92 Antei'len bei, die durch Regulierungsplan der Tjroler
Landesregierung als Agrarbehörde I. Instanz geändert in 2/16 Anteilen

und zuletzt am 9. Juli 1963 in 2/14 Anteilen umgewandelt wurde. Die-

ser übertrug die Hofrechte am 7. Ma'i 1933 seinem Sohn Anton Naschber-

ger (geb.4. Dezember 1902, gest. 12. März 1958, verheiratet 8. Febu-

ar 1926 mit der am 11. März 1899 geb. Mathilde Thummer¡ 5 Kinder: An-

ton, Mari'a, Klosterfrau der Kongregation der Barmherzigen Schwestern

vom hl. Kreuz in Innsbruck, Theresia, vermäh'lte Bischofer in Münster,

Hilda, verehelichte Naschberger beim Kno'llen in Reith, und Cäcilia).

1934 wurden für die Straßenerueiterung von Reith nach Alpbach von den

Naschberger Gijtern und vom l,lastlergut Grijnde ausgesteckt und dem öf-
fentlichen Gut (Landesstraße) einver'leibt.

0ber Antrag des Hofeìgentljmers entschied am 26. Apnil 1935 das Präsi-

dium der Landeshauptmannschaft fUr Tirol nach 0berprüfung der 305 iähni-
gen ununterbrochenen Rechtsfolge im Mannesstanure, daß der LandwÌrt-

schaftsbetrieb ein Erbhof ist.

Der heutige Erbhofbauer Anton Naschberger (geb. 13. Oktober 1928 und

seit 26. Oktober 1953 vermählt mit Anastasia Prosser) stand am 7. Febru-

ar 1958 im altererbten Hof ein und hat durch umsichtige Flächenregulie-

rungen 1967 die Hofwirtschaft dem modernen bäuerlichen t,Jirtschaftskon-

zept Tiroìs angepaßt.
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BtrIM GRT]BER
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BEIlll GRUBER

Das zweite Gut am Naschberg Nr. 14, genanntrrbeim Gruber", EZ 2 I KG

Scheffach, unmittelbarer Nachbarhof der Güter rrbeim Steinbergerrr und
ilbeim l,Jastler", zählt zu den drei ältesten Bauerschaften dieses Orts-

teiles von Reith. Das ebenerdig teilweise gemauerte, sonst aber aus Holz

im Unterländer Stil erbaute Wohnhaus und l,lirtschaftsgebäude (Bp. 55)

schmiegt sich an einen breiten lrliesenhang an. Das Grundbuch verzeichnet

beim 17,82 ha großen geschlossenen Hof 2 Futterstädel (Bp. 52 und 75)'
4 Heustädel (Bp. 64, 68,245 und 251), 1 Brechelstube (Bp. 246), 1 Feld-

kasten (Bp. 2a7),2 Obstgärten (Gp. 639/l und 666/L),14 hliesen (Gp.

617, 619, 622,6231L,624,639/2,640, 641, 655, 656, 660,661, 663 und

665/L),6 Acker (Gp. 618, 620,62L,657,662 und 664/1), 4 Waldteile
(Gp. 574/7, 616, 625 und 630) und 2 unproduktive Wälder (Gp. 649/1 und

649/2), Landwirtschaftlich bearbeitet werden 4,56 ha Acker,0'46 ha ex-

tensiv betriebene 0bstkulturen, 3,04 ha l¡liesen, 9,31 ha Eigentumswald,

6,34 ha Nutzungswald und 42,64 ha Alnr¡êide. Die nicht näher klassifizier-
ten Grijnde, 0,45 ha, sind unbedeutend.

Mit den beiden Nachbargütern Steinberger und Wastler besitzt er die Rea-

lität EZ 10 II KG Scheffach zu je 1/3. Er darf die Hausmühle auf der

Bp. 243 des Klemmgutes (EZ 4 I KG Scheffach) mitbenUtzen, hat das Brun-

nenwasserleitungsrecht über die Gp. 629 des Steinbergergutes und i.jber die

Gp. 631 des Wastlergutes, ferner das l,leiderecht auf den Gp. 626-629,6t4,
615, 631 und 632 dc.rselben Nachbarhöfe.

Dagegen haben die beiden Nachbarn (Steinberger und Wastler) mit Rang vom

14" Juli 1853 und durch die Servitutenregulierung von 12. Jänner 1873

das Recht der Wasserleitung auf der Gp. 630 und können zusarlmen mit dem

Belasteten je 3 Kühe auf den Waldweiden der Gp. 616, 625 und 630 von An-

fang Mai bis Anfang Oktober grasen lassen. Die Weide auf der t,{aìdparzelìe

Gp. 574/7 erkannte die Servitutenreguì ierungskommission am 6. Aprìl 1878

im Frijhjahr von 18. Mai bis zur Alpauffahrt und im Sommer von der Alpauf-

fahrt bis zum Rosenkranzsonntag Anfang 0ktober mìt dem Heimvieh und im

Frühjahr von Gertraudi (24. März) bis Georgi (24. April) und im Herbst

von Anfang September bis Kathrein (25. September) mit dem Almvieh den

Höfen Lafert, Sterz und Haidach zu. Und zwar ist die Zahl der Tiere be-

grenzt¡ fijr Lafert 2 Kühe, I Galtrind, 2 Schafe und 2 Ziegen im Früh-
jahr, 1 Kuh, 1 Galtrind im Sommer und 2 Schafe und Ziegen im Herbst; für
Sterz und Haidach I 1/2 Rinder, 5 Schafe und 5 Ziegen im Sormer, 2 Ktjhe
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und 2 Galtrinder im Sommer und 5 Schafe und 5 Ziegen im Herbst.

Der Hofname 'rGruberr', ungernein oft vorkonrpnd, bezeichnet die topo-
graphische Lage eines Hofes in einer Grube (Bodensenke). Der Hof wur-
de 1376 Nasperg, 1413'rGuet in Nässperg, 1420rr'i n der Grubenrr, 1424
ItGrubär zu Näsperg", dann wieder bloß ilGuet Näschperg'r (16. Jahrhundert

bis 1690), 1775 ilGuet Grueben" und ab 1780 "beim Gruber" benannt.

Ober die Entstehung des Familiennamens Naschberger vgl. die Ausführun-

gen der Hofgeschichte "beim Steinbergerrr unten Seite 57.

In der zweíten Hälfte des 14. Jahrhunderts befand sich das Gut in der

Hand Hans Kum¡r¡ersbruckers, ,Jägermeister des bayerischen Herzogs. Am

13. Mai 1376 vertauschte der Kummersbrucker sein [gut in dem Nasperg"

dem Hanns Heger, Pfarrer in Reith gegen das Burglehen in Zimnernpos.

Es jst nicht bewiesen, ob das Gut ìn ilNässpergrr" von dem Rudt der
Chögìär jährlich 6 Kreuzer zinste und das am 6. Dezember 1413 Hans der

Zachras, Bürger zu Rattenberg, und seine Frau Margaretha der Pfarrkir-
che Reith für 14 Pfund Berner Meraner Mtjnze verkauften, mit unserem

Gruberhof oder lllast'lergut identisch ist.
2/3 Tehent besaßen im 14. ,Jahrhundert dìe Herren von Freundsberg, die
ihn 1468 Novenber L9 dem Rottenburger Pfleger Matthias Türndl verkauften.

1416 war Peter'rauz dem Astperg" der Reither Kirche untertänig, an die
er 13 Pfund Berner Zjns reichte, und leibeigen den bayerischen Herzögen.

1424 September lB kaufte die St. Peterskirche Reith um 21 Pfund Berner

Meraner Mljnze von Agnes, Tochter des Peter aus dem "Näsperg,' (1403 Kirch-
propst), 9 Kreuzer Zins vom Gut 'rGrubär zu Näsperg in dem Allpach!'.
13 Tage früher (5. September 1426) erwarb die Ortskirche von ihr 2 Pfund

Berner Gülte sowie vvejtere 1 Pfund Berner Gefälle vom Chendlargut am

Naschberg, an denen auch ihre Schwestern Kathreìn, Frau des Ulrich von

Nasperg, und Chunigunt, Frau des Heinrich des Rejn, Besitzanteile hatten.
Im 15. Jahrhundert wird der Hof- und Fìurname Naschberg (Naschperg, Näsch-

perg) zum Familiennamen, indem die dÍe Herkunft anzeigenden l{orte rrvon,l

und "auz demil weggelassen wurden.

Et'liche ,Jahre vor 1593 starb Thomas Naschberger (Naschperg) ',aufm Guet

Näschperg i¡n Albach¡r. Er war zweimal verheiratet. Der ersten Ehe mit Bar-
bara Lederer entstammten die Söhne Peter und Georg, der zweiten Heirat
mit Katharina Hauser die Kinder tlolfgang, Christine und Barbara. Da die
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5 Kinder noch nicht volljährig v,,aren, wurde der Mutter und l.ljtwe

Katharina geb. Hauser, die nochmals Michael Lindner heìratete, der

Hof bis Georgi (24. Aprjl) 1593 verpachtet. Am 5. April 1593 beschlos-

sen die Erben, daß der älteste Sohn Peter Naschberger (Näschperger)

die Gutsführung überninmt, wofür er die 3 jüngsten Geschwister bis
zum 16. Lebensjahr zu ernähren und zu erziehen hatte. l,,lurden sie gar

grob oder übel vernachlässigt, so konnten die Vormünder die Kinder

auf Kosten des Hofinhabeis wo anders unterbringen, Das Erbgeld, 223

Gulden, war bei der Erreichung des 16. Lebensjahres ohne Zinsen fäl1ì9.
Am Hochzeitstage bekamen die weichenden Geschwister die obligate Mor-

gensuppe.

1630 wurde 'rdas Guet Näschperg'r 'im Besitz des Peter Naschberger, auf
850 Gulden geschätzt, hatte samt Neubruch 7 l/2 Tagbau, 5 l'liesen- und

Schneidrnähder, den Holzbezug, dìe Sornmerweide fúr 5 Rinder und reichte
1/3 Zehent dem Pfarrer zu Re'ith und 2/3 Zehent Georg Rendl im Alpbach.

Der Pfarrwidum Reith bezog 2 Gulden 2 Kreuzer Stiftgeìd, die Kirche

Reith 51 Kreuzer und die St. Leonhardskirche in Bruck 38 Kreuzer.

Peter Naschberger (Frau Anna Hechenplaickhner; 12 Kinder: Kaspar, lllirt
zu Breitenbach, Veit in Scheffach, Matthäus am Bruckerberg, Sìnnn zu

Unterkienberg, Peter zu Ramsberg, Barbara, Witwe nach Peter Plezacher

zu Kögìern, Dorothea, l.litwe nach Georg Lärch im Pinzgau, Katharina,
Frau des Peter Margreiter zu Egg in Alpbach, Andreas, Thomas, Michaeì

und l{olfgang) übergab am 11. Mai 1661 das Baurecht und den 2/3 Tehent

des Georg Rendl an Sohn l,lojfgang Naschberger, den der Vater am 17.Ma'i

1651 freigekauft hatte. Zum Ausgeding, das der abtretende Bauer verträg-
lich úerlangte, lieferte der Jungbauer im Interesse eìner Lebnesqual i-
tätsverbesserung des Lebensabends des Altbauern jährlich 3 Star Roggen,

2 Star Weizen,30 Pfund Butterschmalz und 30 Pfund allerlei Fleisch.
Die Geschwister erhìelten je 160 Gulden nach dem Tod des Vaters. Dem

Bruder Andreas sollten, falls er heiratete, 1 Hochzeitsanzug und die
Morgensuppe oder 3 Gulden ausgefolgt werden. Das Erbgeìd vom ältesten
Bruder Thomas waren 15 Gulden jährtiche Zinsen von 300 Gulden Kap'ital.

tlolfgang Naschberger, Vater von 7 Kindern (Michaeì, Dorothea, Maria,

Eva, Margaretha, Frau des Andreas Thumb in Alpbach, Gertraud Frau des

Peter Margreiter in Alpbach, Peter und eines angenommenen Kindes namens

Katharina), überantwortete das Hofeigentum dem Sohn Peter, Universalerbe
Peter Naschbergers zu Ramsberg. Der Vater führte noch 3 Jahre ìang die
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Hofwirtschaft al lein weiter. Er steigerte die Getreideerträge erheb- '

lich und drosseìte dafür die Schlachtviehproduktion. Die Naturalrente

des Altbauern bestand aus 5 Star I'leizen, 6 Star Roggen' 1 Zentner But-

terschmaì2, 10 Gulden Zehrpfennig, tä9ìich 1 l,hß frlsche Milch und 1/4

von der Obsternte. Die weichenden Geschwister wurden mit 1.150 Gulden'

Watsum (t,lazum = Hochzeitsausstattung¡ 1 Bettstattr 1 Strohsack' 1 Pol-

ster, 1 Unterfederbett, 1 Teppich, Leintücher, Kuh oder 10 Gulden) und

4 Wochen Zuf]uchtsrecht abgegolten.

Um Erbstreitigkeiten unter den Kindern hintanzuhalten' übergab der er-
krankte Peter Naschberger (vermählt in 1. Ehe mit Katharina Hoder¡ 3

Kinder: Barbara, Frau vom Bauern Michael Schiessling (Schißling) auf der

unteren tggen, Maria und I'hrgaretha¡ jn 2. Ehe heiratete er Maria Ast-

ner¡ die ihm 3 Kinder: Thomas, Georg und Eva gebar) am 30. März 1725 das

Ar¡wesen an den 15 Jahre alten Sohn Thomas, ìeitete aber den Landwirt-

schaftsbetrieb bis zu seinem Tode. Wenn wir hier von der Aufzähtung der

reichhaltigen Aussteuer der l.leichenden absehen, so fällt der Volkskunde-

forschung auf, daß es in Reith gelegentlich der Brauch war, zur hoch-

zeitlichen Morgensuppe, an der Freunde der Brautleute an 5 Tischen teil-
nahmen, Branntwein aufzutischen, wobei der Hofinhaber die Trinkgläser da-

zu spendierte.

1744 Jänner 4 verkaufte ìhm Hans t,{idnnnn von Bruck 14 Rindergrasrechte

der Pletzachalm bei der hinteren Almhütte (Kaser), die 2 Leger lthhdberg

und Pasil mit dem 6. Teil vom Anger, Gemeinde Eben, an der seit 1723

Sebastian Leitner vom Steinberggut Teilhaber war. Am 15. Juli 1758 stockte

er diese Auftriebsrechte auf und kaufte erneut von Kaspar Naschberger

LB l/2 Weiderechte, wovon er gleich 6 1/6 Stück an Jakob Leitner am

Steinberggut weiter veräußerte (vgl. Seite 59).

Der Steuerkataster 1775 beschreibt das 'rGuet Grueben'r, Kat. Nr. 166 Litt.
A-U (Taxwert 821 Gulden), "eine Feuerstattsbehausungrr l,lr. 1266, Zuge-

bäude, 9.137 Klafter besseren und schlechteren Baugrund, 4 1/2 Jauch

68 Klafter Ãcker, 11 2/3 Mannmahd 4 Klafter Frühmähder,6 L/3 Mannmahd

7 Klafter Galtmähder, 1 Sommenveide fijr 2 Kühe und 2 Waldungen' die ge-

meinschaftlich mit den Nachbargütern Steinberg und blastler als Viehwei-

de und forstlich bewirtschaftet wurde. Der l^laldanteil des Grubergutes

bedeckte eÍn Gebiet von 4 ltlorgen. Thomas Naschberger entrichtete dem

Reither Pfarrer 2 Gulden Grundzins, 2 Kreuzer Stiftgeld und 1 Gulden
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42 Kreuzer Zehent, der Pfarrkirche Reith 51 Kreuzer und der St. Leon-

hardskirche in Bruck (Zillertal) 36 Kreuzer und 2 Kreuzer tleingeld.
Ende 1780 ereilte Thomas Naschberger (vermählt mit Eva Leitner¡ 2

Kinder: Georg und Gertraud) der Tod. Sohn Georg Naschberger (geb.

28. lt1ärz 1763, gest. 16. Septenùer 1838; Gattin Eva Sappl¡ I Kinder:
Georg, Maria, Johann, Eva, Peter, Anna, Martin und Gertraud) erbte
das Lehen und die Almen am 16. Dezember 1780. Trotz 1.114 Gulden 59

Kreuzer Schulden, konnte der Schwester Gertraud 700 Gulden bar ausge-

zahlt und eine angemessene Einrichtung, 1 mittlere Kuh, I Kalb, 2 Schafe

und Festtagskìeidung zugesagt werden.

Georg Naschberger verkaufte am 19. Novenber 1816 seinem Sohn Georg (geb.

25. Jänner 1790, gest. 28. Juli 1864¡ Gattin Maria Astner; 7 Kinder:
ltlatthäus, Andreas, Maria, Elisabeth, Katharina, Josef, Bauer in Stans,

und Eva, verehelichte Schüßlìng zu Klerma (nun Hof Klemm), in Reith)
die Realìtåit samt 26 L/3 Kuhgrasrechten'und Almbesitzanteilen zum Preis
von 4.650 Gulden, offener Darlehensrijckzahìungen, der Leibrente und Ab-

fertigung der Geschwister des Hofeinstehers.

Die Grundentlastungsgebühren (1/3 der Ablösungssr¡rme, 10 Gulden 6 3/4
Kreuzer an die Pfamkirche Reith und 4 Gulden 3 1/4 Kreuzer an Kaplan

Jakob Feichtner in Bruck) befreiten 1850 Naschberger von der grundherr-

schaft l j chen Untertäni gkeit.

Von ihm erbte am 15. Oktober 1864 der Sohn Andreas Naschberger (geb.

20. Oktober 1825, gest. 9. Mai 1911; Gattin Elisabeth Schwarzenberger¡

Kinder Gottfried und Katharina) 4.435 Gulden Vermögensüberschuß. Die

günstige tlirtschaftslage ermöglìchte es ihm, am 22. l4ärz 1874 von Peter
Schoner, Inwohner am Scheffacherberg, um 400 Gulden das Schmelzerhäusl

in Scheffach (Kat. Nr. L7/168, Litt. A-C), 180 Klafter Baumgarten und

den Holzbezug im Sterzerwald zu kaufen.

Am 18. März 1904 erfolgte die Besitzübergabe an Sohn Gottfried Naschber-

ger (geb. 12. Jänner 1874, gest. 11. Juni 1956, getraut 12. Februar 1906

nit Frau l4aria Hausberger, geb. 1BB4;7 Kinder: Johann, Josef, Katharina,
Maria, verehelichte Hauser, Peter, Anton und Julìa), der 1934 aus der

Gp. 649 700m2 Grund fUr den Straßenbau nach Alpbach abtrat.

Mit anderen Reither Gütern wurde der Gruberhof am 14. Mai 1935 mit dem

Titel ilErbhofil ausgezeìchnet.
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Von Gottfrled Naschberger glng durch 0bergabsvertrag vom 2. Februar

1949 der Erbhof ohne Grundverluste an den Jetzlgen Bauern Johann

Naschberger (geb. 18. Jänner 1911, verhelratet 15. November 1948

nlt Veronlka Vorhofer) Uber, der 1967 ebenfalls elnlge hundert Qua-

dratmeter Grund dem Straßenbau opferte und das llohnhaus vorbildlich
renovl erte.
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BtrIM STEII{BERGER



-56-

BIII'l STEINBERGER

An einer schräg abfallenden llliesenterrasse angebaut ist das behä-

bige hölzerne mehrgeschoßige l,lohnhaus und t,Jirtschaftsgebäude (Bp.

56) des Erbhofes "beim Steinberger'r in Naschberg Nr. 13, EZ l/I
KG Scheffach, das sogenannte dritte Gut am Naschberg. Es ist wohl

eines der ältesten Güter der fijnf Höfe arn Naschberg, das 1 Zuhaus

(Bp. 57), 1 Backofen (Bp. 58), I Brechelstube (Bp. 59),4 Heustädel

(Bp. 62, 295, 253 und 254), 1 Feldkasten (Bp. 244), 3 Obstgärten

(Gp. 633, 666/2und 637),6 Wiesen (Gp. 634, 635,638/L,638/2,
642 und 654/l), 3 Acker (Gp. 636, 644 und 664/2) und 5 Waldteile
(cp. 626-629 und 651/4 - letzterer unproduktiv) besitzt. Von der

Gesamtflilche 14,02 ha werden landwirtschaftlich 4,46 ha Acker, 0,34

hô extensive 0bstkulturen, 1,79 ha l,liesen und 6,35 ha tlald genutzt.

1,08 ha Boden unter'liegt keiner Bewirtschaftung. Der Haupterwerbs-

queìle entsprechend, die auf die Viehzucht ausgerichtet ist, machen

die Al¡nnutzungsrechte 44,13 ha aus. Dazu konmen noch 6,34 ha tr{ald-

nutzungsrechte.

Zum Hof gehören i,iberdies l/3 der Liegenschaft EZ 10 II der KG Schef-

fach, das Brunnenwasserleitungsrecht auf der Gp. 630 des Gruberho-

fes (EZ 2 I KG Scheffach) und Gp. 631 des Wastlergutes (EZ 3 I ebda.)

sowìe Weiderechte auf den Gp. 616, 625 und 630 des Grubergutes und

auf den Gp. 614, 615, 631 und 632 des voren¡ähnten Wastlergutes fiìr
3 KUhe von Anfang Mai bis Anfang Oktober.

Das Gut hîeß in ältester Zeit nur Nasperg,ca. 1350 ÍNaesperig'r,

1361 I'Guet in den Allpach an dem Naestperg", 1433rrGuet Näsperg'r.

Zwischen 1447 und 1570 saßen Stainperger als Bauern auf diesem Hof.

Die el'nheimische Bevölkerung pflegte allmählich den Hof nach ihren

Besitzern zu nennen und das führte dazu, daß sich in der Folge der Hof-

name dauernd einbürgerte. Dessenungeachtet wurde noch 1630 in Amts-

schriften der Hofname I'Naschperg", seit 1681 sicher der Name 'rStein-
bergI endgülti g vertrendet.

Der Familienname Leitner, in Tirol und ìn Nachbargebieten sehr häufig,
wäre nach Professor Dr. Karl Finsterwalder vom schwach gebeugten mit-
telalterlichen l¡lort "lite", worunter ein steiler Bergabhang zu verste-

hen ist, entwickelt worden. Leitner urkunden z.B. 1387 (Kristan von Leytn
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in Brix'legg), 1416 (Zirmernroos), 1586 (Leuthner in Rattenberg),
l4B0 (in Reith).

Das Kìoster St. Georgenberg hatte im 14. Jahrhundert laut seines

Urbars, angeìegt nach 1350 und mit Nachträgen bis ins 15. Jahrhun-
dert, ein eìnziges Gut a¡n Naschberg, der vor der Anlage von Dauer-

siedlungen eìn Almgebiet v,,ar. Der Flurname "auz dem Astperg" 1416

bedeutet Astberg, Berg auf dem eine Aste (Niederalm) ìiegt. Infol-
ge der Aussprache 'rauf den Astpergrrwurde das -n vonrrdenrrzum fol-
genden Wort gezogen und so die l.lortformen Nastberg, Naestberg und

Naschberg gebiìdet. Daraus leitet sich auch der Familienname Nasch-

berger ab. Dieses freie Eigengut, frjr das das vorgenannte Kloster-
urbar als Abgabe 'rltem Naesperig III lb., xenia simul III, scapu-

lam I, oua XXX, pullos II" vernerkt, kaufte Abt Konrad von Georgen-

berg am 21. Jänner 1361 von nt¿o¡t dem Smit, Bürger zu Rattenberg,

und von seiner Frau Margret um 6 Mark.und 3 Pfund Berner Meraner Mün-

ze. Hans und Chunrad hJeiczner (l,Jeitzner) verkauften am 19. November

1395 mehrere Güterzinse und l0 Pfund Berner Zins vom Gut zu I'Näsperg",

das Christan Pasner bebaute und das nichts mit den Nachbargütern

"l,lastìer" und "Gruber" zu tun hat, der St. Michaels- und Margarethen-
kirche (Kapelle im Friedhof) in Reith für eine ewige Messe und 24 Mark

Meraner Miinze.

1416 sitzt rrToman Lindner auz dem Astperg hinder dem goczhauß zu

Räwt vnd hinder dem abbt von sand Gorgnperg und dient in 18 tb. per-
ner vnd er vnd sein weib sind der herrschaft mit dem leib". Zwei wei-
tere.Güter am I'Astpergr', wahrscheìnlich "l^lastler" und "Gruber", waren

1416 allein im Besitze der Kirche von Reith.

1433 April 3 verkaufte es wieder das Kloster an Christan Fuchs, Bür-
ger zu Rattenberq,um 22 Mark Berner. Baumann war Hans Sterz. Im da-

rauf fo'lgenden Jahr, 30. Dezember 1434rverkaufte es Fuchs der Barbara,

t,litwe nach Hans dem Tåmpflein, das nun Hans Näsperger innehatte und

jährlich I Pfund Berner zinste, für 22 Mark Meraner Mijnze. Nach der

Rück1ösung durch das Stift St. Georgenberg verkauften Abt Nicklas
Schyverdecker und die Konventherren Jobst Span, Gabriel Wydmer, Cas-

par Chröppfel, Michel Kunig, Chunratt Pulsinger und Jorig Haslacher

am 29. August 1440 das Eìgengut nochmals an Hans Fuchs, Blìrger zu Rat-

tenberg, von denl es bald darauf in den Besitz des Wasserburger Bürgers
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Hans Aygnschinid (Aygnschmid) und seJner Frau Anna, Tochter des

versorbenen Rattenberger Bljrgers Hans Tampfeì ' gelangte. Am 1. Fe-

bruar 1447 kaufte Abt Johann Teurl das Eigengut rrNässpergrr zum

gleichen Preìs (22 Mark Berner) endgi.lltig zurijck.

Die Bauleute wechselten ständig, 1570 verpachtete Vinzenz Stainper-
ger das Gut an Georg Reutner. 1620 bewohnten nach dem zwischen 1626

und 1630 aufgenonrnenen Steuerkataster Georg Bischoffer und seine Ehe-

wirtin Margaretha Wurzegger (Kinder Bartholomäus, Maria und Katha-

rina) bestandsweise das auf 850 bzw. 750 Gulden eingeschätzte 7 I/2
Tagbau, 1 Angermahd und 3 l,liesen- und Schneidmähder große ganze Le-

hen mit Holzbezugsrecht und 1 Sonnerweide für 5 Rinder. Hiervon nahm

der Reither Pfarrer 1/3 und Georg Rendl im Alpbach 2/3 Zehent. Die

Grundherrschaft Stift St. Georgenberg verlangte I Gulden 36 Kreuzer

und 1 Stiftkreuzer Grundzins. Der Bauer hatte ein Heutagwerk auf der
rrTegen{isen" zu verrichten und dem Pfamerin Reith I Gulden 54 Kreu-

zer "lllidenù Stifftu und 2 Mahlkreuzer abzufiihren.

Margaretha l^lurzegger, die zweinnl geheiratet hatte, war zuerst mjt

Elias Leìtner vermählt. Nach ihrem lode 1627/28 wurde am 17. Jänner

1628 ihr Sohn Jakob Leitner Erbe. Jakob Leitner und seine Frau Eva

Margreiter, die 6 Kinder (Veit, Elias, Gertraud, verheiratet mit Bal-

thasar Anger zu Anger"am Harbergi Maria, Frau des Andreas Gräschper-

ger in Moos in Thierbach, Katharina,Frau des Hans Margreiter auf Lechen-

hausen, und Christina, Frau des Kaspar Naschberger zu Naschberg) auf-
zogen, llberließen den Besitz ihrem Sohn Veit, der sich verpflichtete'
die Eltern standesgemäß zu versorgen und ihnen jähr'lìch 4 Star }{ejzen'

5 Star Roggen, 30 Pfund Butterschmalz, I Stechkalb ohne Feìì, täglich
frische Milch zu stellen und ihnen 2 Hennen auf dem Hof zu halten.
Jedes der Geschwister erhielt 220 Gulden Pflichtteil. Der Bruder Elias

bekam bei Verheiratung 1 Ehrkleid und 1 Kuh.

Veit Leitner (begraben 14. Februar 1722) übergab am 17. Aprìl 1715 an

Sohn Sebastian (geb. 1696, gest. 8. 0ktober 1756¡ getraut 9. Februar

1722 nit tlalburga Margreiter; 7 Kinder: Jakob, Matthias, Eva, l,litwe

nach Peter Hechenplaickhner, Bauerrrzu Hochkolba'l Anna,Frau von Seba-

stian Schander zu Haus im Aìpbach, Maria, Thomas Naschpergers,Bauer

zu Bö91, Ehewirtin, Theresia, Gattin des Bauern Peter Hauspichler zu

Hauspichl und Gertraud). Die Ertragssteigerungen brachten eine Aufbes-

serung der Ausgedingsbezüge. Die Erhöhung bestand in 1 Star Roggen, 10 Pfund
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Butterschmalz, 2 Star Mehlbirnen (Costenpirn), 2 Star Frauenbir-
nen, 2 Star Eßbirnen (Funkpirn). Die Mutter t,lalburga durfte zu

I Henne 1 Schaf halten und 4 Maßl Haarsamen ansäeni ferner wurden

12 Gulden jähr'liches Taschengeld (Zehrgeld) vereinbart. Die Haushalts-
fUhrung der Mutter wurde mit 3 6ulden entlohnt. Nahm sie davon Ab-

stand, so sollten ihr 346 Gulden zustehen. An 13. Dezember 1723

kaufte Sebastian um 570 Gulden,6 Gulden verehrten und 3 Gulden ver-
zehrten Leitkauf von li,lichael Schwaiger, Bauer zu Brixlegg, 14 und

von Ursula Eyperger, Frau des kaisertichen Hüttschmiedes Johann

Pfisterer zu Brixìegg, 7 Rlndergrasrechte der Pletzach-, lhhdberg-
und Pasilalm in Eben samt der Gebühr im Anger, die zusannen mit den

7 Rindergrasrechten des Johann Hindtner zu Jenbach ein Drittel vom

HUttenrecht waren. 0ie Alm, ein Nieder-, Mittel- und Hochìeger, 9€-
hörte in den Mairhof von Vomp (lnhaber Josef Siberer), der wiederum

vom llairhof des St. Afra-Stiftes in Augsburg zu Bozen grundherrschaft-
ljch vernaltet wurde. Der Jahreszins der Alpsberechtigten: 1 Gulden

36 Kreuzer GrundzÌns,2 Schmalzwecken, 2 Käse und 2 Säcke Topfen

(Schottmel'l I'lallen) am St. Gallentag (16. 0ktober). Eìne Alnnuftriebs-
ordnung vom 14. Juni 1679 (vidimiert 18. März 1695) und einige ein-
schlägige Alnbriefe der Pìetzachalm vert¡ahrt der Hofeigentümer.

Am 30. Oktober 1756 erbte Sohn Jakob Leitner (geb. 29. Juli 1727, gest.
8. November 1812, ehelichte 24. April 1763 Maria Kostenzeri 7 Kinder:
Ithtthfas, llalburga, lrhria, Häuserin im Pfarrhof Reith, Ursulå, Eva,
Katharina und Matthäus, Pächter der Reither Pfarrgüter). Außer der

Tilgung der 2.536 Gulden Hofschulden bekam der Bruder lrilatthias das

Zuhäusl, Grund fijr die 0beruinterung 1 Kuh mit Alpsömmerungsrecht und

wie die Schwester Gertraud die Hochzeitsfertigung. l.leitere 6 1/6 Kuh-

grasrechte der Pletzachalm kaufte Jakob Leitner am 12. August 1758

von Thomas Naschberger.

Im Steuerkataster 1775 hat das rrGueth Stainberg'r die Kat. Nr. 167 Litt.
A-P,902 Gulden Taxwert, 10083 Klafter besten Baugrund, 5 Jauch 41 Klaf-
ter Acker, 13 2/3 Mannmahd 21 Klafter Friihmähder, 7 2/3 Mannmahd 21

Klafter Galtmähder und l^laldungen von 4 l4orgen. Zu den bekannten Grund-

herrschaftsziñsen sind neu I Stiftkreuzer und 2 Hühner fijr das Zuhäusl,
6 Gulden der Pfarrkirche Reith für die heil'ige (eiserne) Kuh. Der Orts-
kirchenzehent bel ief 2 Gulden.
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1804 November 30 vergrößerte Matthias Leitner die Alm¿eide der

Pasilalm, indem er vom Bauern Georg Hochmuth zu Unterscheffach

einen angrenzenden Einfang am Achensee am Seeberg u¡n 400 Gulden

hi nzukaufte.

Wìe tüchtig Jakob Leitner gewirtschaftet hatte, beweist die Vennögens-

übergabe vom 10. Jänner 1805. Er konnte dem Sohn l''latthias Leitner
(geb. 23. Februar 1778, gest. 13. Dezember 1858, vermählt 11. Fe-

bruar 1805 mit Ursula l,lörgler¡ 6 Kinder: Georg,Johann, Ursula, Mag-

dalena, Katharìna, Ehewirtin des Simon Hechenblaikner rzu Hochkol ba,rl

und fi'laria, Gattin von Georg Schiechl ,rI-achäner Mül le/) die l¿Jirtschaft

schuldenfrei übergeben. 600 Gulden waren an Freunde im Dorf und in

der Umgebung ausgel iehen.

In bestem Zustand befanden sich die Hofgebäulichkeiten und die bestell-
ten Felder bei der Hofübernahme durch Sohn Georg (geb. L9. April 1807,

gest. 7. März 1900¡ Gattin Katharina Hausberger 28. Jänner 1856 gehei-

ratet; 5 Kinder: Leonhard, GeorgrJohann, David und Katharina) am

19. Dezember 1847. lB50 und 1852 wurden die Grundentìastungsverfah-

ren abgeschlossen, die Entlastungskosten, 85 Gulden 20 Kreuzer, sind

von Georg Leitner anstandslos anerkannt worden.

Von der Altensteinwaldung, einer Gemeinschaftswaldung der GUter Stein-

berger, Gruber und Wastler, trennte J.833 Georg Naschberger beim Gruber

mit kreisamtlicher Genehmigung ein l,laldstück zur Erbauung einer Müh1e

am Atpbach ab. Im Vergleich vom 24.,Jänner 1863 teilten Georg Leitner
und Matthias Naschberger beim Wastler den restlichen Altensteinwald

(Gp. 651 und 652, 3 Joch 242 Quadratklafter) durch Losentscheid unter

sich auf. Ebenso nahmen die dreÍ Gutsbesitzer dìe gìeichmäßìge Auftei-
lung der 12,loch und 1.404 Quadratklafter großen t^leide Kat. Nr. 14/165

Litt. 0 (Gp. 645-648 und 653) vor.

Die Besitzübergabe an Sohn Leonhard (geb. 28. November 1856, 29. Fe-

bruar 1892 mit Magdalena Moser verheiratet¡ Kinder: Leonhard und Katha-

rina) geschah an 28. Jänner 1887. Sohn Leonhard Leitner (geb. 9. Au-

gust 1903, am 13. Februar 1928 verehelicht nit der am 6. April 1904

geb. l'laria Vorhofer;5 Kinder: Konrad, Johann, Maria verheiratete Rendl,

Anna und Paula), der am 6. September 1928 vom Hof Besitz ergriff'
stellte 1934 wie 1967 sein Sohn Konrad Gründe zur Straßener,ve'iterung

berei t.



-61 -

Die Verleihung des Titels I'Erbhofrr vom 26. April 1935 hob die
Familie Leitner, die 317 Jahre hindurch die Zerspl'itterung land-
wirtschaftlichen Besitzes zäh verteidigte, ehrend hervor.

Konrad Leitner (geb. 7. November 1930 und seit 15. November 1965

mit Theresia Lìntner verheiratet) leitet vom 23. Dezember 1966 an

das HofschÍcksal und hält dem Tiroler Bauernstand unverbriichlich
die Treue.
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BEIM IIAUSL
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BEIfVI HAUSL

Einer der drei Höfe auf der breiten, sanft geneigten, zur Alp-
bacher Ache stei l abfal l enden TerrasserrHochkol ba" (Oberkohl bach ) ,

der ältesten Siedlung der KG Hygna, ist der Erbhof'rbeim Häusl"

(Häusler, Heisl), Kolber Nr. 13, EZ 33 I. Das mächtige, ebenerdig
gemauerte und mehrgeschoßige hölzerne l¡lohnhaus mit lllirtschaftsge-
bäude (Bp" 92) schmücken 2 um die drei Hofseiten herumlaufende von

gedrechselten Säulen gestiitzte Laben. 1 Futterstadel (Bp. 96/1)
steht im Riederwiesen Ried. Die 23,72 ha Gutsfläche umfaßt I Obst-
garten (0,14 ha, Gp. 867),4 Äcker (5,48 ha, Gp. 868,874,878 und

9L4/l),10 Wiesen (5,36 ha, Gp. 853/i., 869, 875,877,881, 903,

9L3/2,9L6/1,922 und 926), 5 Weiden (0,83 ha, Gp. 873, 876, 879,

900 und 915), 11 t¡laldungen (10,97 ha, Gp. 852,880,882,901,905,
925/1,9?5/4, 925/13,925/20,925/24 und 853/2) und 5 unproduktive
Grijnde (0,94 ha, Gp. 925/6, 925/L4, 925/L9,925/23 und 925/?7). Der

Hof besitzt 61,75 ha Nutzungsrechte; Almgebìet 56,75 ha, lllaldnut-
zungsfläche 4,50 ha und 0,50 ha unbewirtschafteten Grund.

Aufgrund der Urkunde vom 14. Juli 1853 und der Servitutenregulierung
vom 26. Februar 1873 ist der 0slerhofinhaber berechtigt, im Nuslan-

wald (Gp. 852, durch Vertrag vom 17. Novenber 1969 auf die Gp. 853/1

umgelegt) vom Frühjahr bis zur A'lpauffahrt auf die Kohìgrubenalm mit
54 Rindern und 1 Stier, von der Alpauffahrt bis eine Woche nach dem

Rosenkranzsonntag mit 14 Kühen und vom 20. September bis Ende 0kto-
ber mit 20 Schafen zu grasen. Das Vieh der Kohlgrubenalm darf bei Schnee-

fall während der Alpzeit auf die Gp. 852 (nun Gp. 853/1) herabgetrieben
werden. Mit Regul ierungsvergleich vom 12. Dezember 1877 steht dem Osler-
hof der Fahrueg und Viehtrieb von 18 Rindern sowie Schafen und Zìegen

zu bestjrmter Jahreszeit zu. h,lirtschaftsfuhren über den tlleg (Gp.922)

und Schlittenzufahrt über die Gp. 868 und 869 zur Gp. 870 und 8p.87/L
(Stadel) wurden dem Thumerhof EZ 32 I KG Hygna eingeräumt. Die auf
der Gp. 869 erbaute Brechelstube kann gegen haìbe Einhaltungskosten

der 0slerhof mitbenutzen.

Zun Hof gehört das Weiderecht auf der Gp. 929, das Wasserbezugs- und

lrlasser'leitungsrecht auf der Gp. 855/1 im Oslerhof und das Miteigen-
tumsrecht an der EZ 11 II KH Hygna.
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Der Hofname hieß 1416 rrGoczeinstattr, 1630 'rGezenstatr', 1775

"Gözenstattrr, 1831'rGötzenstatt[. Die Bezeichnungen rrbeim Häusler'l

(Heusler, Heisl) kommen erst ab 1846 in Gebrauch.

Der Famiìienname, nach Professor Dr. Karl Finsterwalder in den Be-

zirken Kufstein und Kitzbühel häufig, ist mit dem Gattungswort

'rBlaikerr, das im Unterinntal Erdrutschstelle, wo der nackte Boden

zu Tage tritt, bedeutet, zu erklären. Die althochdeutsche Sprachform
rrze dem hÛhin puhile, perge'r ergibt die Namensschreibung Hechenblaik-

ner.

Heinrich von Rottenburg schenkte am 20. Apr'il t298 zu einer Jahr-

tagsstiftung dern Kloster St. Georgenberg 7 Pfund vom Gute rrCholbachrl

in Reith. Laut dem ältesten Klosterurbar, nach 1350, zinste rrCholbach'l

zu den genannten 7 Pfund zur Aufbesserung der Pitanz 40 Eier und 2

Hühner. Der landesfürst'liche Hofneister Heinrich von Rottenburg der

Jüngere bestät'igte unterm 10. Dezember 1335 die Jahrtagsstiftung sei-
nes Vaters. 1416 besitzt das Kloster Seeon die Grundherrschaftsrechte.

Christan von Hochencholbach zinst vom Lehen 3 Eimer l.lein und liefert
det Herrschaft Rattenberg 4 Pfund Berner, zu l'1ai- und Herbststeuer

1/2 Lamm und I Bischofer Metzen.

Das Zehentrecht überlHochkolbaihatten im 15. Jahrhundert die Freunds-

berger inne, die es am 19. November 1468 an Matthias Türndl verkauften.
A'ls Bewirtschafter von "Cholbach" werden genannt ca. 1430 Hans von

Cholbach, 1437 Ulrich von Cholbach. Am 11.. Februar 1478 bekennen Hans

ab dem Kolbach in Vertretung von Jakob und Peter für seine Frau Barba-

ra, daß ihr Vater Heys zu Kursneren zu Lebzeiten 2/3 Zehent vom Gut
I'Götzernrr für den Grabbesuch am Samstag Abend (Umgang) der Pfarrkirche
Reith gestìftet hat. 1609 ist Anton Hechenplaickhner Besitzer auf"Hoch-

kolba'j nach dessen Tod 1612 geht"Götzenstatt'rdurch Einantwortung vom

27 . 1,1ärz 1612 an Sohn Andreas über.

Am 15. März 1628 vertauschte Andreas Hechenplaickhner seinem Vetter
Peter Hechenplaickhner am[Kolbaclf' (1. Gattin Margaretha Mitterer,
Tochter Anna verheiratet mit Veit Margreiter'¡zu Zöttach"im Alpbach,

Sohn Michae'l; 2. the mit Katharina Burckhlechner war kinderlos) das

Halbgut "Gezenstat", I freìes eigenes l/3 Zehent vom GutlKolbach'j l/4
GutrrKolbach'l 20 Rindergrasrechte in der Kohlgrubenalm und 7 Rjnderwei-

derechte im Heimberg, wofijr er das Gut 'rSpözenstatrr im Aìpbach bekam.
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Der Steuerkataster 1630 vernrerkt, daß das "Halbgueth Gezenstatl

ein mittleres Lehen von B Tagbau,700 Gulden Wert, ist, das Anndreas

Hechenplaickhner und Georg Tunrber mìteinander besaßen. Sie gaben

2/3 Tehent der Pfarrkirche Reith, 1/3 Zehent dem Pfarrer allda,
2 Gulden jährlichen Grundzins dem Kloster Seeon und 1 Gulden 36

Kreuzer Vogteì und 1/2 Star Vogteifutter an das Schloß Rattenberg.

Die Besitzernamen im Kataster stimmen aber nicht. 1664 starb Peter

Hechenplaickhner, worauf Sohn Michael Hechenplaìckhner, der drei-
mal verheiratet war (1. Frau Margaretha l.bser¡ 5 Kinder: Hans zu

Pichl am "Pruggerperg'r, Gertraud, Frau des Hans tjollfahrter zu Unter-
ried in Reith, Barbara, Frau des llichael Moser am Grabenjm Alpbach,
Michael und Pau'l; 3. Gattin Barbara lr,Layr) nach Auszahlung der Schwe-

ster Anna Margreiter am 2. Dezember 1.664 alles erbte. Von ihm gelang-

te das Gut an Sohn Pau] (gest. 1691, l. Ehefrau Katharina l{eger¡
Kinder: Christian, Michael (geb. 1674, begraben l. Dezember 1706)

und Getraud; 2. Ehefrau Ursula Hechenplaickhner¡ 2 Kinder: l4atthias
und Christina) durch Insitzvertrag vom 20. Oktober 1685. Auf gericht-
licher Verfijgung hin wurden am 15. 0ktober 1691 sämtliche Kinder von

Paul Hechenplaickhner Hofbesitzer, die aber am gleichen Tag ihrem Bru-
der Michaeì das Besitzrecht einräumten.

Die Eruerbsurkunde mit der Sohn Peter nach 1706 in den Genuß des Ho-

fes gelangte ist jm Verfachbuch nicht eingetragen. Peter Hechen-

plaickhner starb am 19. Jänner 1755. In der ersten Ehe mit Gertraud
Hechenbìaickhner, getraut 11. November 1731, wurden 3 Kinder, Michael,
Blasius und Thomas geboren, in der zweiten Ehe mit Eva Leitner ein
Jakob und Maria. Durch Erbvertrag vom 21" Aprit 1755 wurde Sohn

Michael (geb. 25. August 1732, gest. 27. l4ärz 1795¡ l. Ehe 20. Novem-

ber 1758 mit l4aria ltlargre'iter;3 Kinder: Blasius, Maria und ]Jalburga;
2. Ehefrau Ursula Prunner,5 Kinder: Anna, Eva, Michael, Gertraud
und Andreas) zum Bauer für tauglich befunden und die weichenden Ge-

schwister und Stiefmutter gebührend abgefertigt.

Im Maria Theresianischen Steuerkataster hat die Realität die Kat.Nr.
130 Litt.A-Q, einen Steuerwert von L677 Gulden, 11.000 Klafter Bau-
grund,5 1/2 Jauch Acker, 11 l4annmahd 140 Ktafter Frühmähder,27 Mann-

mahd 248 Klafter Galtmähder von guter bis schlechter Qualìtät, 14

ftlorgen (7.000 Klafter) Heimwald, 1 Heimweide für 14 Rinder,20 Kuh-



-66-

gräser und 1/4 Teil der Kohlgrubenaìm. Der Grundzins an das Kloster
Seeon wurde um 30 Kreuzer auf I Gulden 30 Kreuzer herabgesetzt, jedes

dritte Jahr war 1 Kreuzer Herrensteuer fä1ìig. llteitere Giebigkeiten
waren 7/64 Metzen Vogteihafer, 44 Ll4 Kreuzer Vogteigeld und 3 Kreu-

zer Mahlgeld. Das Urbaramt Rattenberg zog ? Gulden 30 Kreuzer Grund-

zins sowie I 1/4 und 5/128 !l'iener Metzen Hafer Vogteifutter ein.

Am 30. Dezember 1794 ließ Michael Hechenpìaikner den Sohn Blasius
(geb. 18. Jänner 1760, gest. 16. Juni 1838¡ vermählt 1. Mai 1787 mit
Maria Haber'l¡ 3 Söhne: Andreas, Simon und Leonhard) a'ls Besitzer auf-
ziehen, wobei er im abgeschlossenen Unterhaìtsvertrag dem ijbergebenden

Vater die tllirtschaftsführung auf drei Jahre weiter gewährte. 1831 Jänner

31 übernahm Sohn Andreas (geb. 11. November 1798, gest. 7. Mai 1870¡ Ehe-

schließung 23. November 1829 mit Gertraud Haberl¡ 11 Kinder: Simon, Leon-

hard, Elisabeth, Ursula, Frau des Andreas Hechenblaikner'rzu Feridenrl

(Reith), Gertraud, Frau des Josef Larch beim Baierl in Zimmernoos, Ka-

tharina, Frau des Ascherbauer Veit Schüßling zu Voldöpp, Helena, Maria,
Frau des Peter Haberl zu Schoberried im Aìpbach, 0swald, Anna und Georg)

die Hofstätte. 1850 wurden ihm 58 Gulden 10 Kreuzer Grundentlastungsge-

bühren vorgeschri eben.

Mit Einantwortungsvertrag vom 11. August 1870 erbte Sohn Simon (geb. 3.

Oktober 1839, gest. 24. Februar 1894; vermählt 24. November 1873 mit Ur-
sula Hechenblaikner¡ 5 Kinder: Veronika,geb. 17. Jänner 1874, Sophie

geb.7. April 1875, Filomena,geb. 16. September 1877, Josef,geb. 12. März

1883 und Antonrgeb. 10. Jänner 1886) den Hof, den er durch wohlüberlegte
Grundgeschäfte erheblich vergrößerte. Nach einer t,laldteilung 1873 tausch-
te er 1879 Apriì 30 die Bp. 914 und 1 Galtmahd (Gp. 916) vom 0slergut
ein und kaufte am 29. November 1884 die Hälfte der Alpe und Aste Laab

im Märzengrund, Genninde Stummerberg, und das damit verbundene .lagdrecht.

Anton Hechenblaikner, am 21. Septenber 1894 eingestanden, heiratete Ka-

tharina Astner (Kinder: Sinnn, Maria, Katharina, Sophie und Anna), erhielt
mit Bescheid vom 26. April 1935 die ehrende Auszeichnung des Titeìs "Erb-
hofrr verliehen. Am 4. Februar 1940 händigte er das Arn'lesen seinem Sohn

Sinnn (gest.6, Februar 1972, Gattin tlalburga Larch geb.31. Dezember

1914,6 Kinder) ein.

Der gegenwärtige Erbhofbauer Anton (geb. 9. Dezerber 1944), seit 13. De-

zember 1972 Hofbesitzer, geht nach alter Vätersitte der schweren Bauern-
arbeit nach.
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BEItvl GASTEIG

Auf einem von einem Graben und Wald begrenzten Hang erhebt sich der

eine Einheit bildende mit gemauertem Terrassenverbau und sonst aus

Holz gebaute Hof I'beim Gasteigl in Hygna Nr. 5 (KG Hygna EZ 29 I).
Er besteht aus Wohnhaus, t^lirtschaftsgebäude und Hofraum (Bp. 77),

2 Futterstädetn (Bp. 73 und 78)' 1 Hausmühle (Bp. 76), 1 Obstgarten

(Gp. 789), 2 Ackern (Gp.78812 und i93l1), 7 Wiesen (Gp. 783, 784'

785, 788/L,793/2, 799 und 800), 6 I'leiden lâp. 787/L,790,79L,792'
795 und 796) und 6 tläldern (Gp. 780/1, 786' 7871L' 787/2,794 und

801/1), die teilweise unproduktiv sind. Die Liegenschaft hat ein

Gesamtausmaß von 36,65 ha. Die Kulturböden zerfallen in 5,05 ha Acker-

land,0,15 ha 0bstanger,5,05 ha mehrmahdige hliesen,0,85 ha Hutweiden,

23,49 ha tlald und 2,03 ha sonstige unbebaute Flächen.

Das Gut genießt das Wasserbezugs-" Quellfassungs- und Wasserableitungs-

recht auf der Gp. 823 der EZ 30 I KG Hygna (Hochìindhof) und die Dienst-

barkeit des Fahrens im Winter auf der Gp. 781 der EZ 37 I KG Hygna

(Jagglerhof). Im Norden grenzt Gasteig an die Aìpbacher Ache, die Nach-

barhöfe sind im Nordosten der Hof Unter'lind (Bp. 89), im Sijdosten die

Höfe von"Hochkolba"(Bp. 91' 92' 93 und 94), im SUden der Hof 0berlind

(frilher 'rbeim Rauchen" Bp. 84), im Stidwesten das Gut ìm HoIz (Bp. 81)

und im l,rlesten die Höfe 0bereggen (Bp. 68) und Untereggen (Bp. 72).

Joseph Pohl und B. Eber'l sagen übereinstinnend aus, daß der Hofname

Gasteig (Gastög) selbst auf ein sehr hohes Alter deutet. Sie erklären
ihn mit Jähem Anstieg, das sich aus dem mittelhochdeutschen Wort "9âh-
stic" gebildet hat, oder sehen einen unmittelbaren Zusarmenhang mit

dem althochdeutschen 'rgasteigi", das ein Ort wäre, wo mehrere Steige

zusamr¡entreffen. Richtiger erscheint mir iedoch die Hofnamenerklärung

von Karl Finsterwalder, der einleuchtender den Hof- und Flurnamen 'rgåstaig"
als Steilweg und Heg über Felsen intêrpretiert.

Der Familienname Astner ist in Tirol in 23 Orten, besonders im Raume

Unterinntal um Wörgl, im Bezirk Kitzbijhel und im Eisack- und Pustertal

stark verbreitet. Zweifelsohne enthält der Familienname Astner den

Begrìff trAste" (= Voralpe, Niederalpe), aus der sich im Laufe des Sied-

lungsausbaues eine 0auersiedlung entwickelte.
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Die Frage, ob Gasteig jemals ein Urhof war, aus dem durch Teiìung
die ebenfalls der Grundherrschaft Kloster Seeon unterstandenen Nach-

bargüter Ober- und Unterìind, die einmal zusarnen das Gut Lind bilde-
ten, hervorgingen, bedarf noch eìngehender Untersuchungen. 1416 lebten
auf dem Hof vier Personen. Jackel von Gastag war Lehensträger von Seeon,

diente ihm I Bottich Wein und gab der Herrschaft Rattenberg zur Vog-

tei, Mai- und Herbststeuer 7 Pfund Berner,2 Kreuzer und 4 Vìerer.

Im 15. und 16. Jahrhundert haben die Hofbesitzerfamilien häufig gewech-

selt. Seit dem Jahre 1595 ist der Hof im Besitze der Famiìie Astner.

fun 29. I'lärz 1595 kauften Jeronimus Astner (Asstner) und seine Frau Els-
petha Hilleprantrrcasteig" von Hofrichter Barbara hlurm, die in letzter
Ehe den verstorbenen Leonhard Mayrhofer zum Manne hatte. Der Hof scheint
öfters von gefährìichen Lawinen bedroht worden zu sein, denn der Steuer-
kataster 1630 bezeichnet ihn 'rso zimblich ìänprìchig". Zum Gutsbestand,

10 Tagbau, 2 "mannswiesenrrund 2 "rnannsschneidmader" groß und 900 Gul-

den Steuerschätzung, gehörten außer dem Bauernhaus, Stadel und Stallung
ein wenig Heimholz (Eìgenwald) und eine schlechte lleide. Jähr'lich waren

zu stellen dem St.Lambrechts-Gotteshaus und Kloster Seeon in Bayern

4 Gulden Stift- und Grundzins, für die Vogtei 47 Kreuzer und 2 Metzen

"Mallfueter", auf das Schloß Rattenberg 3 Metzen Vogteifutter, der

St.Peter-Pfarrkirche zu Reith 2/3 und Pfarrer daselbst 1/3 Zehent.

Jeronimus Ãsstner hatte 6 Kinder (Christian, Hans, Peter, Dorothea,

verehelicht mjt Christoph Stolz in Hygna, Katharina und Anna). Am 10.Ju-

ni 1630 überìieß er dem Sohn Christian den Hof, der am 24. November 1657

von l.lolfgang Hochmuet am Kogel 5 Rindergrasrechte samt Gebäudenantei-

len auf der Vorderschleimsalm in Pertisau, Gemeinde Eben, um 39 Gul-
den 10 Kreuzer gekauft hatte. Zuvor erbte dort am 6. Juli 1652 seine
Frau Magdalena Wurzegger von ihrer Schwester Barbara und ihrem Schwager

Hans Luech "am Harperg" Auftrìebsrechte für 15 Stück Großvieh. Vom 1651

unverheiratet verstorbenen Bruder Hans Wurzegger erbten am 3. Jänner 1652

l'lagdalena und Christian Asstner das Gut "Wö]zenperg" (Wölzenberg) am

Kogeì, ein ganzes Lehen des Frauenklosters !hriathaì. Vom Jahre 1660

an wurden die seeonischen Naturalabgaben in Geld, 5 Gulden 15 Kreuzer

und 12 Kreuzer Herrensteuer gezinst. Im Frühjahr 1661 ijbersiedelten die
Eheleute Christian und Magdalena Asstner für dauernd auf das Gut hfolzen-

berg und übertrugen nach Abschluß eines Leibrentenvertrages am 6. Dezem-
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ber 1661 ihrem verheirateten Sohn Hans (geb. 28. Februar 1639) das

Hauswesen i.jber Gasteig. Hans Astner war in erster Ehe mit Maria

Prosser verheiratet. Aus dieser Ehe stanmte der Sohn Peter. Nach

ihrem Tode vermählte er sich am 6. Mai 1674 mit Maria Hechenplaickh-

ner, mit der er die Kinder Georg, Sinon, Kaspar, Christìan, Margaretha

und Barbara hatte. Aus Altergründen traten Hans und lt|aria Astner am

20. Septenùer 1714 das Gut dem ältesten Sohn Georg ab. Zwischen 1718

und L72? kaufte er l0 weitere Kuhauftriebsrechte des Peter Säppl in
der Vorderschleimsalm dazu. Seine Ehe mit }{alburga Löderle war mit

8 Kindern, Georg, Bauer zu "Unterharsperg" bei St. Gertraudi' Andreas,

Bierfratschler ebenda, Johann, Peter, I4aria, Gattin des ,losef Hueber

beim SchwÈÍrzenberger zu Reith, Katharina, Frau des Josef Kern'rzu Uggl

Ursula, Frau des Thoms Hechenplaickner vom Kirschtnergut in Hygna'

und Agnes, gesegnet. Mit Insitzvertrag vom 21. Februar 1774 gelangte

der jüngste Sohn Peter in den Besitz des Hofes, der einen Geldwert von

3.800 Gulden repräsentierte. lJie gut dár Vater gewìrtschaftet hatte,
das zeigt, daß Peter Astner den ungewöhnlich hohen Betrag von ausge-

liehenen 4.058 Gulden von Schulden einfordern konnte.

Die Steuerbeschreibung 1775, Kat.Nr.133 Litt.A-0, bewertete rrGastöggrl

auf 1.093 Gulden. Von den 13.080 Klafter Baugrund (6 1/2 Jauch 40 Klaf-
ter Acker, t3 l4annmahd 240 Klafter Frühmähder und 12 1/2 Flannmahd 200

Klafter Galtnrtihder) wurde nur die Hälfte angebaut, während die andere

Hälfte als Egart liegen gelassen v',urde. 5.000 Klafter (10 Morgen) ab-

rutschgefährdeter lllald waren mit Brennholz besetzt. Auf einer Heim,¡eide

durften im Somrner 4 Kühe gehalten werden. Peter besaß noch das Zuhäusl

"Gratzenhäuslr (30 Gulden Tax), ein daran grenzendes Frühmahd (200 Klaf-
ter) und 1 Hausmühle (14 Gulden Tax), für die an das Urbaramt Rattenberg

5 Kreuzer Wasserfallzins zu reichen waren.

Von Peter Astner (gest. 2. Februar 1829, getraut 17. April 1780 mit

l.lalburga Thurer¡ 5 Kinder: Peter, Josef, Bauer am Anger, Anna, Gattin

von Johann Köchl in Brixlegg, Kaspar und lvlaria, Frau des Georg Gruber

am Naschberg) ging der Hof schuldenfrei am 19. Februar 1829 auf den

Sohn Kaspar (geb. 2. Jänner 1790, gest. l. Aprìl 1871¡ vermählt 20. Jän-

ner 1823 mit Maria Gang¡ 5 Kinder: Kaspar, Ursula, Gattin l4atthäus

Naschbergers, Marìa, Michael und Jakob) über, der die Geschwister mit

zusamnen 3.350 Gulden abfinden mußte. Kurz nach der Säkularisierung
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Seeons, 1803, kaufte das k.k. Rentamt Schwaz die Grundzinse von

Gasteig, für die Kaspar Astner lB50 die vorgeschriebene Ablösungs-
surme, 176 Gulden 23 Kreuzer, sofort bar erlegte. Kaspar Astner
iiberließ am 16. lrlai 1865 das Gut dem Sohn Michael (geb. 29. Septem-

ber 1833, gest. 13. Èhi 1913)mit einem Aktivverniigen von 9.972 Gulden

48 Kreuzer. Dieser kaufte zur Besitzarrondierung am 31. Dezember 1881

von l,loìfgang Salvenrpser beim Milhlgrabenbräu in Er'l das an den Hof

angrenzende Kleinhaus Nr. 37 mit Stall, Heuboden am Häuslanger und

518 m2 Obstanger um 400 Gulden.

Michael Astner heiratete am 16. November 1868 Katharina Hechenblaickner,
deren 9 Kinder Johann, Maria, verehelichte Neuhauser,'zu Rauchen,'in

Hygna, Katharina, vermählte Hechenblaickner zu Häusl in.Hochkolbachj,
[,,laìburga, Ursuìa, Anna, Genovefa, Juliana, Lehramtskandidatin in Zams

und Notburga waren. Am 28. März 1910 entschloß sich der betagte Michael

Astner Gasteig seinem Sohn Johann (geb. 16. November 1878, gest. 7. liärz
1955), der zu Hause Knechtsdienste verrichtete, zu übergeben.

1935 zeichnete die Tiroler Landesregierung mit der Verleihung des T.i-
teìs "Erbhof" die Treue zur Heimatscholle aus. Johann Astner nnchte
1950 Grundabtretungen zugunsten der Wegausbauten, verbesserte die Be-

triebsmethoden bei Viehzucht und Milchwirtschaft und enì,arb von Johann

Bacher das 20,55 ha große Nachbargut im Holz am 25. ApriI 1953.

Stolz konnte er daher am 18. Mai 1955 an den Sohn Johann Astner (geb"

12. April 1920) ein wohlgeordnetes Hauswesen und 16 Stück Großvieh in
die Obhut i.ibertragen. Johann Astner, der von Jugend auf unerschrocken
fiir die bäuerlichen Standesinteressen eintritt, von 1956-1968 als Bür-
germeister von Reith den wirtschaftlichen Aufbau und Aufstieg seiner
Heimatgerneinde zum bel iebtesten Erhol ungsdorf Ti rol s bewerkstel I ì gte,
seit 1957 Mitglied des Tiroler Landtages und ab 1967 Präsident der
Tiroler Landwirtschaftskamner ist, ven¡irkl ichte die npdernen Fort-
schri tte der I andwi rtschaftl ichen Betri ebsfiìhrung durch Produktionsum-
stel lungen, Kulturflächenwidmungen und Aufforstungen.
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BEItvl KUPFNER

Am Kogelr !êrìôuêr gesagt unterhalb des Vorkogels lieg.t unweit vom

Hof Kerschbaum in der KG Hygna EZ 2 l, Reither Kog'l Nr. ?7, der

Erbhof rrbeim Kupfnerrr, ein prächtiges, massives Rundholzblockhaus.

Im Ortsried Koglerfelder bilden das Wohnhaus (Bp. asl1) mìt t.lirt-
schaftsgebäude und Hofraum, 2 Futterstädel (Bp. 47, 49/4), I Heu-

stadel (Bp. 49/2),die 1939 erbaute Waschkijche (Bp. 131), 11 lrliesen

(Gp. 496, 498, 500-503, 507-509, 518 und 532/L),4 Acker (Gp. 497,

499,504 und 510), I Weide (cp. 531/1),4 l,laldteiìe (Gp. 505,506,
512 und 530) und 1 t.leg (Gp. 977/3) den geschlossenen Hof. Die Hof-

fläche beträgt 36,81 ha. Davon sind 7,72 ha Acker, 3,90 ha Wiesen,

1,96 ha Hutweiden, 23,05 ha Wald und 0,18 ha sonstige Flächen.

Auf der Bp. 40 der EZ 5 I KG Hygna hat der jeweiìige Hofbesitzer

das Recht des Platzes fiir eine Hausmijhle. In den.lahren 1968, 1970,

1971 und 1973 wurden den Besjtzern der neu errichteten tìgenheime

l¡lasser- und Wegrechte zugestanden.

Der Hofname I'beìm Kupfnerrr, der erst seit L797 in Gebrauch konmt, ist
nach Forschungen von Professor Dr. Karl Finsterwalder von mittelhoch-
deutschen Wort "khupfe" abgeleitet und bedeutet Anhöhe, Kuppe und be-

sagt, daß der Hof auf einer solchen Kuppe steht und dìes auch in unse-

rem Falle ¡nit der tatsächlichen l^Jirklichkeit übereinstimmt. Der Name

dUrfte höchstwahrscheinlich von Hans Gschösser, der 1698 das Gut

kaufte und der vom Kupfenberg (Kupfnerberg), einem Ortsteil von

Kleinboden am rechten Finsìng-Ufer im Zillertal nach Reith zuwander-

te, als Herkunftsbezeichnung auf den Hof i.lbergegangen sein. Bis ins

17. Jahrhundert ist kein Hofname bekannt, 1630 wird der Hof [zum Stol-
ìenlr, 1689 trzum Bernhardtenrr, L723 ttzu Bernhardtrr, L772 "Pernhartenrl
und 1800 ÍBernhardrr genannt.

Gschösser Familien sind belegt ìn Aipbach, Brixlegg, Hart und in vor-
deren Zìllertal sowie Hofnamen 'rHohengschessr', 1350 Hohensches, 1775

Gschöss in Steinberg und 1480 von Sches. Der zur Namensforn Schöser

verwandte Name entspringt dem mittelhochdeutschen lschozrr und drückt

lllasser- oder Felssturz aus.

Es ist nicht sicher, daß einer der beiden Schwaighöfe auf dem Kogel'

die am 27. April 1312 Thomas von Freundsberg dem Erzbischof }{eichart

von Salzburg geschenkt hatte, anschließend daran wieder damit belehnt
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wurde und am 9. Septerùer 1318 an Erzbischof Friedrich von Salz-

burg mit dem Vorbehalt einer Rücklösung innerhalb zweier Jahre

verkaufte, mit unserem Hof identisch ist (bgì. Hof Íbeim Fürstr').

Ebensowenig läßt sich die von .loseph Pohl geäußerte Vermutung, der

in der Pfarrarchivurkunde von Reith 13BB Dezember 27 erwähnte

KirchpropstrrGebhart ab dem Chogelrrsei der erste Bauer der Vor-

kogel gi.iter gelrtesen , ni cht bestät i gen .

1416 befanden sich 2 Güter amrrVor Khoglr'im Besitz der Herren von

Freundsberg. Das Gut ilaberm Vor Ktigelil zinste 10 Pfund Berner, 1 Spe-

tel (Lamm), 5 Hijhner,30 Eier und der Bauer lvar nicht sein Leibeige-

ner. Das andere Gut daselbst leistete 10 Pfund Berner, I Spetel,
2 Hühner und 30 Eier grundherrschaftlìche Abgabe. Die Frage, welcher

Hof nun der Vorläufer des Kupfnergutes vlar, kann nicht eindeutig be-

antwortet werden.

1468 Februar 14 haben die BrUder Ulrich und Hans von Freundsberg den

Kirchpröpsten Michel von Perchach und Hans Lehener auf dem Kogel zur

Aufbesserung ihrer Messenstiftung in der von ihnen neu erbauten Ka-

pelìe der Kirche Reith die Zinseinkijnfte eines Freistiftgutes am Vor-

kogel, das Hans David bebaute und jährlich samt der Weisat 11 Pfund

Berner diente,ljbergeben. Es ist dies die erste Nachricht, daß von da

an die Pfarrkirche Reith die Grundherrschaft bis zum Jahre l84B Uber

das Kupfnergut ausübte. Vor 1595 ist schon Gregor Vorhofer Besitzer,
Nach einer Hauschronik von 1906 hätte am 4. April 1593 das Bernhard-

gut mit der Vorderschleimsalm und 26 Rindergrasrechten um 117 Gulden

gekauft. Die diesbezijgìiche Kaufsurkunde ist im Familienarchiv nicht
vorhanden und im Verfachbuch des Landgerìchtes Rottenburg nicht eìnge-

tragen. Vorhofer war vlohl einer der Mitbesitzer der Vorderschleimsalm,

denn Thomas Nätschgart auf dem Umlberg (Amblperg) im Gericht Thaur

verkaufte am 14. April 1594 für 50 Guiden und 1 Taler Leitkauf sein

halbes Viertel der Vorderschleimsalm (Almgebäude, Wasser- und Weide-

rechte), das er zum gleichen Preis am 3. Juni 1594 von Vaìentin Rainer

vom Unlberg ablöste, Gregor Vorhofer bezahlte 1604 Dezember 23 41 Gul-
den und 1 Gulden 12 Kreuzer Leitkauf an Georg Miterkogler am Koçl und

Adam Säppl zu Bruck für ihre je 1/6 vom großen und kleinen Zehent des

Kerschbaumgutes, das vor einiger Zeit Gregor Vorhofer seinem Sohn Hans

Vorhofer ijbergeben hatte, und vom rrGueth zum Bernhardtenil.
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Im Steuerkataster 1630 erscheint nach dem Tode Gregor Vorhofers
dessen Sohn Georg Vorhofer als Eigentümer des mittteren Lehen rzum

Stollenrr auf dem Vorkogel,besitzt 1/3 Zehent, der beim Gut zu ver-
bleiben hat. Die Pfarrkirche Reith bekam Z Gutden 19 Kreuzer Grund-
zins, das Bruderhaus zu Schwaz 1/3 Zehent und der pfarrer von Reith
1/3 Zehent. Das "hoch zu Pergrr liegende Lehen hatte eine Größe von

5 Tagbau, 5 rrMannsr'-hliesen und 5 lMannsil-Schneidmähder zu 600 Gulden

Taxwert. Auf ihn folgte sein Sohn Martin. Nach dem Tode Martin Vor-
hofers (verheiratet mit Barbara Hechenblaickhner) wurde am 26. Okto-
ber 1659 die tlitwe mit den namentlich nicht angefijhrten Kindern tr-
bin des Gutes und der 26 Rindergrasrechte mit den Almgebäudeanteilen
der vorderschleimsaln. von der llutter und den Geschwistern übernahm

im 0bergabsvertrag vom 12. Jänner 1660 der unverheiratete Gregor Vor-
hofer die Hofleitung.

Am 3. ltlärz 1689 verkaufte Sebastian Vorhofer zu Hueb bei Reith Hans

Gschösser und seiner Frau Maria Schembperger das Gut trBernhardtenrl

und das "0ppachgüt1t' an Vorkqel einschließlich Vieh, landwirtschaft-
licher Geräte und der Viehauftriebsrechte um 1.830 Gulden. Die Familie
Gschösser ist von diesem Zeitpunkt an ununterbrochen Besitzer. Hans

Gschösser hinter]ieß 9 Kinder, Hans, Martin, Bauer auf dem Vorkogel
in Reith, Anton, Veit, Gertraud, Simon, lrloses, Bergknappe am Thierberg,
Marìa, Frau des Martin Thumber, Bauer auf dem Hinterkogel, Elisabeth,
Frau des Thomas Stainer zu Niederhart, Anna,Gattìn des Andreas pögl,
Bergknappe am Thierberg. Noch zu Lebzeiten, am 28. November 1723 ijber-
trug Hans Gschösser dem Sohn ilohann (geb. 27. August 1702, begraben
10. Jul'i 1774, getraut 12. Juni 1724 nit Gertraud Dumer (Thunrner)¡

9 Kinder: Georg, Sebastian, Bauer am St. pankrazberg, Jakob,gest. 1731,
Paul I'am Harberg", Simon, Bauer ilan der Schienn", Andreas, peter,
Bestandsmann rrauf der Schiennr', Gertrud, Gattin des Matth.ias Schis-
1ìng beim Fürst am Mauerkogel, und Maria, Frau des Hans Häberl zu Winkl)
den Hof gegen Abfertigung der Geschwister und Beistelìung der Brautaus-
stattung für die unverheirateten Schwestern. Gschösser en,rarb um 7g5

Gulden am 31. Juli 1751 vom Gastwirt Johann Georg Hueber in Rattenberg
1,/3 Astanger mit Almhütte und 2 Ställen der Neuschlagaìm, d.ie 1693

eingezäunt worden war. Johann Gschösser entschloß sich aus Altersgründen
die Gutsfi.jhrung am 21. Dezember 1772 an Sohn Georg (geb. 4. April 1744,
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gest. 14. Februar 1797, vermählt 11. Jänner 1773 mit Eva Stöckl'
gest. B.Oktober 1808¡ l0 Kinder: Josef,geb. 12. März 1774, Maria,

geb. 5. September 1775, Pankrazrgeb. 25. April 1778' Elisabeth,geb.

6. September 1779, Georg,geb. 9. Apriì 1781, Eva,geb. 20. Dezem-

ber L782, Ursula,geb. 13. 0ktober 1784, Matthäus,geb. 2. September

1786, Theresia,geb. 9. Dezember 1788 und Johann,geb. 12. Juni 1793)

seinen Besitz und 1.100 Gulden Schulden.

1775 gehörten zum auf 1.010 Gulden geschätzten Hof, Kat. Nr. 107'

Litt. A-H,15.140 Klafter mittlerer bis schlechter Baugrund, 7 Il3
und l/4 Jauch Acker, 14 3/4 Mannmahd Frühmähder,9 l/4 Mannmahd Galt-

mähder, 23.000 Ktafter l'laìd in der t^Jaìdung ober der Wiese und in

Brand und 1 Sommerweide für eine Kuh. Der Grundzins belief 2 Gulden

14 Kreuzer, für I Tagwerk war eine dreìstündige Arbeitsschicht zu

verrichten, der Kirchenzehent wurde auf I Gulden 12 Kreuzer Geld um-

gewandelt. Georg Gschösser kaufte zur Verbesserung der Viehwirtschaft

am 28. Dezember 1795 vom Bauern Johann Strobl in Breitenbach die Jo-

hannestalalm in der Hinterriß, Gemeinde Vomp. Am 13. Juni 1797 erbte

alles der Sohn Josef (geb. 12. l4ärz L774, gest. 29. August 1846, ver-

mählt 17. November 1800 mit Anna Hechenblaikner¡ 7 Kinder: Peter, ltlatthias,

Johann, Jakob, Maria, Gattin des Johann Sollerer in Thierbach, l,lalburga

und Anna). Er mußte 4.703 Gulden 57 l/4 Kreuzer Schulden abzahlen und sei-

ne 7 Geschwister zusamnen mit 350 Gulden abfertigen.

1846 August 29 übernahm Sohn Jakob Gschösser (geb. 9. Juni 1811, gest.

2. August 1877, heir"atete am 23. Februar 1852 Maria Hechenblaikner¡

6 Kinder: Josef, Maria, Notburga, Anna, Ursula und Peter) das väter-

liche Anwesen. Er bezahlte 1850 an Grundentlastungsgebijhren 28 Gulden

20 Kreuzer der Pfarrkirche Reith und 7 Gulden 13 Kreuzer an Georg

Kal tschmi d .

Gegen ortsüblicher Leibrente und 5.000 Gulden Erbgelder an die weichen-

den Geschwister übergab Jakog Gschösser den Hof am 4. Juni 1877 seinem

2O-jährigen Sohn Josef (geb. 27. Jänner 1857, gest. 5. Juni 1906, ver-

mählt 27. Jänner 1890 mit Maria Eberharter¡ I Kinder: Leonhard, Engel-

bert, Maria, Josef, Anna, Johann, Ursula und Rosina, verehelichte Bradl,

Bäuerin beim Dannhauser in Hart im Zilìertal). Auf Grund der gericht-
lichen Einantwortungsurkunden vom 4. April 1907 und vom 19. Mai 1916

waren die Witwe Maria geb. Eberharter und ihre Kinder zu ie einem Achtel



-77 -

Gutsei gentüner geworden.

Durch Tei lungsvertrag vom 26. Febnuar 1923 wurde Leonhard Gschösser

(geb. 2. November 1890, heiratete am 14.Mai 1918 Hilda Schießling, geb.

11. August 1887) A1ìeineigentlimer, während das vorhandene Vieh (9 Kühe

und 2 Jungschweine) unter den Geschwistern einvernehmlich zur Auftei-
lung gelangte. Die Mutter Maria geb. Eberharter erhielt zur Befrie-
digung ihrer Ansprüche zum lebenslänglichen Fruchtgenuß das von Hilda

Schießlìng am 22. November 1920 ererbte Dachauergut in Zimmermoos, Haus

Nr. 1, mit der Auflage, Franz Schießling das l.lohnungsrecht einzuräumen

und Leonhard Gschösser die Hälfte der jeweiligen Obsternte abzugeben

und für ihn auf 3 Klafter Ackergrund Erbsen anzubauen.

Landeshauptmann Dr. Josef Schumacher bewilìigte am 26. Aprìl 1935 für
den Hof die Bezeichnung Erbhof, nachdem der Nachweis erbracht worden

war, daß der Hof vom Jahre 1689 an im Besitze des Mannesstammes war.

1939 und 1940 verkaufte Leonhard Gschösser Teilflächen der Gp. 496 und

497 an den Koglerhof und der Gp. 532 dem Kerschbaumhof und nahm Umpar-

zellierungen vor.

Johann Gschösser, geb. 1. Jänner L922 und am 4. März 1952 mit Maria

Thumer verheiratet, der am 15. Jänner 1957 den Erbhof in Bewirtschaf-
tung ilbernahm, verkaufte am 25. August 1968 ein Stück Weidegrund an Jo-

hann Seeger und Lotte Baungartner, am 14. ,luni 1970 einen l.liesengrund an

Erich und Helene Nebes und am 31. .luli 1971 ein weiteres kleines Grund-

stück an die erstgenannten Käufer zu Ferienhausbauten.
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BTI11 I{OCHIVIUTH

Im Dorf Hygna Nr. 35 liegt der 16,05 ha Gesamtfläche umfassende

Hof Hochruth, KG Hygna EZ L7 l. Auf dem Hochfelder Ried sind das

hlohnhaus, l.lirtschaftsgebäude und Hofraum (Bp. 139), Stadel und

Stall (Bp. 163), 1 Acker (Gp. 1021), 10 l^lìesen (Gp. 1024/1, 1025-

t027, 1028/1, 1030, L062, Lt02/1, L97/4 und L024/2), 1 Sandgrube

(Gp. l02B/2), die unproduktive Grundparzelle 200/3 und 4 l,laldstücke

(Gp. 200/1, 200/2, 200/4 und Ll02/2), während sich 3 Waldungen jm

Kö9ìerfelder Ried (Gp. 77,98 und 99) und 1 tJaldteil im Oberfelder

Ried (Gp. 313) befinden. Die Agrarfläche besteht sohin aus 3 ha

Acker, 056 extensiv bewirtschaftete Obstanlagen, 2,BB ha l.liesen,

8,58 ha lllaìd und 1,03 ha sonstige ungenützte Böden.

Den Höfen Rauchen, Pittl, Markl, Manharter, Lederer und Locham in
Hygna steht mit dem Grundeìgentümer auf den Gp. L97/2,676/l und

t97/4 das Recht zu, das ijberwinterte Vieh im Frijhjahr von Mitte t'1ai

bis zur Aìpfahrt, das Heimvieh im Sommer vom 29. Juni bis Anfang Sep-

tember und Schafe vom 24. Apriì bìs zur Alpfahrt weiden zu lassen.

Für die Güter Hochmuth, Rauchen und Manharter ist die Viehzahl im Früh-
jahr mit 10 Kühen und 10 Schafen, für den Pittl- und Marklhof mit 12

Kühen und 10 Schafen und fi¡r das Lederergut nit 18 KUhen und l0 Scha-

fen begrenzt. Mit Ausnahme des Lederergutes, dem 4 Kuhgräser gebühren,

di.jrfen im Sommer dìe ijbrìgen Berechtigten nur 2 L/2 Kuhgräser bean-

spruchen. Der Besitzer vom Gut Locham kann aber während der ganzen

t.leidezeit 2 Kühe auf diese Parzellen auftreiben.

Im 15. Jahrhundert lautete der Hofname Schemperlgut. Die Namensgebung

rührt vom Linhart Schemperleìn her, der den Hof bebaute, von dem der

2/3Teil des Zehents am 19. November 1468 von den Brüdern Ulrich und

Hans von Freundsberg gemeinsam mit den Schlössern Matzen und Licht-
werth dem herzoglichen Kannermeister Matthias Türndl zu Müllans ver-
kauft worden war. Kaum 100 Jahre waren vergangen, da ist dieser Hof-

name schon wieder in Vergessenheit geraten gewesen. Nach der neu ein-
getretenen Besitzerfamilie Hochmueth nannte die Ortsbevöl kerung den

Hof einfach "beim Hochmueth". Beide Hofbezeichnungen finden wir 200

Jahre lang gleichzeitig in archivalischen Quelìen in Verwendung. Der

Name Hochmuth könnte nach Professor Dr. Karl Finsterwalder wortwört-

lich genomren der "überhebliche'r ("llochmUtige") bedeuten. Der 0bername
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wurde jedoch damals nicht so abwertend wie heute verstanden.

Der Familienname Thumer (Thunmer, 1738 Thumber, Tumber) ist wohl

die Kurzform von Thomas, die jm Mittelhochdeutschen zu I'Thomanrr,

ÍThomenrrund zu'rtüemenil wird und das soviel wie ruhmredig sein,
prahlen ausdrljckt. Beìspiele solchet früherer Namensformen sind
rlTumben" 1240 in Aachen, "Thumb'r L473 zu "Nydernkapelìen" (l,laidring),

"Tumer" 1447 zu rrMi I awn" (Mì ttewa'l d) .

VöllÍg unklar ist, welcher der B Höfe in Hygna des Rattenberger.

Salbuches yon 1416, wovon 7 Eigengijter der Freundsberger waren und

das Zachraisengut den bayerischen Herzogen gehörte, das Schemperlgut

war, das der Freundsberger Grundherrschaft unterstand und dorthin 2/3

Zehent diente. Von Michael von Freiburg und Hans Schoener, Vormünder

der Kinder Matthias Türndl's, erwarb 1483 Anton von Ross dieses Zehent-

recht, der es am 27. Juli 1489 an Stefan Playher, Bijrger zu Rattenberg'

weiter verkaufte. Aber schon am 17. August 1507 kaufte ihn das Frauen-

kloster Mariathal von Playher (Pìaicher) mit al len frljheren Zehenten

der Herrschaft Lichtwerth in Reith und Hygna für 1550 GuIden. Als

Hofinhaber erscheint in der Zeit 1507 bis 1557 Lienhart Schemperl

(Schönper'|, Schumperl u.ä.). 1572 wandelte das Kloster Mariathal die
Zehentìeistung in einen l,lagenzehent um, das heißt, daß ein 2/3 voll be-

ladener blagen von jedem 10. Erntewagen der Kìostergrundherrschaft zu-

fiel. In der Folge werden als Bauern urkundlich genannt 1577 Georg Hoch-

muet, 1609 Martin Hochmuet, vor 1630 Andreas Hochmuet.

Dessen Sohn Cristan Hochmuet hatte 1630 das ilGueth vnd Pawrecht zum

Hochmueth, genannt das Schemperlgueth", einschließlich Heimweide und

Holz im Besitz. Die 5 Tagbau, "vier Mannsvriß-vnnd Schnaitmad'1 große

Bauerschaft war Hans Christoph Mösserschmid mit 2 Gulden 26 Kreuzer

Grundzins, 4 Hühner und 30 tier grunde'igentümlich belastet. Vom Zehent

entrichtete nan 2/3 in das Kloster t'lai'jathal und 1/3 dem Pfarrer in
Reith. Der Hofeinheitswert für die Bemessung der Grundsteuer wurde nit
500 Gulden angenommen.

Der letzte männliche Sproß der Hochmueth, Peter Hochmueth' starb 1716

ohne Nachkommen. Nachdem ihm die beiden Schwestern l,4aria und Gertraud

Hochmueth im Tode vorausgegangen waren, erbte am 20. Februar 1716 die
einzige ijberlebende noch ledìge Schwester Anna Hochmueth das auf 2226

Gulden 36 Kreuzer in Anschlag gebrachte "SchemperlguethI mit Haus, Ge-
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müsegarten, 2 k'leinen Angern, 6 Tagbau 6 Mannnnhd l{iesen und Schnitt-
mähder, l Sonmerweide fi.jr 2 Stück Vieh, Holzrecht und die Grasrechte
für 10 Kühe auf der Alpe Vorderschleims in Pertisau, Gemeinde Eben.

Sie heiratete dann Hans Schmidlechner und nach dessen Tod überschrieb
sie den Hof 1738 Februar 21 ihrem Vetter, Webermeister Franz Thumer

'rin der Kleinlindä" der Pfarre Reith.

Im Maria Theres'ianìschen S.teuerkataster 1775, Kat. Nr. 147 Litt A-2,
AA-ZZ, AAA-BBB, sind die Baugründe mit 7418 Klafter ausgewiesen, nach

der Bewirtschaftung 4,lauch 946 Klafter Acker, 7 Mannmahd 408 Klafter
Frühmähder, 5 Mannnnhd 194 Klafter Galtmähder und 6 t,laldstücke von

5 Morden (= 2500 Klafter). Der Gutswert wurde im Gegensatz zu Schätzun-
gen bei Besitzwechsel mit 595 Gulden äußerst niedrig gehalten. Die
grundherrschaftlichen Abgaben sind nie erhöht worden, ebenso ist bis 1B4B

der Hof im Obereigentum des Schlosses Lichtwerth gestanden.

Franz Thumer (gest. 1782, Gattin Ursuìa lrlinkler) hinterließ 4 Kinder,
Sinnn, Andreas, Sebastian und Maria. In der Verlassenschaftsabhandlung
.vom 17. Dezember 1782 wurde der Sohn Andreas Thumer zum Erben erklärt.
Er nahm [.lalburga Lechner zur Frau, dìe ihm 2 Söhne, Johann und Franz,
gebar. Da der Sohn Franz auf Erbansprliche verzichtete, .antwortete Andreas

Thumer am 9. Dezember 1807 das Hochnuthgut dem minderjährigen Johann

(gest. 30. April 1859) ein. Er übte nebenerwerbsmäß9g die l¡leberei aus

und zahlte 1850 außer 6 Gulden 43 Kreuzer Grundsteuer 1 Gulden 12 Kreu-

zer Gewerbesteuer. ln Durchführung der Grundentlastung löste er jm

gìeichen Jahr (1850) der Pfarre Reith den Feldzehent mit 21 Gulden 6

Kreuzer und die Dienstbarkeiten an das Schloß Lichtwerth mit 47 Gulden

65 Kreuzer ab. Auf ihn folgte sein einziger Sohn Peter (gest. 9. Junì

L922), der durch Einantwortungsurkunde vom 23. November 1859 in den Ge-

nuß des Hofes gelangte.

Peter Thummer förderte den Elektrizitätslverkbau am Alpbach, indem er
durch 0bereinkommen vom lB. Mai 1918 der Roman Vogìer, Elektrizitäts-
werk am Aìpbach, Kommanditgesellschaft in Reith, auf den l.laldgründen

(Gp. 200/1, 200/2,201/3 und 4) die Dienstbarkeit der Speìsung der
Turbinen im Maschinenhause (Bp. 107) und die Errichlung einer Elektri-
zitätswerksanlage nebst l,lasserschloß (Bp. 108), die Verlegung einer
0ber'landstromleitung und den Bau eines 2m breiten Fahrweges erlaubte.
Bei der väterlichen Verlassenschaftsabhandlung, die am 12. September
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1922 stattfand, bekam die Witwe Ottilie geb. Neuhauser 7/?8 und

die 7 erbsberechtigten Kinder Peter, Maria (verehelichte Hechen-

bìaickner), Andreas, Soph'ie (vermählte FUrst), ,Johanna (nachmaìs

verheiratete Hausbichler), Mathi lde (später verehel ichte Naschber-

ger) und Franz je 3/28 Gutsanteile zum Eigentum. Die Mutter und Ge-

schwister einigten sich schließlich am 23. .Jänner 1928 darauf, ihre
ideellen Besitzanteile dem Miterben Andreas Thuruner (geb. 9. Septem-

ber 1893, gest. 31. März 1966) zwecks besserer Bewirtschaftung ins
Aìleineigentum zu übertragen. Er erkannte die wirtschaftlìche Notwen-

digkeit der Grundzusammenlegung in Hygna, die in Zusammenarbeìt mit
der Agrarbehörde der Tiroler Landesregierung am 9. März 1956 begonnen

und Anfang des Jahres 1962 nach ìangwierigen Entschädigungs- und

Grundneuaufteil ungsverhandlungen erfoì greich abgeschl ossen werden

konnte. Thummer brachte in das Zusarmenìegungsverfahren die bìs da-

hin zum Hof gehörìgen Bp. 4/? (Heustad.el), Bp. 11/1 (Hohnhaus), Bp.

11/2 (Waschkilche),2 Heustädel (Bp. 12/2 und 1218), L Futterstadel
(Bp. 22/6\, 2 Obstgärten (Gp. 123/L und 127), 16 Wiesen (Gp. 29, 113,

131, 143-145, 189, 193, L98,249/L,263, 355, 363, 380, 398 und 391),
I Hausgarten (Gp. 26a),2 Weiden (cp. 118/3 und 356), 26 Äcker (Gp.

30, l2g, 141, 146, 162, t64,173, 175, 177, 188, 194, 258, 262,265,
266,3?9,335, 345, 364, 365, 372, 373,374, 381 und 387) und den

Wald Gp. L97/L ein. Das positive Ergebnis für das Hochmuthgut war, daß

oft vleite Zufahrtswege zu den Feldern und Fluren fortfiel und die ra-
tionellere Bebauung der Grundstiicke er'leichterte.

Der jetzige gleichnamige Hofinhaber Andreas Thunmer (geb. 21. August

1928) leitet seit 26. 0ktober 1965 die Geschicke dieses altehrwürdigen

Hofes, dem mít Bescheid vom 20. August 1975 der Titel "Erbhof" verlie-
hen wurde.
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